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20 Payne's verbefferter Taſchen-Pedometer. 

am der man die Möhre an das Stäf efg anfchraubt, —* 

die Platte fan bie Seite des Kaſtens befeſtigt iſt. 

etwas abwärts. ‚geneigt, damit der verdichtete Dampf re} ga 

Ben kann. 
Wir — dieſe Erfindung, ſagt das Register, vbwobi — zut 
iſt, doch als feine volllommene betrachten, indem ſich ungeachtet dere 
felben doc) noch immer eine bedeutende Schichte verdorbener Luft in 
dem oberen Theile, der Kutſche befinden wird. Sollte diefer Appa— 
rat genehmigt werden, fo müßte das Mundftif a in einer Flaͤche m 
dem Himmel liegen, und die wre fich ganz an der‘ Auf en 

finden. 


FR Taſchen⸗ ee (Wege Schrittmeſſer) 
der auf eine neue und ſehr einfache Weiſe — ft 
und auf welchen fih Williem Payne, Uhrmacher au N 
don, New Bond-Street, pariſh of ©t. George, Ha 
Square, Middlefer, am 15. Februar 1851 ein ® 
ertheilen ließ. 

- Aus dem London Journal of Arts, Sunius S. 137, 
Mu Abbildamgen auf Teb. 1 { 


Diefes finnreiche Inſtrument har die dern einer kleinen flachen 
Taſchenuhr, ſo daß es in der Weſtentaſche getragen, oder um den 
Hals gehangen werden kann; es hat einen inneren, ſich ſchwi 
Hebel oder Pendel, der Durch die Bewegungen, welche der Körper 
jenigen, der es trägt, beim Gehen oder Reiten macht, in Thaͤrigten 
geſezt wird. Die ſchwingende Bewegung diefes Hebeld wird durch 
Sperrs oder Stelfräder und Sperrer (palls) mittelft einer Reihe vom 
Zahnrädern und Triebſtbken, oder durch eine Schraube ohne Enden 
Zahnräder, der Spindel oder Achſe mirgerheile, die den Zeiger ti 
welcher fidy auf einem graduirten Zifferblatte herum bewegt, u 
diefe Weife die Zahl der zurüfgelegren Meilen angibt. 1 mW 
Da die Bewegungen des Kbrpers beim Gehen, Reiten und Fahe: | 
ven verfchieden find, fo ift dad Inſtrument fo eingerichter, 
auf alle diefe verfchledenen Arten von Bewegungen anwendbar ift. | 
die Bewegung beim Gehen ımd Reiten, in Folge des Aufhebend 8 
Füße beim Gehen, und des Erhebens des Körpers vom Sattel beim 
Reiten, eine Bewegung nad) Aufiwärts und Abwärts ift, fo muß fiir‘ 
diefe Fälle der Schwingungshebel horizontal im Pedometer angebracht 
ſeyn; während er für die Bewegung beim Fahren, welche in rechten 
Winkeln gegen die vorhergehende Statt hat, oder welche eine ſchau— 


set) 














24 Richard, Werbeſſerungen an den Zundloͤchern von Flinten 1. 
ab, und gehen nicht fo leicht verloren; auch kdnnen fie fo oft als «d 
—— iſt, wieder mit neuem Percuſſionspulver geladen werden. 
Der Schild und der Aufſchuͤtter werben auf folgende Weife vers 
fenigt. Man nehme ein Stuͤk Stahl, oder ein anderes Metall, von 
* Zoll Länge, % Zoll im Durchmeſſer, und drehe an dem einen Ende 
deffelben eine. Schraube, welche fo lang ft, daß fie in der Schwanz- 
fchraube des Laufes gehbrig befeftigt werden kann; durch diefe Schraube 
bohre man das Zundloch, welches bie, Verbindung ‚mit ‚der Ladung 
berftelfe; dann bohre man an dem anderen Ende eine Höhlung von 
beiläufig 4 30 und Y% Zoll im Durchmeffer, welche den Auffchütter 
aufnimmt und feſthaͤlt; und zulegt mache man eineoder mehrere Oeff⸗ 
nungen an der Seite des Schildes nahe an dem Zuͤndloche, welche 
zu dem oben angegebenen Zwefe dienen. Der Aufſchuͤtter befteht aus 
einem meralfenen Bolzen oder Stbpfel, deffen Groͤße dem Juneren des 
Schildes entfpriht; an dem einen Ende deffelben befindet fich eine 
Vertiefung zur Aufnahme oder Anbringung des Percuffionspülvers, 
und an dem anderen Ende ift eine Feder oder mehrere Federn, durch 
welche der Auffchitter in feiner Stellung erhalten wird; auf biefes 
feztere Ende muß der Hammer ſchlagen, wenn dad sqiess ·⸗.) m 
gefeuert werden ſoll. 
"Fig. 1 zeigt das ZUndloch,, den Schild und den Auffchütter, an, 
eihes! Flinte angebracht. Fig. 2 ift der Zundlochſchild und der Auf⸗ 
ſchuͤtter, von der Flinte abgenommen, und in feiner natürlichen Größe 
gezeichnet. Fig. 3 zeigt denfelben von: der Seite, Fig. 4 iſt der 
Bolzen, Stdpſel oder Auffchätter,. J aus. dem Schilde: umd dem 
Zündloche herausgenommen. Fig. 5 iſt ein Durchſchuitt des Zuͤnd⸗ 
loches und des Schildes, und Fig: 6 ein Durchſchnitt des Aufſchut⸗ 
‚ ters. Die Buchftaben beziehen ſich in ‚allen Figuren auf bern 
Theile. a ift der ſchraubenfoͤrmige Theil des gefcpirkiten‘ 
durch welchen daſſelbe in der Schwanzſchraube der inte | 
wird; b ift das Zindlody; © der Schild; d die Deffnung für ven 
tritt des Rauches, F der Auffchätter mit feiner —— 
nahme des Zuͤndkrautez; h,h find Federn, welche an en 
ter angebracht find, und die den Außeren Rand des Schi 
fen, wenn der Aufſchuͤtter in das Zuͤndloch gebracht: wird; 
Gebern; wird der Aufſchuͤtter in dieſer Lage erhalten. . Tun 
Der Patent⸗Traͤger fagt am Schluffe: ich befchränfe mich nicht 
auf die, in der. Befchreibung der Verfertigungsweife \meines werbefe 
fertem Schilde und Aufſchuͤtters angegebenen, Dimenfionen, 
die angegebene Art und Weife, wie der Auffchätter indem Schilde. 
iget wird, noch auf die Art und Meife, wie das. Percuffionds 
HAuf oder in dem Aufſchutter angebracht wird: ——— 
a —— 





26 Touffalut, über verbefferte Cchlöffer und Ccläfel 
0 Bige 43 iſt der Zwillings-Schluͤſſel in dem Zuftande, im welchem 
— — gebracht werden muß.... m 
Sig. 44 iſt derſelbe Schtäfet, ſo dargeſtellt, wie ver ſich im Ss 
weich Dub Schloſſes befindet, wenn er ben Mechanisnus Beffebeitn 
Bewegung fezt. | Mama 17777 
A gig. 42 iſt das Schloßblech oder die Schloßplatte, auf wels 
chem die einzelnen Stiife des Schloffes angebracht find. B, der Ka⸗ 
ten, welcher das Schloß umgibt: °C, der große Riegel, durch eine 
Umdrehung. gefchloffen. DD, die großen J w 
en auf | — Bent feiteh oder führen. N 
gen oder Hälfe diefer Federn. F, der Mine BR 6, die 
welche dazu beftimmt ift, den Heinen Riegel in feiner Stellung zu ers 
halten, H, der Winkelhaken, durch meiden, ber Heine Riegel mit dem 
Schluͤſſel gedffnet wird. 
Der Zwillinge. Schluſel, der 'Fig: 43 und 44 dargeftelte iR, 
befteht aus einem Schafte A, welcyer-in eine Röhre B paßt, mb 
weldye beide an ihren Enden einen Bart C amd D tagens « Diefe 
Baͤrte drehen fich in umgekehrter Richtung, und halten einander ge⸗ 
genfeitig durch den Falz R Fig: 2, im welchen der Bart C paßr. und 
zu ftehen Fomımt. Die Röhre B hat an ihrem Ende gegen den Ring 


einem Schivengel K, der zum Umdrehen des zu ihr gehörigen Ba 
tes D beſtimmt iſt · Bes Schaft A, der Ale: ganzen, Laͤr Fl | 


pfen (coulisseau) L, der * — —— oder cf 

bracht werden kann, und ſich im einen, an den Ende des 
A zur Aufnahme deffelben amgebrächten, Einfehnitre feſt ſtellt, 
weglich in feiner Stellung erhalten. Ar 

Um den Schlüffel in das Schloß zu Bringen, muß man. Die 

beiden Bärte C und D auf einander sereinigen, umd fie danıı 
einander im das erfte fenkrechte Schluͤſſelloch N Fig. 1 bringen; 

Bart O mitrelft bed Ringes E umdrehen, und ihm in das horizon⸗ 
tale Schluͤſſelloch I bringen, das auf der Dele des Schtoſſes Figet 
äh iſtz dieß geſchieht im der Dife des — 
) den Bart D mittelft des Schwengels HK drehen, ſo daß er in 

ſelbe Schluͤſſelloch I gelangt; 4) den Bart © wieder nach» 
gefezter Richtung zuräf drehen, und datır, indem man den‘ 

geb K faßt, den Bart D vorwärts ſchieben, fo — end 

R, Sig. 43, die beiden Barte in entgegengefezter Richtung 


de dann. die Stellung, erhalten, die Fig. 44 uud I 
ren des Schlofes bei J und V — 


J P 2. = 
2 >». u 
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frühere Stellung wieder ‚gibrz., fie iſt ferner. ſo 
mitrelft eines Falzes, in welchem fie ſich nad) einer — Lnie 
bewegt, frei aufs und abwaͤrts ſteigen kann. Mit Hilfe diefer Run: 
dung num wird der Riegel mittelſt der Einftriche oder. Kerben, mit 
welchen er verfehen iſt und in welche fich der Sport; den die Rundung 
trägt, begibt, in feinem Laufe gehalten. Der Riegel bewegt ſich \ 
die Wirkung des Schläffels, der, indem. er. auf die Angriffe 
beim Deffuen des Schloſſes den Riegel ruͤkwaͤrts, und beim, 
Ben deffelben ihn vorwärts treibt, und zugleich die Bannung, fig 
um den Riegel aus feinen Einftrichen zu befreien. 

Der Erfinder benuzte auch den Raum, welcher zwiſchen * 
den Koͤpfen des Riegels blieb, und brachte in denſelben den 
des kleinen Riegels C; dieß hat den Vortheil, daß ſich alle. 
gel in der Mitte befinden, und daß Alles nach einem einft 
und richtigen Plane coordinirt iſt. Mittelſt des Foliot B, welder 
auf den Heinen Riegel eimwirkt, bffnet ſich diefer- bei der erften Be 
wegung, bie man dem Knopfe mittheilt; er dffnet ſich auch, fowohl 
von Innen, ald von Außen, mit. dem Schlüffel, und zwar Durch die 
Beihilfe einer Ziehftange (bascule) , die auf dem großen Riegel‘ 
gebracht iſt, und von welcher fi) das eine Ende, auf den Heinen 
gel ftözt, fo daß. fie diefen zum Zuruͤlgehen zwingt, ſobald — 
ſel arbeitet. J) 

Man kann die ganze Einrichtung dieſes Schloſſes auch 
vereinfachen, daß man an dem großen Riegel ſtatt der zwei 
nur einen einzigen anbringt. 

Fig. 45 iſt ein ſolches dimochlines ei von Innen gefehen, 
A ift das Schlofbleh; BB find die Kbpfe des. großen Riegels; C 
iſt der Meine Riegel; .D die Einftricprundung ; E, die. Feder; F der 
Foliorz G die Feder des Heinen Riegels; H der Umfchweif des Ka⸗ 
ſtens; J der Stulp deffelben; K der Stift, der. zur Befeftigung bed 
Schloffes an der Thuͤre beſtimmt iſt. 

3) Schloͤſſer mir Schweber, Serrures haplocinites genannt, 
Fig. 46 und 47. Diefe Schlöffer haben diefelbe Größe und dienen 
zu denfelben Zwelen wie jene Schlöffer, die unter dem Namen Ser, 
rures de tour et demi à boulon de coulisse bekannt find, Es gibt 
zweierlei Arten derfelben: an den Älteren wird der Riegel durch eine 
große Feder gehalten, und in feinem Laufe durch Einftriche geleitet, 
welche auf dem Felde des Riegels angebracht find, und in Die ſich 
der Sporn begibt; dieſer Niegel wird durch die Wirkung eines ges 
bohrten, oder gewöhnlich eines Benard'ſchen Schlüffeld bewegt, wel⸗ 
her, indem er auf die Angriffe einwirkt, den Riegel beim Deffnen 
Amoͤrte, und beim Schließen vorwärts treibt. und zu gleicher Zeit 
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Breite nach eingerichtet (Serrure dieinimique en large), weldyes an 
den Ständern, ftatt an den Querhblzern einer Thuͤre angebrache wird, 
A iſt das: Schloßblech; -B. der. Kopf des. Riegels; Cxder Schwanz 
defielben; D find die, Studeln; E ift die Zuhaltung; F der Foliot; 
G die Feder des Heinen Riegels; H der Umfchweif und J der Stulp des 
Kaftens; HK der Stift zum Befeſtigen des Schloffes ander Thäre, 

on MBerbefferte dieinimifhe Schloͤſſer. (Serrures dici- 
nimiques ‚perfectionnds). | Fig. 50 und 51. ı Aw dem, Fig. 49 dar⸗ 
geſtellten, dieinimifchen Schloffe unterfcheidet ficy der Mechanismus 
ganz von jenem des Schloffes Fig. 455 und obwohl dad Verfähren 
dabei micht daffelbe ift, fo bringe doch die Bewegung vollkommen die 
nämliche Wirkung hervor. : An diefen beiden Schlöffern befindet fidh der 
Riegel ‚auf einer der Seiten und nahe an dem Kaften, und wird durch 
ein Kettchen bewegt, deſſen Quertheil den Schwanz des Riegels aufs 
nimmt; und demfelben als Studel dient; ‚allein der Kopf dieſes Rie— 
gelö weicht von jenem des Niegeld am alten Modelle: darin ab, daß 
die Bewegung direet in der Mitte des Stulpes des Kaſtens «Statt 
hatzıund daß er fo eingerichter iſt, daß er ſich mach Belieben veraͤn⸗ 
dern Bann, damit ſich die, Schräge in jener Richrung anbringen laͤßt, 
die man ihr nach der Stellung der Thüre, an welcher das — 
feſtigt werden ſoll, geben will. v2 

Ein anderer, nicht weniger merklicher Unterfehieb — Pa 
Kertchen; welches den Mechanismus bauprfächlich im. 
und in welchem der wefentlichfte Punkt der Erfindung gelegem iſt 
ſes Siut, welches an dem Schwanze des Riegels des 3 
angebracht, umd vollklommen unabhängig. von demſelben ift, m 
Hin⸗ und Herbewegung an den beiden Enden des ae mi | 
Studeln, die fih auf dem Schloßbleche, einander gegenuͤber ange 
befinden, und: welche dazu beſtimmi (as —— als se. 

em ERBLET. 2 

* Zur groͤßeren Danerhaftigeit ober Gefigter: hat Ders Erfinbenuäie 
Stellung der Feder oder vielmehr der. Zuhaltung veraͤndertz er bringt 
dieſelbe nämlich auf das Kettchen ſtatt auf den Schwanz des Riegels, 
wo ſie ſich an dem alten Schloſſe befand; durch dieſe neue Ein 

hakt ſich die Zuhaltung wittelſt des Spornes, den die Feder an ihrem 
Ende trägt, im die in den Riegel gemachten Einſtriche, damit der Rie⸗ 
gel ſich fuͤr ſich allein, und nnabhaͤngig von dieſem Schieber, bewegen 
faun, wenn der Schluͤſſel auf die Angriffe — um den iece 
waͤrts oder ruͤkwaͤrts zu treiben. 

Der Mechanismus des Schloſſes ige st if derſelbe⸗ * — 
dem Schloſſe Fig. 50, welches fic) bloß durch feine Form unterſcheidet. 
Fig, 50 iſt nämlich wieder ein ron mit Einrichtung nad) der. Ränge; 
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Breite nad) eingerichtet (Serrure dieinimique en large), welches an 
den Ständern, fatt an den Querhblzern einer Thuͤre angebracht wird. 
A iſt das Schloßbledy ; -B der Kopf des. Riegeld; Oder Schwanz 
deffelben; D find die Studeln; E ift die Zuhaltung ; F der Folior; 
G die Feder des kleinen Riegels; Hoder Umfchweif und J der Stulp des 
Kaftens; HK der Stift zumBefeftigen des Schloffes ander Thüre, 
on MBerbefferte dieinimifhe Schlöffer.: (Serrures diei- 
nimiques perfectionnes). Fig. 50 und 61. An den, Fig. 49 bar 
geſtellten, dieinimifchen Schloffe unterfcheidet fich der Mechanismus 
ganz von jenen des Schloffes Fig. 45; und obwohl das Verfähren 
dabei micht daſſelbe iſt/ fo bringe doch die Bewegung vollkommen die 
naͤmliche Wirkung hervor. An dieſen beiden Schlöffern befindet ſich der 
—* auf einer der Seiten und nahe an dem Kaſten, und wird durch 
ein Kettchen bewegt,.deffen Auertheil den Schwanz des ’Niegeld aufs 
nimmt; und demfelben als Studel dient; ‚allein der Kopf dieſes Rie⸗ 
gels welcht von jenem des Niegeld am alten Modelle darin ab, daß 
die Bewegung direct in der Mitte des Stulpes des Kaſtens «Statt 
hatz'und daß er fo eingerichtet iſt, daß er ſich nach Belieben veraͤn⸗ 
dern kann, damit ſich- die Schräge im jener Richtung anbringen laͤßt, 
die man ihr nad) der Stellung. der Thoͤre an welcher das — 
feſtigt werden: ſoll, geben will. 

Ein. anderer, nicht weniger imerkticher. Unterfchied berubt — 
Kertchen,; welches den Mechanismus hauprfächlich im. 
und im welchem der wefentlichite Punkt der Erfindung ‚gelegem iſt, * 
ſes Stuͤk/ welches an dem Schwanze des Riegels des alten 
angebracht, umd vollkommen unabhängig. von demfelben iſt, macht feine 
Hinz und Herbewegung an den beiden Enden des Kaſtens mittelſt der 
Studeln, die ſich auf dem Schloßbleche, einander gegenüber angebracht, 
befinden, und welche dazu — fü nd, demfelben als Führen zw 
* nn Ankane 

Zur größeren Danerbaftigkeit oder Befigte hat den Erfinderdie, 
Stellung der Feder oder vielmehr der Zuhaltung veräudertz. er bringt 
dieſelbe nämlich auf das Kettchen ſtatt auf den Schwanz des Riegels, 
wo ſie ſich an dem alten Schloſſe befand; durch dieſe neue Einrichtung 
hakt ſich die: Zuhaltung mittelſt des Spornes, den die Feder amihrem: 
Ende traͤgt, in die in den Riegel gemachten Einftriche, damit der Ries 
gel ſich für ſich allein, und unabhaͤngig von. dieſem Schieber, bewegen 
faun, wenn der Schlüffel auf die Angriffe — um ben Riegel vor⸗ 
waͤrts oder ruͤkwaͤrts zu treihen . ©. 

Der Mechanismus ‚des Schlofs Sig. Stift denfelbe, wie jenensan, 
dem Schloffe Fig. 50, welches fich bloß durch feine Form unterſcheidet. 
Big. 50 iſt nämlich wieder ein Schloß mit Einrichtung nad) der: Länge; 
N —9* rw 5 
wu —— 
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ABC Bi. 8 eine gerade — dar, welche ze 
3 RC — od, 


he es Slintenfaufes. Die Sd nm 
mit der Wchfe des Inſtrumentes parallel m — 
dem Ende welches eindringt. Der Rufen des Me zeuges i 
einem beträchtlichen Wintel mit der Achſe — te: 
ſelbe eine fegelfdrmige Geftalt erhält. Bei H und J find hob 
für die Schrauben F und G, durch weldye das eiferne verfchiebbar 
Stät DE feſt an dem Werkzeuge angebracht wird. Diefes verſchieb⸗ 
bare Stuͤk iſt auf der Seite, welche BC berührt, flach, auf der an: | 
hingegen rund, fo daß fein Durchſchnitt an feinem breiteſt 
in E einen Halbzirkel bildet, während der Durchfchnirt von BE 
Et Parallelogramm darſtellt. Der Winkel von DE muß jemem %ı 
C gleicy feyn, damit die Seiten BC—DE mit einander paralle 
aufen. In das verſchiebbare Stüf DE find zwei lange Spalsen für 
die Schrauben F und G geſchnit ten, und fo eingerichtet, daß fidh d 
Köpfe derfelben unter der Oberfläche des Bits befinden, j 
3h habe zwar gefagt, daß die beiden Schneiden. mit 
dem Ruͤlen des Werkzeuges laufen muͤſſen; wahrſcheinlich iſt 
aber doch night. die befte Form für den Bit: Ich glaube, 
weit ſicherer ſchneiden wiirde, wenn er an dem Ende, 
iugt, etwas fchmäler wäre, weil der hintere Theil deſſelben burg 
ii Friction etwas von dem Metalle abſchneiden oder abreiben kaun, 
0 daß fi) das Werkzeug lofer in dem hohlen Raume befindet, und 
mithin leicht falſch bohrt. Ueberdieß wird ein ſchmaͤler zulaufender 
Dit viel leichter eindringen, als ein. paralieler. 
Die Art und Weife, auf welche diefer Bit gebraucht" wird, if 
—5 — man ldſe die Schrauben, und ſchiebe das Stuͤt DE auf 
ie rechte Hand, um den Durchmeffer deſſelben zu vermindern, 
h eindringe; dann ziehe man die Schrauben an, 
Werkzeug durdy den Kauf gehen. ige man —* * 
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% - Ueber verbefferte Hutfiöte. 
Meinung geringfügigen Sache befchäftigt, Hier gleichfalls mitteilen 
wollen, da fie nicht ohne praftifchen Werth zu ſeyn ſcheint. — 

Die Fig. 40 (A) ſtellt einen aus drei Stüfen, naͤmlich aus den 
beiden Endſtuͤlen A und B und aus dem Mitrelftäfe C beftehenden, 
Hurftof vor. Das Ende A ift auf 1%, bis 2 Zolle ausgebohrt; das 
Ende B ift ausgebohrt und mit einer weiblichen Schraube verfehen. 
Das Mittelftät C hat an dem einen Ende einen glatten walzenfdrs 
migen Vorfprung, an dem anderen hingegen eine männliche Schraube. 
Un dem glatten walzenfdrmigen Theile befindet fich eine Aushöhlung, 
in. welche der Stift p eingreift, fo daß das Herausgleiten diefes wal⸗ 
zenfbrmigen Theiles, während. die Verlängerung des Stokes durch bie 
Schraube Statt findet, verhindert wird. Diefe Einrichtung wird aus 
der Durchſchnitts zeichnung D noch deutlicher. 

Will man nun den Hutſtok anwenden, fo. bringt man ihn in 
ben Hut, und gibt ihm dann durch Umdrehung des 
welches zum leichteren Faffen vier: oder achtefig gemacht werben Tann, 
jeden beliebigen oder erforderlichen Grad von Spannung oder Weite, 
An diefem Hutftofe Tann man. die Schraube jeden beliebigen Theil 
einer Umbrehung machen Iaffen; während man an den gewöhnlichen 
Hurftöfen nicht weniger als eine halbe Umdrehung machen laſſen kann. 
Ueberdieß haben dieſe lezteren Hutſtoͤke gewöhnlich auch eine Schraube 
aus grobem Drahte, was gleichfalls einige Unannehimlichkeiten 
‚fie muͤſſen ferner geftellt werden, che man fie in den Hut bringt, 
wodurch, fo wie beim Herausnehmen derfelben, das Futter ns 
Unordnung geräth, u. bergl. m. — 

Der Erfinder zweifelt nicht, daß hiernach ſein Inſtrument — 
Jeden, in ſeiner Einrichtung ſowohl als in ſeiner Anwendung, ver⸗ 
ſtaͤndlich ſeyn wird. Jeder Dreher kann daffelbe verfertigen,. und Je⸗ 
dermann, ber einen Hut trägt, wird fich deſſelben mit Vortheil bes 
dienen. » 

Als Antwort auf diefen Aufſaz des Hin. Baddeley macht 
nun ein Hr. Trebor Valentine im Mechan. Magaz. N. 417 einen 
anderen Hutſtok bekannt, deſſen er ſich ſchon ſeit vielen Jahren bes 
dient, und der ihm, fowohl in Hinficht auf Einfachheit ald Wohlfeil⸗ 
heit, den Vorzug vor jenem des Hru. Baddeley zu verdienen ſcheint, 
Sein Hutſtok Fig. 40 (B) hat nämlich Fein Mittelftük, und kann aus 
jedem Älteren Hutſtoke verfertigt werden, wenn man dad eine Ende 
dejjelben wegnimme, eine Fuge rings um den Stumpf oder Zapfen 
ſchneidet, und dann einen Stift durchſtekt, welcher in diefe Fuge eins 
reift, wodurch er alle die Vortheile des neuen Hutſtokes erhält, Fu 
hierher gebbrigen Zigur iſt Adas mweggenommene Ende mit dem 

fir den Stift. B bedarf Keiner anderen Veränderung, ald der 
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in der Nähe des Endes. C ift ganz auf dieſelbe 

zeiſe w ne Baddeley's Hurfiblen gebaut. Auch uns 
ſcheint — Balentine's — bei gleiche, Ren —* 


— —— ehe — auf 
* an terbei n 3 
— James Down, Chirurg zu ‚County of 
Be See 
u .r I—— — Junius 1951, ehe va 
Ins 1,7) t Mir Abblidung auf Tab. I; 
GR m. 
— Diefe Erfindung befteht erſtens darin, daß ans gewiſſen Quanı 
siräten des Ruͤkſtandes, der bei der gewöhnlichen Vereitungsart des 
Lenchtgafes nicht mehr zu diefem Zweke tauglich iſt, dadurch noch 
Leuchrgas erzeugt wird, daß man das unreine oder ſich entwikelnde 
Gas mit ‚feinem Theer⸗ und Ammonium Dampfe durch eine lange 
Kohlen oder Cokes leiter, und dadurch eine nach⸗ 
aus ‚den Unreinigfeiten des angeführten ſich entwis 
felnden Gaſes erzeugt; fie befteht zweitens in einer verbefferten Buͤchſe 
oder in einem, Behälter, welcher fo ausgedacht ifk, daß er bei einem , 
Heinen Umfange eine ausgedehnte, — Kohle oder Cokes in au. 
hendem Zuſtande enthält. 
Die unreinen Gaſe, die man durch die hewdhulichen Defiutd 
tiondweifen aus den Steinfohlen, oder aus irgend einer anderen Sub: 
fang erhält, ans welcher auf die gewöhnliche Art und Weife Gas 
ergeugt twerden kaun, werden mittelft des neu erfundenen Apparates 
durch eine ausgedehnte Schichte glühender Kohlen oder Coke ger 
leiter. Diefer Apparar num beſteht ans einer Buͤchſe oder einem Des 
aus Eifen , oder aus irgend einer anderen Subftanz, die der 
fung der Hize zu widerftehen vermag, welche Buͤchſe mit Abtheis 
lungen ' oder Scheidewänden verfehen, und mit Kohlen oder Cokes 
beinahe gefällt iſt. 
7 Diefe Buͤchſe oder diefer Vehäfter kann mit den gewöhnlichen 
Retorten verbunden werden, fo daß auf diefe Meife ohne irgend eis 
nen eigenen Apparat die Reinigung des unreinen, ſich entwikelnden 
Ben bei der Erzeugung deſſelben aus den unreinen Subftans 


ig. 22 zelgt Im Aufriſſe vom Voru zwel elfene, im rad 





Intırl 
’ 


rohen 5** von den Retorten in den hei er 


vorgeftellten — führen. j 
Big. 23 zeige A den Appdrde ih feiner Länge, Fig. 24 iſt ein 
Lngendurchſchnitt deſſelben. Fig. 25 ift eine WR A 
Big. 26 eine von Vorn. 
Die neu erfündene, ‚durch dieſe Figuren ——— —X 
ein eiſerner Behaͤlter von der Geſtalt eines Rechtekes d, d,dyd, ver 
beiläufig 6 Fuß lang, 2 tief und 9 breit ift. Ihr Innetes iſt durch 
eine Reihe von eifernen Platten: oder Scheidewänden e;e, e, e, e,e, 
die von der oberen Fläche der Buͤchſe bis nahe auf den Boden reichen, 
und durch eine zweite Reihe ähnlicher Platten $, 8,8, 8,f,4, die fi 
vom Boden bis nahe an die Defe erheben, im mehrere Zellen ober 
Faͤcher abgetheilt, fo daß auf diefe Weife ein fehr ausgedehnter Raum 
zum Durchgang durch diefelbe von dem einen Ende der Büchſe bis 
zudem anderen gebildet wird. In diefe Kanıtuern oder Fächer wer⸗ 
den Kohlen oder Cokes im einer folhen Menge gebracht, daß bie 
felben beinahe bis zur Defe damit gefüllt find. Sind mundiefe Hehe 
dem oder Cokes durch das Feuer im dem Dfen und durch den Feuers 
zug unter der Buͤchſe zum Gluͤhen gebracht, ſo laͤßt man das rohe 
Gas aus den Netorten durch die Röhren c,c eintreten, und 
ängegeberien Richtung durch die glühenden Kohlen oder Cole 
hen. Da die Länge und die Art des Durchziges durch dieſe Buchſe 
bewirkt, daß jeder Theil des rohen oder ſich entwikelnden Gaſes der 
Wirkung des gluͤhenden, in derfelben, enthaltenen, Materiales ausge⸗ 
fest: wird, fo erfolgt eine Zerſezung des Theeres und A 
im deren Folge eine neue umd nachträgliche Menge:reined, brennba⸗ 
res, und zur Gasbeleuchtung taugliches Gas erzeugt wird. 
Bei der gewöhnlichen und allgemein üblichen Bereitungsart des 
Gaſes zus Gasbeleuchtung muß dieſes Gas verſchiedenen Proceffen 
unterliegen, nnd durch verfchiedene Apparate geben, che: es die pro⸗ 
greſſiven Grade von Reinheit erhält, die erfordert werden; während 
der Ruͤkſtand, welcher viel gutes Gas enthält, nicht im folches.mens 
wandelt wird, Bei der. verbefferten Bereitungsart hingegen gebt 
das rohe Gas zugleich mit dein Theere und feinem Dampfe, und 
mit der ammoniatalifchen Fluͤſſigkeit und ihrem Dampfe, ſo wie An 
geſchwefelte Gas, in die auf die oben befchriebene Weiſe einge 
und gefüllte Buchſe über, und wird dafelbft — —— 
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* das ———— — von zur 
waaren ꝛc. n J. Marfh. ”) 
; ‚Muß dem Register of Arıs, Julius 1851, S. 125. 

Sbſchon verfchiedene Methoden Glas ꝛc. zu durchbohren, be⸗ 
kannt find, do finde ich doch, daß folgendes, fehr leichtes Ver fah⸗ 
ren, deſſen id mich mit dem beften Erfolge bediene, nicht. fo allgez 
mein gefannt ift, als es bekannt zu feyn verdient. Ich Ai mich. 
um ſo mehr, Bekanntmachung deſſelben veranlaßt, als oft ver⸗ 
ſchiedene Umſtaͤnde zuſammentreffen, unter denen es Leuten, die von 
größeren Staͤdten entfernt leben, ſehr erwuͤnſcht ſeyn — So 
duͤrfte mein Defahren z. B. Chemikern, die an Orten leben, in 
welchen fie nicht alfogleich ihre verfchiedenen chemiſchen Apparate 
kommen koͤnnen, oft ſehr werden;. ich hatte oft Ge 
mich zu Überzengn, daß man fich mir Hilfe deſſelben auch aus 


brochenen und unuͤz gewordenen, häuslichen Geräthen rt Ara 
bare chemiſche Apparate verfertigen Fonnte. 

Mein Zwek iſt hier nicht, eine ausführliche Befchreibung 4 
verſchiedenen Verſichtungen zu geben, die man fi), wenn man de 


Verfahren er Mil kennt, zur Ausuͤbung deſſelben verfertigen vd 
und von den ich bei einer anderen Gelegenheit ein Mal eine Reihe 
befehreiben wrde; fondern ich will mich darauf befchränfen, die Me: 
thode anzugebn, nach welcher man mit Sicherheit und a 
feinen Zwel ereichen wird. 

Die einzien Verkzeuge, welche hierzu nöthig find, find einige 
abgenuͤzte, drefantixe Handfeilen, welche, da fie meifteng aus 
ſtahl verfertigt ind, venn fie gefchliffen werden, eine fehr feine 
behalten , die hie von größter Wichtigkeit if. Um denfelben = 
den gehdrigen Gnd von Härte zu geben, muß man ihre Enden um: 
gefähr einen Zoll weit zin Rothgluͤhen erhizen, und fie dann in 
tes MWaffer tauchen Daurch werden fie fehr hart und brüchig 
daß einige Sorgfalt beim Chleifen derfelben ‚ndrhig ift, wenn fie 
gehbrige Spize erhalten ſolle. Am beften gelingt dieß auf einem 
wöhnlichen Schleiffteire; metens bringe ich fie aber am Ende noch 
auf einen feinen Oehlſlein, duit die Spize fehr fein wird. — Ein 


10) Wir fahen zwar bus Berfahn des Hrn. Marfh ſchon in mehreren deut⸗ 
ſchen Glashütten und aud) vom vielenglaſermeiſtern feit Tanger Zeit mit gutem 
Erfolge angewendet ; allein für Laien ider Kunft das Glas zu behandeln dürfte, 
—— großen Thells neu ſeyn, ſo daßvir keinen Anftand nepmen, «6 mitzu⸗ 

en, 
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en * hier auch nod einer leichten Meth — — 
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en ıc. trenne, _ brinde eine geringe Meng. Sand ode: 
He gel in jenen, * des Gefäßes, Wwelcher Pr f 
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äuter ten En ed der vhiele mit Holze und dem di in Be 
u ung Tome; auf dieſe Weiſe wü un —— hnell zer. 
„und unmitelBat darauf bricht e rund um en Gr d de 

', {0 daß der Boden berfelben | weg tr. Dieß gel | 


guten Erfolg. 
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WUeber die Vereitung der Quebſilbetjoduͤre ʒ v von — 
ln | Berthemot. re, Nr 
u" Aus dem Henne de Pharmacie. Buguf 1851, ©. se. I 
N Md — nel) zn er 4 u) 
| sBläher hat man — —— zur Bereitung der 
Duekfilberjodiire angewandt: man zerfegte entweder ein Quekſilber⸗ 
oxydul⸗ oder Orydfalz durch Jodkalium, oder man rieb Duekfilber 
mit Zod in beftimmten Verhälmiffen zufammen. Weber lezteres Wers 
fahren will ich in dieſem Aufſaz Einiges mitcheilen, weil es ſich mit 
einigen Abänderungen: beſſer als das erſtere zur Bereitung der Quekſil⸗ 
berjoduͤre/ beſonders des Protojoduͤrs, iger, Vorher werde ich aber 
das Mangelhafte der erſten jener beiden Methoden auseimanderfegen 
Wenn man ein Quekſilberoxydſalz antvender, fo erhaͤlt man zwar 
mit Jobkalium einen ſeht fchönen rothen Niederſchlag von“ 
= tojodär ;. wird aber das eine oder das andere die er beiden 
Su angeivandt, fo ldſt ſich der Niederjchlag Jun 
* auf; es Bilder ſich ein Doppelſalz von — mit 
fin, Horepes”nitk' dei Ausfüßwafer davon geht, Mi 
bei dieſem Verfahren weniger Niederfchlag erhälten, als die 


der angewandten Subftanzen liefern follte, wenn man 
3050 Safeiffüinfeit verfähtt, man Sa dB 
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t bei allen Arten von Yan, ein bei. den meiften 








44 Berthemot, über bie Bereitung der Quekfilberjobüre, 
rungen als das am leichteſten ausführbare und, — em⸗ 
pfehlen., 

Die Formel des. Bros iſt Hg +. J „und, —* Bet —* 
— aus 

4Atom Queffilber. Sunslgre 1265,822 Sutfien, .. 
a Mom Job +» «789,145, Ib » } 
2054,967° 

Um es zu bereiten, wiegt man einerſeits 38,40 Theile J 
andererfeitö 61,60 Queffilber ab und reibt ‚fie, in einem Mörfer = 
flachem Boden zufammen. Das Gemenge wird zuerſt "bt # und 
bald darauf auf Zufaz von fehr wenig Alkohol von 33° Sean den 
man tropfenweife unter beftändigem Reiben hinzufügt, w 
lichgruͤn. Das Quekſilber und Jod verſchwinden gauz, bei ) 
verdunſtet faft vollftändig und man erhält ein fehr ſchoͤnes pro »jodil 
Bei ‚eine. — N ſich alfo ‚guerf Quekfilberdeutojoi duͤr mi 


loſung bildet, Re er die A des — r u 
bewirkt. febr ſchnell die. gänzliche Vereinigung der beiden Körper. 
Reibt man 100 Theile Deutojodur und 44,50 merallifchee $ 
filber mit ‚etwas Alkohol zuſammen, ſo erhaͤlt man ebenfalls das 
wit dur in 
Quekfilberdeutojodär. — ee 
"Die, Formel des Deutojödärs ift Hg + I’ und es beſteht ak 
Atom Quekfüber, . ..,.. 1265,822 Quelfilber . . 
2 Atomen Id . - ._. 1578200 ded 
BETT RT: "100,0 
Um diefe 8 Joduͤr zu "bereiten, vermengt man 55,49 Job mit 4 
Quekſilber u verfaͤhrt wie bei dem Protojodir; der Alkohol 
nur trop mveife zugefezt und wor einem neuen Zuſaze reibt man | 
des Mal ‚einige YAugenblife das Gemenge zufammen, weil der 
wenn man davon auf Ciumal eine zu große Menge zufezt, vie ten 
tion zu lebhaft macht und bisweilen fo viel Wärme entbinder, 
das Gemenge in Fluß kommt und ſich Joddaͤmpfe entwikeln. Bei 
dieſem Verfahren erhält man immer ein gutes Product und iſt ſicher, 
daß es die wahre Zufammenfezung des Deutojodärs hat; es ift aber 
nice fo; fobn roth und hat anch nicht den Glanz und das Sanımets 
artige des durch doppelte Zerſezung bereiteten Jodürs, ohne Zwei et. 
weil bei Iezterem die Molecihle feiner zertheilt find. Beide werden 
aber, wenn man fie der Sublimation umterwirft, abfolut glei, 


— 
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Be Fenene ns | | des Gum» 
"ir Bates uch m auf die. —— — 
Becquerel. 


Verhandlungen der Akademie der W im — 
—— giniaf: a Da Sepibr. dene 


ua: - Dim 
2, Mai 1831 übergab ‚Hr. Bgue rel der Afademie eine 
ſche Äntereffante Abhandlung über Fohlenfauren Kalk in Krpftallen, 
> über die gleichzeitige Wirkung zukeriger und ſchleimiger Subftans 
eh auf die Oxyde gewiffer Metalle, bei Gegenwart von Alfalien und 
Erden., Dr. Beeqgwereliift feir langer Zeit mit Verfuchen ber die 
ng der Elektricität auf organijche Subftanzen beſchaͤftigt, in der 
[bficht die Urfachen gewiffer. Erſcheinungen, welche diefe Subftanzen 
‚befonders aber über den Proceß der Gährung Aufklärung 
alten. Man wußte bereitd durch die Verfuche von Cruik— 
ee und Daniell, daß wenn man eine Aufldfung von Zufer und 
Hi art der Einwirfung der Luft ausſezt, auf der Oberfläche 
Kryſtalle von kohlenſaurem Kalk gebildet werden; die Urfache 
cheinung war jedoch ganz unbekannt, obgleich man vermus 
daß die Kohlenſaͤure aus der Luft aufgenommen feyn dürfte, 
fr Bee querel hat nun durch folgenden. er den wahren Urs 
19 der Säure nachgewiefen., Er tauchte in eine Flafche mit weis 
Mündung, die mit Barytwaſſer gefüllt war, zwei Röhren (melche 
in Iren. unteren Theile mit befeuchterem Baryt verftopft waren), 
üllte die eine mit einer Aufldfung von Kalk und Zuker und die ans 
nit einer Auflöfung von ſchwefelſaurem Kupfer. Die in der er⸗ 


o ei m Pol einer voltaifchen Säule und die in der zweiten Röhre 
rc) ein Kupferblech mit dem negativen Pol verbunden. Sobald diefe 
] dung hergeftellt war, zerſezte fich das fchmefelfaure Kupfer, 
ai Kupfer wurde im metallifchem Zuftande auf das Kupferblech nie 
gejd ‚ die Schwefelfäure von dem Baryt abforbirt und der 
an den pofitiven Pol geführt, wo er auf den Kohlenftoff 
Zufers wirkte und Kohlenſaͤure bildete, welche ſich augenblitlich 
mie dem Kalk verband, Nach Verlauf einiger Tage bemerkte man 
Heine Kryftalle von Fohlenfaurem Kalk auf dem Platinblech, welche 
ſich ſo lange vermehrten, als noch Kalk in der Aufloͤſung enthalten 
war. Gummi, deſſen Zuſammenſezung derjenigen des Zufers fehr 
mahe kommt, brachte diefelbe Wirkung hervor, In beiden Fällen 
werben diejenigen Theile der Pflanzenfubftany, weldye zur Wlüong 





46 Besanerel über die Wirkung —E — 
der Kohlenſaͤure oder des Kryſta —— des kohlenſauren Kalks nicht 
beitragen, in Eſſigſaͤure verwa 

Hr. Becquerel ſtellte nun Verſuche über die gleichzeitige Eins 
wirkung zukeriger und ſchleimiger Subſtanzen auf die Metalloxyde 
mit Beihuͤlfe der Alkalien und Erden an. Wenn man Kupferoxyd⸗ 


hydrat mit Waſſer und Kalk in Beruͤhrung bringt und erhizt, fo wird 


es ſchwarz und geht wahrfcheinlich in mafferfreien Zuftand über; ') 
ſezt man aber eine fehr geringe Menge Zufer zu, fo Idft ſich ein Theil 
des Oxyds auf, und die Fläffigfeit nimmt eine fchöne blaue Farbe 
an, ähnlich derjenigen einer Aufldfung von Kupferoryd in Ammoniaf, 
Honig und Milchzuker haben diefelben Eigenſchaften. Kali und 
Natron wirken bei diefem Verſuche eben fo wie Kalt, haben aber 
eine größete Auflöfungskraft, während Baryt und Strontian eine ge: e— 
ringere zeigen. Gummi bringt nicht dieſelbe Wirkung hervor wie: 
fer: wenn diefe Subftanz in Waffer aufgeldft ift, fo wird fie via 
die erwähnten Alkalien und Erden nicht gefällt, ſezt man aber Ku— 
pferoxyd in hydratiſchem Zuftande zu, fo entfteht ein flofiger unaufe 
löslicher Niederfchlag von Gummi und Kupferoryd, Wenn in der 
Auflöfung außerdem eine geringe Menge Zuferftoff — iſt, ſo 
wirft er unmittelbar auf das uͤberſchuͤfſige Kupferoxyd, Idſt es auf 
und ertheilt der Fhäffigkeit eine blaue Farbe. Will man daher bie 
Gegenwart des Gummid und Zuferftoffs in irgend einer- Subftanz, 
welche beide, enthält, entdefen, fo braucht man die Auflöfung nur 
mit Kali und aͤzendem Kalk und dann mit Kupferoxydhydrat zur ver⸗ 
ſezen. Der Schleim, welcher im einem Decoct von Leinſamen ent⸗ 


halten iſt, bringt dieſelbe Wirkung hervor wie Gummi, und da Die 


Aufldfung ſchwach blau gefärbt wird, fo enthält fie offenbar Zuker 
floff. Erhizt man die Aufldfung, fo find die Wirkungen verfchieden. 
Wird eine Aufldfung von Zufer und Kali mit Kupferoryd zum Cie 
den erhizt, fo wird die blaue Farbe zuerft gruͤn, dann gelb, orange 
und endlich roth, wo ſodann alles Kupferoryd in Oxydul umgein⸗ 
dert ift. Sezt man hierauf allmählich Kupferoryd zu, bis ſich Fein 
Oxydul mehr bilder, fo wird aller Zufer zerfegt und in der Auflöfung 
bleibt nur noch Fohlenfaures und eine geringe Menge effi gſaures Kali, 
Der Zuferftoff der Mitch, welcher in der Kälte auf Kupferoxyd und 
Kalt eben fo wie gewöhnlicher Zufer wirft, zeigt in der Wärme ein 
‚anderes Verhalten. Das Kupferoxyd wird zuerft auf Oxydul und 
dann zu Metall reducirt. Die Goldz, Silber: und Platinoryde wer: 
den, wenn man fie eben fo wie das Kupferoxyd ammendet, zu Mes 


41) Was längft erwleſen iſtz man vergl, polyt, Ionen, Bb, XXVIIT. ©.478, 
oft erwleſen iſt | Rn En 


I 





60 Henry; über Brodbereltung aus Stroh. 
307 1) Daß der Schwefelaͤther Chlorophyll durch dieſe 
grün gefaͤrbtes Pflanzenwachs und ein wenig gelben Faͤrb 
wi 2) Kochender Alkohol zog deuſelben Kin Waſſer auflbolichenm) 
ben Faͤrbeſtoff, eine Quantitaͤt braunes — Datz und 
wie ſalzſaures Kali aus 
Es war und unfubglidh itaiſtoff in dem Stroh zu entbefen, 
‚weber durch Behandlung ee Bafler, — die 
Gaͤhrung mittelſt Hefe. a us DE 
5) Kaltes Waſſer zög unter — Sübftanyih 
Gummi, und einen braimen Extractivſtoff aus, welcher ſchwach nach 
ſchmekte und auf Kohlen mit einem ſchwachen animalifchen 
Gerud) ‚serbrannte, wahrſcheinlich weil er etwas Br enthielt, 


4) Sieden aſſer zog eine | ae Men 
J— er any aus de Henke bei. ei 
Bi dem e nicht ai (ei rac 
en .m 5: 


ne mit heißem Waſſer bereiteten — Bfud, noch in 

tem Waſſer zu einem Brei angerähtten Strohpulver eine blaͤuliche 
Färbung hervor. — 
5) Die anderen Ngeiitien, womit wir das Stroh noch behandelte 
zoen "And demſelben einige Salze, wie pho&phorfauren J I, AU 

— phoephorſaure äpfelfauren Kalt, erbe, et: 
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"Galertfäure und braune extrac tförmige Ef von. der R 


titr des Ulmins aus; die brannen Cußftanzen waren in Di Er: 
nicht i ſpruuglich vorhanden, fonden t entftanben durch d die Einwi 
kang der Ulkalien auf die Hotzfaſet —— 
"Das Weigenmtöh enthält nah pe Unter — er 
re —— ©, Pflanzemvache & kan, 
"Ein braunes bitteres Harz. 6) 9 einer "extract 
BE Subftanz mit etwas Osmaʒ on. 7). Gum wat 
ſcheinich ei wenig Eiweiß. '8) Ste: fat Ma fäures Kalt, p 
228 Kalt, ſchwefelſaures Kali, — lauten. BR 
Bittererde, aͤpfelſauren Kalk, Refeierde er d. 9) 
(init Stärftegt®). 40) Holzfafer, helle aft das Sc 
der angewandten Subſtanz ausmachte. — 
Aus dieſer Analyſe geht hervor, saß das Stroh nicht 7 Er 
naͤhrende Subftanzen enthält, daR" Man ® Me Niger ‚dir 
zeitung verwenden konnte. mh Bam 
WMit Weizenſtroh Bernie — an HAND 
Wir —*— Brod aus bloßem Stroh bereitet, weil dieſer 
ſuch · zu Dijon angeftelt wurde und erhielten eine ſchwaͤrzliche, 
ſchmolloſe, "außerorbentlich" ſchwere und kompaete ESubſtanz "Hieraiif 
Bereiteren m drei — von TURN wit g ? 
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Monturenr, über die Anwendung des Oinſters. 


—* —— ‚fo. viel davon erzeugt, als er fuͤr ſeinen 
f nöthig hat dap nichts davon in dem ‚Handel komm.t 
Nachdem ich aber viel F ah Zeuge gefeben habe, kann id Sie vers 
ſichern, daß er fürj jene, denen vorzüglich um eine dauerhafte Kleidung 
zu thun iſt, ſehr gute Dienfte leiſtet. Er ſchuͤzt, da er fehr dicht 
ift, beinahe fo gut als Zwillich gegen Regen und Kälte, und die Bes 
wohner der Gevennen verfertigen daraus Leintächer und Hemden, die i 
feiner und angenehmer zu tragen find, als die Leinwand aus Merg, 
welche man bier und da noch von um San zu —— 
dergl. verwendet ſieht. Y 


Es gibt zwei Arten vom Ginfter; die ee; welche auf fetten feuch⸗ 
ten Boden wählt, taugt nur ald Viehfurter und zum Verbrennen; die , 
andere Art, welche zum Spinnen tauglich ift, wächft af den Bergen, 
und wird in dem trofenften und fandigften Boden gebaut. ) Man 
baut diefelegtere im September, und muß zwei Fahre lang die Herz 
den von derfelben entfernt halten. "Nach zwei Fahren iſt fie ſtark ge: 
nüg geworden, daß man Schafe zur Weide auf die damit bebantem 
Gründe treiben Fatın; nach fuͤnf bis ſechs Jahren, während melden 
das Abweiden fortgefezt wurde, find die Sthfe zwar verfrüppelt, aber 
mit fehr ſtarken Wurzeln verfehen; fo daß fie im Februar mit einer 
Sappe hart über der Erde abgefchnitten werden koͤnnen, was Die 
Bauern das Abfchneiden auf dem Kamme (couper sur peigne) nen⸗ 
nen. Durch diefes Abfchneiden entfteht ein Zurüftreiben des Saftes 
und in Folge davon ein Austreiben von vielen jungen Schöflingen, 
welche bis zum Auguſt oder September eine Länge von 18 bis 24 
Zoll erreichen, wo fie dann mit einer Kippe abgefchnitten, und mir 
einem folchen Reife in Heine Garben von u 4 Zollen ne 
‚meffer zufammengebunden werden. u 


An Dertern, wo der Ginſter bereits Kia fann man 
obige Operation vornehmen, wodurd) man noch in demfelben Jahre 
eine Ernte erhält. Viele große Sandeigenthiimer theilen ihre Gin 
pflanzungen iu regelmaͤßige Schnitte ab, wie man die Wälder in 


v“ı Zu 


ſehr Altes; allein das ———— Verfahren dabei * Vielen eine unberannte 
und intereſſante Notiz ſeyn, weßwegen wir dieſen Artikel hier Beben * 


43) Die Art, welche in den Cevennen gewöhntich angewendet Bit Er —— 
fhanifche Ginfter oder das —32* Sn auge: (Spartium junceum L), ber 
jedoch bei und nicht wilb wähft, Man kann auch den Befen:Binfter (Spartium 

ker L.) uf dieſelbe Weiſe und zu denfelben Zweken enden, und; biefer 
wäd Auf BE auf trofnem, fandbigen Boden. X.’d. Ägrie. manuf. Auch 
nde waͤchſt leztere Art in dem Sandboden von Nuͤrnberg, 


g ꝛc. rn en Menge; wir wiffen jedoch nicht, daß fie daſelbſt zu etwas 


Anderem ald de Bu —— würbe, nr man IM gute fe  Sakieimsand 
und vorteefftide raus derfertigen kön „au d. ue 
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(Das Programm iſt genau >. jenes im po — Four 

. XIX. ©. 200; mur ift der Termin zur — bis auf den 
—— erfän gr =” unter den Bedingungen Folgende 

elbere. "Mo es : die Geſellſchaft verlangt ferner 16, 
Heiße es jezt: „,d ek — daß die hydrauliſchen Rreifel 
die zur Preisbewerbung eingefchitt werden, welches auch Ürımer bie 
Bewegkraft ſeyn mag, deren Elemente der Hall und das Volumen 
des verbrauchten Waflers find, eine Wirkung neben, die fich-jemer _ 
nähert, welche man mit derielben Kraft durch Eimerräder oder oge⸗ 
nannte roues de cold erhält. Die Geſellſchaft verlange ferner, 
daß fich eines der vorgelegten Mäder mir irgend einer Schnelligkeit 
unter dem Waſſer bewegen fonne, und daß es gegen die Wirkungen 
der Kälte, der Veränderungen des Mafferftandes und anverer, mehr 
oder weniger großen, Nachtheite gefchäzt fey.) 

23) 5 Preife (von 2000, 4000, 3000, 2000 und 
2500 Franken) für Fabrikation von Röhren zu Waffer: 
leitungen. 

(Das Programm gibt hier wörtlich die intereffante Abhandlung 
mit den Abbilvungen, welche fich bereits im Polytechn. Journale Bd, 

AXVIN. ©. 56 befindet, mit fehr wenigen Abänderungen, die wir 
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56 Programm der von der Sopiete d’encouragement 
theile leicht abbelfen. Hr. Brard errichtete auf dem Rande einer 
gewöhnlichen Straße eine Eifenbahn mit Koften, welche weit unter 
jenen. der bisher ausgeführten Eifenbahnen ſtehen, indem er durch die 
bereits errichtete Straße die Arbeiten des Terraffirens ıc. erfparte. 
Um den Zwel der Geſellſchaft zu erreichen, wuͤrde es ſich darum han⸗ 
def, diefe Idee auch an anderen Orten auszuführen; aber auch, ohne 
Veränderung der Nivellirung,, die Hindernife zu überwinden, welche 
dle verfchiedenen Abhänge unferer Straßen nothwendig mir ſich führen. 
9 Die gegenwärtig errichteten Eifenbahnen erfordern Zerraffirungen, 
Durchfiice, verfchiedene Kunftwerfe, und dazu find fo große Eapiras 
lien norhwendig, daß die Wohlthat derfelben bedeurend vermindert 
wird/ und daß ihre Anwendung nur unter gewiffen ‘Local = Berhälte 
niffen Statt finden kann. Der Preis diefer Arbeiten beträgt beiden 
gegenwärtigen — . der Ro "der — nen 
nen. und ihren Legung. " 

’ Eifenbabnen, weide * — ———— an Pe 
J großen Straße gelegt werden, muͤſſen mit Ausgleichung der Um⸗ 
fände das; Fortſchaffen in demfelben, Verhälrniffe erleichtern, in, wels 
chem es die gegenwärtigen Eifenbahnen im Vergleiche, mit, ebenen Mes 

gen; erleichtern. Die, wegen der Ungleichheit des Terrains, 
——— Benuzung von Kraͤften macht veiſchiebene I 
rungen an dem Beſpannungsſyſteme und die Beſeitigun ne lee 
Hinderniffe nöthig. Die Mittel, mir welchen alles dieſe F 
rann, bilden den Gegenſtaud der Aufgabe. 

Die Geſellſchaft wuͤnſcht, daß die Eiſenbahnen auf alle Straßen 
Frantreichs angewendet werden kdnnen, welches: — 
vellirung ſeyn mag; fie erdffnet daher eineu Preis vom 
zu Gunſten desjenigen , der durch Arbeiten, Berechnungen ud" Ver⸗ 
fuche'die Eiſenbahnen auf verſchiedene Richtungen und Abhänge, wie fie 
—— gewdhulichen Straßen vorkommen, angewendet haben wird, 
Die abyahola ige lfen vor denm’L Zul: 1832 eingeſendet werben‘) 

„ up nat SCHemishe Kante 0" "ans 
u) —— Franken für Babritation son | 
Ru far ſch äumende Weine‘ Dr 
langer "Zeit: beklagen fidy die Fabrikanten — 
Über den Verluſt, den fie jährlich an dem Zerfpringen der Fla⸗ 

‚erleiden, mid der oft 20 Procent und zuweilen ſogar 80 Pros 
cent von der Gefammtzahl der Flaſchen beträgt. Die Verfuche mit 
Eollerdeau's Maſchine bewiefen, dap die beften im Handel vote 

Weinflafden im Allgemeinen einem Drufe von 12Atmo⸗ 
ären Widerſtand leiſten allein die Erfahrung der Handelsleute 
da, el nicht audreiche, und daß die beften kauf⸗ 


— 








co Programm der von der Soeidts d’encouragement 
dicht verfchließen Liege, wilrde der häuslichen Oekonomie und der 
Menſch heit außerorbenelide Dienfte erieifen; denn die Marine Ponte 
ſich hinreichend mir gefunden Nahrungsmirteln werfehen, und Keiche, 
welche auf dem Lande wohnen, koͤnnten ſich aus den Städten gute 
und ausgezeichnete Koft kommen, ‘oder Lekerbiffen aufbewahren Yaffen, 
bie font bloß zu gewiffen Jahreszeiten zu. haben find. ws 

Die Gefellfgaft erkennt daher in der allgemeinen Sizung des 
2ten Semefters 1832 demjenigen einen Preis von 3000 Franken zu, 
der ‚folgende. ‚Bedingungen erfüllt; h 

1) Die Gefäße, mäffen aus verzinntem oeh ammenen Eiſen oder 

aus irgend einem anderen Metalle oder aus einer Tegicung be⸗ 
ſtehen, die der Geſundheit fo wenig ſchadet wie das Eiſen; ſie 

_ milffe in Mein, „Größe, haben, ſe daß ſie von 2 bis 20 Kilo⸗ 
5 gramn en, Nahrungsmittel faffen konnen, 


ze Die, "Gefäße müffen. einen ‚Detel, haben, der groß. genug — 
Fleiſch von einer genen Ger —X und. ars ‚bringen zu 
* 4, ‚Kbumen.s u I N Yu 
"3 Die Detel muͤſſen — ober fo — daß ſie ſo 
wenig Luft eindringen laſſen, als der uͤbrige Theil des Gefäßes. 
Die Kitte oder Lorhungen dürfen, wenn man die Gefäße. infor 
chendes Waſſer ‚bringt, nicht ‚davon. angegriffen oder, veraͤndert 
werden; doch: muͤſſen fie einer höheren Temperatur ‚nachgeben, 
damit man fie, ohne den Defel oder dad Gefäß zu beſchaͤdigen, 
fen ann 3 ra 
1 * Die Preisbewerber rien der Geſellſchaft 12° Stüfe ihrer Ges 
" fäße von verfchiedener Größe einfenden, um’ damit Werfuche ale 
ſtellen zu  Fonnen; 11 davon werden eingefchifft ; das 12te wird 
"on ihnen ſelbſt bis auf den vierten Theil’ mit / Waſſer gefüllt, 
"md dann zugeldthet oder verfitter. " —— — — 
ſuche erhalten fie die Gefaͤße zunit 
> Sie möfen diefe Modelle mit einer befchreibeuden — 
ber die Natur der Gefäße und der angeivendeten Kitte ober 
Lothungen vor dem I. November 1831 einfenden, damit die 
>= Sehe bis zum Sutins 1832 Verſuche damit anftellen kann 
"Den 9 Preis erhält jener Concurrent, der die volllommen ſten Pros 
ben ein endet, Die Gefäße, welche aus einem feften Metalle befte: 
hen, und dfer angewendet werden kdunen, twerdein, wenn fie auch drei 
Mal fo viel koſten, ald jene aus verzinntem Eiſenbleche, doch noch 
wohlfeiler feyn, als diefe, da fie ſich dfter gebrauchen laſſen. Unter 
‚gleichen Umftäniden werden — die — den Vorzug haben.) 


“in 
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6 2 vu von grob Franken für Unpfienzung von 
Papier:! Bulbenrbä umen. 

(Die Chinefen verfertigen br vortreflices Papier aus dena Wanıs 
bus und dad befte aus dem Papier + Maulbeerbaume (Brovissonetia 

rifera), der in ben meiften Gegenten Frankreſchs fehr gut ger 

J Seibſi um Paris. iſt dieſer Baum ſchon ſo acclimarifirt, daß 
ex ‚die bärteften Winter vertwägr; er wächft ſeht ſchnell, und treibt 
von der Wurzel aus Schößlinge,. fo daß er leicht in Schlägen gezo⸗ 
gen werden kann. Er ſoll mit jedem Boden zufrieden ſeyn; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ihm aber ein leichter und feuchter Boden am zutraͤglich⸗ 
ſten. Da die jungen Triebe das ſchoͤnſte Papier geben, fo joll man 
ibn fo wie die Weiden ziehen, wie es auch in Japan gefchieht, Kann 
die Anpflanzung in der Nähe von Papierfabriten geſchehen, fo wird 
es wohl am vortheilhafteften ſeyn. 

‚Die Gefellfhaft wird in der 2ten Sizung des 2ren Eiemefters 
des Jahres 1832 demjenigen einen Preis von 1500 Franl’en zer⸗ 
fennen, welcher die größte Pflanzung mit dem beften Crfolge « anges 

haben wird. Die Pflanzung muß wenigftens eine ‚be Hec« 

" betragen, und die Baͤumchen müffen hoͤhſtens einen Mieter von 

ander entfernt ſeyn, fo daß ſich wenigftend 5000 Stuͤke auf einer 
Hectare befinden, Sie muͤſſen beim Pflanzen 2 Jahre alt 

J und ſich in gutem gedeihlichen Zuftande befinden. Die Zeuge 
hierüber müffen vor dem 1. September 1832 eingefeindet wer⸗ 

en. Uebrigens wird die Geſellſchaft auch mod) goldene uud filberne 
Sud unter diejenigen vertheilen, welche die ſchbnſten Yund ſtaͤrk⸗ 

Pfian zungen angelegt haben. )) 

- 30) 4 Preife, jeder zu 500 Franken, für den Anbau 
der ‚Söpre (Pinus sylvestris L.), der ſchottiſchen Fzobre 
(Pinus rubra Mill), der corficanifhen Föhre (Pinus 
Laricio Lam.) und der Lerche Einus Larix L,) 

(Die Geſellſchaft fährt fort in ihrem Beſtreben Frankreich, wies: 
der die Wälder zu geben, die es früher befaß, und durch, nunzwek⸗ 
mäßige und. fchlechte Forſtwirthſchaft verlor. Das Programm ‚ents: 
hält eine weirläufige. Auseinanderfezung der Vortheile der. Bepflans: 
—— der Er und des Kreidebodend einiger Gegenden Franke 


* 


r gaben. dieſes ramm nur in rien Kusgu da in De 
Ban dieſes *9 an wenigen Diten mit Wortbei u gelingen Er 
— —— —* * ihrem herrlichen Klima, und ihren Ueber—⸗ 
leicht Werfuche, mit, der Cultur dit, Bau was, 


An, Se gen ni nicht, ——— ae * Nr © Ur Dr on 
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reichs mir verfchiedenen Foͤhren, welche ebenfowenig etwas Neues 
lehrt, als die angegebeue afteriftif obiger u 
übergehein fie Be Eben ® ih ergehen wir d —— 

alle — en in Rt geſchehen ſeyn, * — > ai 
von 3, nd Höchftend ein After Bon 6 Fahren 8 ie 
den Korfrinäihhern, DIE Anbad zün Fhroktäng Hk Ei su 
Serftwifenfchaft thun wollen, empfehfen Wir Aber ſowohl diefe 
gramm, als die neue Ausgabe don Dühamel's Traite des 

et arbüstes, Delamarre's Traits de Ta culture des pins — 
— ——— Sb)" Bird — — Dietionnaire göneral des *8 
auf welche das Programm verweiſt, zur Nächlefe.) 


Preife; weige anf dad Jahr 1832 verfaosen 
wurden 


Mehanifde zänfe. 


31) Preis von 2000 Sranten. auf Erzeugung. B4 
ätchetn 98 Art mit Mafſchinen. 


—J— lautet wie jenes im polytechn. * 

Er xt. > 83, nur find folgende Bedingunge beige RR 
4 veiöwerber muſſen der Geſellſchaft vor vem 1. Julin ing. 
ein Temp: = 
ie 2 Ben, der Bearbeitung der Erden, in welcher ine 
dähen" 9 9 Be Plane, Aufriffe,, Durchfchnitte,, 
der Anfta B einem Mapftabe von einen Gentimeter Ir einen. 
Dieter; die ie UP der Maſchine, welche die Wender 
nans), Die‘ ie die Walzen, die Meſſer, die Modelsc. in Be egu 
ſezt, nach einem Maßftabe von 4Centimeter für Kane Meter; bie iu 
der Kraft der Mafchine, die Details ihrer Einrichtung, die 6 
ihrer erften Anfhaffang und jene ihrer jährlichen Unter haltu 2) 
Die Beſchreihung des mechanifchen Verfahrens Bei der Zub 
der Erde, Bei dem Treten, Modeln, Preffen und Glätten — 
fo wie die Veſchreibung des Trausportes der verſchtedenen Ziegel, er 
mag mit den Händen oder mit Maſchinen gefchehen. 3) Das Aufs 
ſchichten der verfertigten Stufe auf dem Trokenboden, dad Tröfhen, 
das nochmalige Gärten (rebattage); und die Veſchreibung der, Dei’ 
jeder dieſer Arbeiten nörbigen' Werkzeuge und Inſtrumente. 4) Die 
Mevige jeder Are von Ziegelm, welche im Verhaͤltniſſe zur Zahl ver’ 
Arbeiter, des Tages fabricirt wird; fo wie die Eintheilung und Bes 
zahlang der Arbeiter, Ik Die Betrag, des Ofens und hi ei 
neng., in welcher wieder enthalten — m Si ne Plane, 


—* "und. Profle des nnd einem Matte 
von 5 Genrimetern; die a ie, 3 * RER Baue 
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die Verfuche vergleichsweiſe gemacht werden; d. h. das Feld, welches 
‚zu denfelben beftimmt iſt, muß an. allen. Siellen ſo viel als möglich 
von gleicher Beſchaffenheit und Gilte, ſeyn, und muß in zwei gleiche 
Theile getheilt werden, wovon der eine mit fettem und der andere 
mit magerem, oder mit. geldſchtem Kalke geduͤngt wird, Die Erden 
wuͤſſen auf gleichen Theilen gleich, ſeyn, und dieſelben Zubereitungen 
erhalten. Dieſer Verſuch muß, fo viel als möglich, durch mehrere 
Jahre, und au verfchiedenen Fruͤchten fortgeſezt werden, um die Wir 
fung des Kalkes während. einer Reibe ı ‚von, Fahren kennen zu lernen. 
Iſt es nicht möglich, daß man einen. Theil des Feldes mit, fertem, 
den anderen mit magerem, ober. einen Theil mit, uugelbſchtem, ‚den ans 
deren. mit gelbſchtem Kalke duͤngen kann, fo muß die. eine Hälfte wer 
nig ſiens auf die gewoͤhnliche Weiſe bebaut werden, ‚um, ‚immer. ein 
Mirtel zum Vergleihen an der Hand zu haben. Die Abhandlung 
muß ebenfalld die Details der, durch die verfchiedenen Operationen 
veranlaßten Koften, im Vergleiche mit einander, fo wie die Details 
des Ertrages enthalten. Endlich muß man Analyfen des angewens: 
deren Kalkes und des Bodens, auf welchem die Verfuche gemacht, wur 
den, fo wie die Mufter der Kalffteine, aus welchen der Kalk gebrannt 
wurde, einfenden. 
Die Gefellfchaft behält fi vor unter diejenigen Landwirthe, die 
nur einzelne * der Frage loͤſten, Medaillen zu vertheilen. 


) . — ni» = 


"Die — Bedingungen ſind dieſelben, wie die⸗ die in 
den früheren Programmen angegeben wurden. Alles was zur Preis 
bewerbung gehört, muß vor dem 1. Julius eines jeden Jahres eins 
geſendet werden. 


Die Summe der hier ausgeichriebenen Yreife beträgt 158,300 
Franken, wozu die Regierung nur 6000 Franken beitrug. 


Inc) xxvi. 
Miszellen 


Berzeihniß ı der vom 20. Julius bis 13. Auguſt 1831 in (endtanh 
ertheilten Patente, 


Drm Wiliam Allen, Piano » Forte « Verfertiger in Gatherine Btiert, Strand 

auf gewiſſe Berbefferungen an Piano z Forte, "D., 2. Julius 1851, 
‚Dem Hency Lifter Mam, Lieutenant auf ber fonigl, Marine, mwohnbaft in 
urh Motron' Street, in der Graffchaft Middleivr: a ıf rin verbeſſertes Verfah— 
—— terial zur Verbrennung des Rauches anzumenden. — 7 Did. * * 

4151. 

hm Bauce, Gentleman, Mogcew Eortages 4) Baukırate 

rington, und. Graffcaft — aut, —* —* su —* 
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Misnehlem 


ni Reeti y A ‚ber 
ss Bear auge, mi em Kuͤhlfaß, w hinter de 


Ro y T in einer 
* Va und. 7.bis 8 — liefert. Des 


Die Vorlagen. 
uche der Reinigung 
- Kı Ka 


elſt 


leſenden Publikum in allen Verrichtungen bekannt find, Die gemöhntt 

Teffel wiegen 40 bis 50 Gentner, enthalten 260 Kubikfuß 80 

in 18 bis 20 Stunden treibbar 6000 Pfund Schrot. Das 

dadurch erfichtlich. ine Menge und große Dampffrahne und wiegen ſaͤmmtlich 
bis 550 Pfund Meffing, wogegen jene in meinem Apparate zu bemfelben Gebrauche 
an Gewicht nur 212 Pfund betragen. Die Schlangen wiegen gewöhnlich in Rußr 
land 1500 Pfund, indem bie meinigen wegen ihres befonderen Baues nur 600 
Pfund wiegen, und bennody in Fürgerer Zeit biefelbe ie Balten Branntwein 
liefern. Die näheren Beftandtheile meines Apparates find in meinem Werke von 
4928 und in bem neuen Werke von 4830 zu erfehen. 

Mebrigens ift meine Einrichtung ganz befonders von ber in Deutfchland ges 
bräuchlichen unterfchieben, da bei mir nur vier bis fünf Mat fo viel Waſſer 
Einmaiſchen nach dem Gewichte gebraucht wird, Der Stellungsgrab ber Wärme 
von 40 bis 20 willkürlicy feyn kann, Die Gährungsbottiche nicht bedekt, und 
dennoch 400 Pfund Schrot liefern 16 bis 18 Quart Branntivein 5%,.. Zralles, 
oder 10u Pfund Kartoffeln liefern 6 bis 7 Quart Branntwein 3%/,.0 Bralled. 


Unterfchied zwifchen der Menge Dampfes, welche roth und weiß 
glühendes Eifen erzeugt. 

Es ift bekannt, daß an den Keffeln von Hochdruk-Dampfmaſchinen manchmal 
einige Theile, welche Bein Waffer enthalten, bis zur dunklen Rothgluͤhhize erhizt 
werben, und daß biefe Theile, wenn fie plözlid mit Waſſer in hrung ges 
bracht werben, mit folcher Schnelligkeit Dampf erzeugen, daß bie Keffel berften, 

rt. Johnſon zu Philadelphia machte in diefer Hinſicht vor Kurzem intereffante 
erfuche, deren Hauptzwek darin beſtand auszumitteln, welche Wirkung verfchie⸗ 
dene Metalle bei verfchiedenen Hizgraden in Rükfiht auf Dampferzeugung u 
vorbringen, wenn man fie in fiedendes Waffer taucht. Er fand Sure & 
von Eifen, welches auf verfchiedene Grade erhizt worden war, in fiedendes Waſ⸗ 
fer, dab Eifen, welches fo weit rothglühend gemacht wurbe, daß man feine Röthe 
am Zage eben bemerken Fonnte, in gleicher: Zeit mehr Dampf erzeugte, als dafs 
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Duffon’s Tabelle fir die e— —— eler * 
ee u — 


en 
Be fe 
m 


h baben uns 6 berzeugt, daß diefe 

te in ben meiften Gegenden Deutfehtande entweber gar nicht 
vergeffen ift, das die wenigen, bie fie kennen, und gew entfehurbigen 

! wir biefelbe hier wieder in Anregung bringen. 
ER erfte Golumne der Tabelle enthält das Alter ber Perfon, die zweite bie 
Bu Sapre und Monate, auf welche Jemand, ber fid in dem — 
Iter beſindet, mit einiger Wahrſcheintich keit noch dien tann. 2 

——- 


Dauer 
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0 
0 
0 
0 
0 
6 
0 
5 
6 
0 
2 
= \ 
43 ! 
14 5 
9 
4 0 
4 
8 
0 
5 
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4 
0 
5 
9 
2 
7 
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Miszellem 


y ein? 
wid) ir. dann 
Ste Borfekunaen wc nod 
me; > 2:0 I 9 Ip 
In —— —2 — Colonie in Afrika. 


Sahrend die neueren Golonien aller Staaten in Afeika, mit Ausnahme ei 
eile der Regierungen 
at Rede dr Brunn 


J I 27 — 


er weniger, wenig Gluͤt ma, ten, unb ein N r zum 
% — rden, ne: Fe {) Ban i 
je Eumne von 97, 1 
Vor a t Jahten Er 4 Bam urado nicht Sklav 
ed 10,000 ſolche, durch Kriftliche Liebe und Eige 
en verfauft twurden., Seit biefer Purzen 
HR ee ganz aufgehoben, unb es entſtande da a Solon; 
Er eu 2000 > a an er Kur 8* —* ir n und 
Kirchen gegründet, der Handel wir t betrieben, elbft eine Zeitung er= 
ſcheint — und zwar ohne ſchwarze Goufur! — — len 
ſchon vom witben Nomadenvolfe zum aterbautreibenden gemacht. 
Monrovie allein. wurden im Jahre, 4830 an 25, fleinerne. * 
Es bildete fi eine Scifffahrtscompagnie, die St. Paul’s River 
company „. bie jedoch noch nichts leiftere. Das Uebel einer‘ jeden PR 
** das Zahlen von Steuern, iſt auch ſchon im Gange, aber auf 
—— wenig belaͤſtigend in der Abforderung, als 
at ft. Wer 4100 Dollars Realvermögen hat, en 
der Ertrag diefer Steuer ift lediglich für die öffentlichen —* 
ſtimmt at, geile Getroͤnke iſt eine ſtarke Auflage gelegt, und 
—* bloß für die Schulen angewiefen. Es wurde ein eigener. ‚Play fin d 
tesdienft errichtet, mit welchem eine Sonntagsſchule — A 
tenlehren, bie dort den — den amerikaniſchen Neg je 
ten Sklaven ertheilt- werben, follen beffer ſeyn, als Ian, eigenen In dm 
vebigten in Norbamerila hört, Streitigkeiten follen Suße 
Das amerikaniſche, auf Freiheit, weniges —— no Ben 
Unte —— fcheint. ſich — aa 2 a un 
das —— en haben, * bem Mechan. 8.35% 
—59— leſen will, wird es im Re —— 
ir * in * ſchoͤnen Aufſaze des Agenten. der 
Hin Gin ded ‚Hrn. Elliott Ereffon, welch 
London aufhält, En ‚Menfhenfreunde werben he feben, daß ſie 
um bie ee are von 7 Pfd. 10 Sh. eo) bie Schr eines. freige⸗ 
Laffenen nordameritanifchen Sktaven fichern, feine Ueberfahrt nach Liberia beftreis 
ten, u ‚ion. en zum. freien Migenthimer von 50. Morgen —— —— 
machen ko 








A 0 az g ir Dampf. | 
ge find gemacht worden, um dieſem — AN BERN 
Wir haben en, d wre orth⸗Ei⸗ 
ſenbahn die gegoſſenen aha? mit u von ge oder ge= 
walztem Eifen verjehen worden find; was fich nicht nur als fehr 
brauchbar erwiefen, fondern Fri. große Erfparniß in der Abnuͤ⸗ 
zung, im Vergleiche mit gewoͤhnli u Raͤdern vor Gußeiſen beisirft 
Si — find die Räder an den Dan — 
Stephenfon u entiveder von ge eu 

ſchmiedeten Reifen, Kar Spei : 

‚von Schmiedeifen gemacht worden. 

Diefe Anordnung, wiewohl foftbarer als die gewöhnliche, ſcheint 
für eine fo reißend ſchnelle Bewegung, mit welcher einige dieſer Ma: 
ſchinen fortgetrieben werden, unumgänglic) nöthig zu ſeyn. 

Derſelbe Plan, gußeiferne Räder mit Reifen vom | —— 
Eifen zu verfehen, iſt auch fon bei gewöhnlichen. rwagen 

— worden, und man. hat diefe Art, ihrer Koftbarkeit Be 
Ki jig re 
Die HHım. Jene in London beſizen ein Patent, welches im 
In Bande des I Repertory of jalents, ©. 279, Kay be⸗ 

ben iſt,) wobei die Speichen ‚in der Nabe ein 

jede ervaltige Frau: . vermieden wird, Bin AN I 
ngleichen Andöehnung des dranzes entftehen Tann, „ . 
Die Achſen an den PR werden. alfentpalben, von ge=. 
ſchmiedetem Eifen gemacht... mit vierfautigen Enden, , welche in bie 
vierefte Definung in der Mitte der Naben paflen, fo daß die NDR: 
au den Achfen feſt find, und mir, biefen ſich umbreheu, ‚Water dem 
Wagengeftelle, find Anwellſidle befeſtigt, welche auf den Achfen ie 
gen, die an, Fe — rund —— Au — 
jeden Anwellſtokes iſt eine vorſpringende e ange 
an die Nabe ſich veibend das; Rad in feiner Richtung erhält, | und 
an. welcher die Reibung durch Schmiere oder Dehl vermindert wird,, 
wenn auf einer Bahn, wo die Schienen anf einer Seite höher als, 
auf der anderen liegen, das Gewicht des Wagens gegen die niedri— 
gere Seite drüft. „ Oder man ſtelt zwijchen die. Nabe, und dem Anz 
wellſtok einen (ofen Ring an bie Achſe, welches mir 4, beſſer zu 
ſeyn ſcheint weil die Reibung naͤher an den Mittelpunkt gebracht, 
und bie Schmiere leichter erhalten wird. Man hat dieſe —— 
von geſchmiedetem Eiſen, von Meſſiug, und von Seen, gem 


auch —— Ber au Dre 
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84 Bemerkungen uͤber Raͤder fuͤr Dampfwagen 1,” 

An der unteren Seite jedes der Kaſten A find. vier Feine Rollen 
‚befeftigt, welche auf den Geleifefchienen Iaufen, wie auch bei n, 0, 
Fig. 14, zu erfehen ift. Um das Neiben an den aufftehenden Ränz 
derm diefer Schienen zu verhindern, find an denfelben. Kaſten ähnliche 
Feine horizontale Rollen oder Walzen angebracht, wie, bei r, s, Fig. 
44, angezeigt ift. Auf diefe Art Tonnen diefe Kaften: in der Rich—⸗ 
tung der Schienen leicht vorwärts und ruͤkwaͤrts geſchoben werben. 
Um: diefelben während. des Fahrens feft zu halten, dienen die zwei 
Sperrhafen gg, welche mit. einem Gelenfe an dem Boden des Ka— 
ſtens befeftige find , und mit dem anderen in die Rahmen des War 
gengeftelles einfallen. 

Unm dieſe Kaften einzeln von der Eifenbahn durch die Straßen 
der Stadt zu bringen, find einfpännige Karren vorgerichtet,, deren 
Geſtelle in gleicher Höhe mit eben ſolchen Geleiſeſchienen verſehen ſind, 
ſo daß wenn ein ſolcher Karren an die Seite des Eiſenbahnwagens 
angefchloffen wird, die an einander geftoßenen eifernen ‚Schienen, ein 
ununterbrochenes Geleiſe bilden, auf welchem die beladenen Kaſten 
ſehr leicht von dem Wagen auf den Karren hinuͤber, und die leeren 
eben fo wieder zurüf von den Karren auf die Eiſenbahnwagen ge⸗ 
ſchoben oder gezogen werden koͤnnen. 

Obwohl in der Zeichnung nur ſolche Kaften dargeftellt find, dee 
ven man ſich für den Transport von Steinkohlen bedient, fo iſt doch 
leicht einzuſehen, daß die Form dieſer Kaſten eben fo bequem für anz 
dere Gegenftände eingerichter werden kann; denn da das MWagenge: 
ſtelle Höher als die Räder ſteht, fo konnen die Kaſten fo breit und 
lang gemacht werden, ald ber Raum auf der Eifenbahn Ey beiden 

Seiten geftatter. 

"Der Körper des Wagens wird von Federn getragen, welche in 
ihrer Mitte auf den Anwelftdfen der Achfen ruhen; und da dieſe 
lezteren uͤber das Geſtelle hinaus reichen, fo kann der Birtehmmeer Dit? 
felben Kleiner gemacht werbeı. 

th, tb, (Fig. 13) find die Federn, welche anf die Anmwellſtdte 
ii, (Fig. 2) druͤken, und deren beide Enden gegen eiſerne —— ſpie⸗ 
len, welche an dem Wagengeſtelle befeſtigt ſind. - 

m m, (Fig. 14) find die Seitenplatten, zwiſchen — die 
Anwelftöfe ſich aufwärts und niederwaͤrts bewegen koͤnnen, welche 

durch einen an beiden Enden: vorſtehenden Rand in ihrer — 
Richtung erhalten werden. 

Jeder Anwellſtok hat unten einen Dekel, welcher an — oberen 
Theil dicht angeſchraubt, und mit einer ledernen Scheibe verſehen iſt, 
am den Verluſt des Oehles zu verhuͤen. Das Oehl wird durch ei» 

zen BGeberdocht aus einer blechernen DAR von Oben in die Amwelle 
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geleitet, welche Büchfe einen fir mehrere Stunden hinreichenden Vor⸗ 
var enthält, und‘ durch‘ a — ae‘ *— Be m 
verfieht. 
— J —— des Ueberfezers. en nn 
"Die Abndzung der Eiſenbahuſchienen iſt im Vergleiche mit der⸗ 
jenigen, welche an den gewoͤhnlichen Straßen unaufhdrlich Statt fin— 
det, und immerwaͤhrende Reparaturen erfordert, aͤußerſt unbedeutend, 
beſonders wenn ſowohl die Schienen als die Reifen der Raͤder von 
geſchmiedetem oder gewalztem Eiſen gemacht werden. Nach den Be⸗ 
obachtungen des Hrn. Wood ih ſeinem hier angeführten Werke hatte 
eine 15 Fuß lange gewalzte Schiene an einer Bahn, über welche 
die ſchwerſten Dampfmwagen von 8 bis 11 Tonnen (160 bis 220 
Gentyer) und im Ganzen 86,000 Tonnen (172,000 Gentner) im ei: 
nem Jahre gegangen waren, nicht mehr als 12 Lorh von ihrem Ges 
wichte im diefer Zeit verloren. Eben fo viel betrug der Verluft 'ei- 
mer 4 Fuß langen Schiene von Gußeifen an derfelben Bahn. Bon 
‚einen gewöhnlichen gußeifernen Rade war in 9 Monaten % Zoll ab: 
geſchliffen; von einem andern Rade, welches mit einem Reifen von 
———— verſehen war, betrug die Abnuͤzung in drei Jahren nur 
Wenn man bedenkt, daß die, etwas eonver geſtalteten, er— 
— Gchlenen gewöhnlich nur 2/; Zoll breit und Faunı 2 Zolf breit 
mit den Rädern in Berührung find, fo erfcheint diefe Abnuͤzung im der 
That fehr gering; fie würde aber gewiß noch weit geringer ausfallen, 
und die Dauer der Schienen würde größer fern, ohne daß der Wi⸗ 
derſtand vermehrt würde, wenn man ſowohl den "Schienen 'ald“ den 
Felgen der Räder eine größere Breite gäbe, und beide an ihrer Ober: 
flädhe volltommen eben, d. h; weder conver, nod) concav, uoch fchräge 
bildete. Die Vorzüge der breirfelgigen und genau cylindriſchen 
Räder würden aud) hier verhaͤltnißmaͤßig fi ſich eben fo auffallend wie 
bei den gewöhnlichen Fuhrwerken auf den gewöhnlichen Lanbſtraßen 
bewaͤhren; und der größere Aufwand an Material wiirde durch Tängere 
amd Erfparung an Reparationsfoften reichlich” vergütet werden. 
Räder von gewöhnlichen Gußeifen, genau abgedreht, und dann an ihrem 
Umfange etwas gehärter, würden dann eben fo lange dauern! als die 
ofienen, welche fib zwar ehr wenig abnuͤzen, aber defto 
Ben geringften Sroße, beſonders bei ſtrenger Kaͤlte, en 


Die hier befchriebene Borrichtung zum Hinäberfehaffen * 
son den Eiſenbahnwagen auf gewöhnliche Karren oder Wa⸗— 
Be han deren Erfinder nicht genannt wird, iſt eben fo finnzeich als zwek⸗ 
mäßig, obwohl fie für fehr große ſchwere und solumindie Geaentinit, 
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wie 3. B. große Baufleine, Bauhblzer u. dergl. nicht anwendbar ſcheint. 
Auf jeden Fall wird der beabfichtigte Zwel durch Diefe Vorrichtung 
weit bequemer, fchneller und wohlfeiler erreicht werden, als durch 
das in folchen Faͤllen ndthige Umladen, oder das Ueberheben der Las 
dungen von einem Magen auf den anderen mittelft eines Krahnes. 
Nur muͤſſen am folchen Umladungsſtellen beide * minder größten 
— — one a * 


Sefreibe ng der Art, wie auf Eifenbahnen bie MAP 
Mn ſchiefe Flaͤchen gebracht werden. 

Auf der Liverpool⸗ und Manchefter: Eifenbahn: bat Hr. Ste 
phenſon die Durchfahrt der Wagen im großen Tunnel (Stollen) aufs 
wu amd abwärts mittelſt eines Geiles ohne Ende bewirkt. 7) 

Sig, 15 zeigt. diefe Vorrichtung. ine doppelte Eifenbahn. ift 
J ‚ganzen Ränge nach, gelegt, und am unterſten Ende derſelben ein 
horizontales Rad B angebracht, um welches das endlofe Seil e und,l 
geſchlungen iſt. An dem oberen Theile der ſchiefen Fläche, oder tem 
böchften Punkte, iſt ein anderes horizontales Rad A befeftigt, welches 
Durch zwei Dampfmafchinen, Eine zu jeder Seite der beiden Bahnen, 
bearbeitet wird. Diefes Rad hat an feinem Umfange zwei gelerbte 
Einſchnitte, in welchen dad Geil ſich aufwikelt. Wenn man in der 
Zeichnung die Richtung diefes Seiles von c verfolgt, fo bemerkt man, 
DaB es zuerſt um das Rad A, dann in fchräger oder in biagonaler 
Richtung um die Hleinere Scheibe a gefchlungen ift, und von dieſer 
wieder in fchräger , die erfte Freugender, Richtung um das Rad A in 
deſſen zweitem Einfchnitte gewunden, auf der zweiten Bahn Ibis zum 
unteren Nabe B fortläuft. Da auf diefe Art das Seil zwei Mal um 
das Rad A geht, fo ift die Adhäfion deflelben Fark genug, um ohne 
Schleifen die Wagen an der ſchiefen Fläche herauf zu ziehen. Um ben 
Druk des Seiles gegen die Einfchnitte am Umfange des Rades A noch 
zu verftärken, und die Spannung defelben gleichformig zu machen, 
iſt an dem Geftelle einer horizontalen Scheibe b ein Seil befeftigt, wel- 
bes Aber eine andere vertikale Scheibe © geht und ein ſchweres Ge: 
wicht trägt, welches in einem hierzu vorgerichteten Schachte frei 
auf und nieder ſich ‚bewegen kann, je nachdem die Spannung. des 
Seiles groͤßer oder Peiner, oder das Seil durch den Einfluß der Naͤſſe 
oder Trbkue Länger oder kuͤrzer wird. 


bs ENGER Weite 22 Buß, men 16 18 Sup; Das Durdats 
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tbeilt, und am jeder derſelben ‚eine firirte Dampfmafdhine errichtet. 
‚Dede diefer Mafchinen zieht den Wagen von einer Seite au ſich, und 
wilelt zugleich ein Seil von dem Rade oder der Walze der am aus 
deren Ende der Station ftehenden Mafchine ab, um dieſe in Stand 
zu fezen, eine Reihe von Wagen in entgegengefezter Richtung heranzu⸗ 
ziehen, und fo einen beftändigen Zug von Wagen zu erhalten. 
-  Diefe Met von Transport kann mit einer einfachen — eis 
‚ner doppelten Eiſenbahn bewerkftelligt werben; j 

Fig. 16 zeige die Wirkungsart auf einer einfachen Bahn, we: 
Bei man annehmen Fan, daß das Ganze eine Zwifchenftation der Linie, 
der das Ende derfelben vorftellt, wo eine Dampfmafchine erbaut 
iſt. Dieſe Linie ift in Längen von ungefähr 17, Meilen gerheilt, als 
BC, und an jedem diefer Punkte eine Dampfmafchine vorgerichtet. 
Wenn die erfte Station A B gegen B anfteigt, und die Neigung ſtark 
genug ift, daß die gegen A herabgehenden Wagen vermge ihres Ge⸗ 
wichtes ihr Seil nach fich ziehen kͤnnen, dann ift am Endpunkte A 
keine Mafchine nöthig; wenn aber dieſes nicht der Fall iſt, dann 
muß in A eine Dampfmaſchine mit einer einfachen oder doppelten 
Walze erbaut werden. An jeder der folgenden Stationen B,’C u, fi w. 
miffen die Dampfmafchinen mit doppelten Walzen (Seilkdrben) ver— 
feben ſeyn, welche man nady Gefallen von dem Maſchinenwerk los 
Machen (aus dem Gefchirr ‚rüfen) kann. Am Ende jeder Station 
thellt die Eiſenbahn in zwei ‚von einander abgefonderte Zweige 
aan wobon die erfte von ab nad) c, und die andere von cd nach 


ſich wendet. 
- "Die Operation gefchieht nun auf folgende Artz 
ID flelle einen Wagenzug vor, welder in der Richtung von A 
nach B geht, während ein anderer Zug auf der naͤchſten Stationslinie 
im derſelben Richtung von B nach © fid bewegt. Die Seilwalzen 
,n, p flehen nun außer Verbindung mit der Mafchine, die Walzen 
4 hingegen drehen ſich mit der Achſe der Mafchine. Die Mafchine 
B zieht Bw am dem über die Walze o ſich aufwifelnden Seile den 
D gegen ſich, und wikelt zugleich von der Walze m der 
A das am anderen Ende des WagenzugeöD befeftigte Seil 
ab. Auf der nächften Station zieht die Mafchine C dem WagenzugC 
aufwärts, und mit diefem das Seil von der Walzen. So kommt 
der Beg D bei der ol 2 und der nase bei ter — 
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wo beide angehalten werden‘ Man fezt num voraus, daß anz 
‚dere Wagenzüge In- Vereitfchaft ftehen, am welche die Seile g und » 
befeſtigt werden, worauf die Walzen im, n und p ind Gefchirr geruͤlt, 
"dagegen die Walzen o und q vom ihren Mafchinen losgemacht wer 
den. Wird jezt die Mafchine B wieder in Gang geſezt, fo zieht dies 
-felbe an den Seilen g und i die Wagen nach Bund A, und mit dies 
fen die Seile b und k, welche dann wieder dazu dienen, andere Wa⸗ 
gen in entgegengefegter Richtung zu ziehen, und fo seht es beftändig 
“wechfelnd fort. 

Dieſer Anorduung bedient man ſich wenn die Linie der Bahn faſt 
horizontal iſt; wenn aber die Neigung fo ſtark iſt, daß die Schwere - 
der Wagen eine größere Kraft ausübt, ald zum Nachziehen der Seile 
nöthig ift, dann läßt man die Walze im Geſchirr, damit das Ge: 
wicht der abwärts gehenden Wagen der Mafchine zu Huͤlfe komme, 
‚um den Zug anf der andern Starion hinauf zu fhaffen. 

Wenn eine folche Neigung auf der ganzen Länge der Station 
Statt finder, braucht man das nachfchleppende Geil gar nicht; kommt 
aber eim ſolches Gefälle nur theilweife vor, fo behält man dieſes Geil 
bei, um die Wagen über die andern Stellen zu ziehen. 

Man wird bemerken, daß bei diefer Verfahrungsart bie Wa- 
genzüge bei’ ihrer Ankunft an den Dampfmafchinen ſo lange aufge: 
'balten werden muͤſſen, bis der auf der nächften Station fortzufchaf: 

‚ fende Zug: angefommen ift. Dieſes verurfacht einen fo großen Zeit: 
‚verluft, daß die Gefchwindigfeit des Iransportes im Durchfchnitte 
unr der Hälfte derjenigen gleichkommt, mir welcher die Wagen von 
einer Station zur andern gefchafft werden, oder daß man, um eine 
Durchſchnitts⸗ Gefchwindigfeit von vier Meilen in einer Stunde für 
den ganzen Weg zu erhalten, den Wagenzügen eine Gefchwindigkeit 
von 8 Meilen per Stunde geben müßte. uch muß bei diefer Ber 
handlung der Dampfmafchinen ein Wagenzug am Ende jeder Station 
beftändig im Bereitſchaft ftehen, und daher für einen beftimmten 
Transport eine viel größere Anzahl von Wagen vorhanden feyn, als 
bei einer ununterbrochenen Bewegung ndthig wäre, 

Man hat indefjen eine andere Art, die Dampfmafchinen zu bes 
handeln, welche einen Theil diefer Uebelftände ‘entfernt, obwohl da= 

"bei Fräftigere Mafchinen erfordert werden. Diefe Art befteht darin, 
daß beide Wagenzüge zu gleicher Zeit an eine Mafchine gezogen, und 
bein Wechfeln von derfelben weg au diejenigen Maſchinen gezogen 

. werden, welche am andern Ende jeder Station ſich befinden. So 
zieht die Mafchine Bdie Züge D-und E an ſich, und beide kommen 
inc d und ab zu gleicher Zeit an; die Seile werden aladann los: 
gemacht, und die Wagen laufen vermöge ihres eigenen! Gewichtes 
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bung geſezt worden find, werden die Wagen an das andere 
Ende der Station gezogen. Man fieht, daß auf diefe Art die Wa- 
gen | in\ißtens gaufe nicht aufgehalten werden, fondern an den Dampf⸗ 
.  mafcpinen nur an einander voräbergehen. Unterdeſſen muß: die Mas 
—— Wagenzuͤge zugleich ziehen, ohne daß ihr das Gewicht 
herabgehenden Magen zu Hilfe kommt und während. die 
eutgegengeſezter Richtung zuruͤkgehen, ſteht die Maſchine uns 
—— Beide Arten haben daher ihre Vortheile und ihre Nachtheile, 
nach Umftänden angewendet werden. Mit mehr Vor - 
kann vielleicht diefe Methode in folhen Fällen dienen, wo ein 
ſtarter Verkehr eine doppelte Eiſenbahn nörhig macht, und wo dann. 
Arion größerer Aufenthalt Statt finder, als der, welcher um Wed: 
Wagen nöthig iſt. 
Fig. 17 zeige den Entwurf zu einer folchen Anordnung, — 
em Diredtoren der Liverpool- und Mancheſter-Eiſenbahm in einem 
De ver HHrm. Walker und Raftrid empfohlen worden iſt, 
und won dem leztern erdacht worden ſeyn ſoll. 
A B, C deuten die Stellen an den Enden von drei Stationen 
wo Dampfmafchinen errichtet find, deren jede mit vier Geil 
verſehen if. D,E,F,G, ftellen vier Wagenzüge vor, von 
welchen D und F in einer, und E und G in der entgegengefegten Rich— 
fic) bewegen, abo d zeigen die Walzen der Maſchine Az; iklm 
B Maſchine Can; jene der Mafchine B find weggelaffen, da⸗ 
‚man die Richtung, welche die Wagen nehmen muͤſſen, leichter 
Tann. Doppelte, ſich kreuzende Ueberfahrt⸗ oder Ausweichungs⸗ 
je find an jeder Station vorgerichter, um die Wagen von einer 
in die andere hinuͤber zu bringen, D bezeichner einen Wagens 
— die Maſchine B an fi ch zieht, zugleich mit einem Seile 
ven der Walze c der Mafchine A, weldyes Seil dazu gebraucht wird, 
1 Zug G auf feiner. Bahn fortzugichen , nachdem derſelbe an der 
B vorüber iſtz auf diefelbe Weiſe ftellt G den Wagenzug 
dar, welpen die Maſchine B auf der andern Bahn an fich zieht, 
mit einem Geile von der Walze k der Mafchine C, an wel- 
dieſe den Zug D, nachdem er die Maſchine B paffirt hat, fort— 
eht. Die Mafchinen A und C ziehen zugleich, mittelft der Walzen 
a umd m,‚die Züge E und F an fich, und mittelft der Walzen d und 
; Züge von der naͤchſten Station gegen die Enden derielien, Wem 
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der Zug D bei g ankommt, werden die Seile losgemacht, und: ber 

Zug geht nach o, wo er ſtille haͤltz in der. Zwifchenzeit kommt der 

Zug C in e at, von wo bderfelbe, nachdem die Geile ausgehängt 
d, nach p gebt, wo er gleichfalls anhält; zu gleicher Zeit ift der 

F an der Station C angelangt, und der Zug E an der Station 
A. Unterdefien hat die Mafchine A mittelft der Walze d einen an- 
dern Zug, und die Mafchine C mittelft der Walze i einen: Zug H 
an ihre Station gezogen. *) Die Pfeile bei B bezeichnen die Rich—⸗ 
tungen der Züge für diefe, fo wie für alle andern Stationen, da 
die Operation überall diefelbe ift. Wenn der Zug C in e angefom: 
men ift, fo wird das Seil, an welchen er ‚gezogen worden, ausge⸗ 
hängt, und eben fo das Seil von der Walze K. Das Seil vou «ei: 
ner der Walzen an der Mafchine B wird alddann angehängt, und 
eben fo dad Seil, welches den MWagenzug D an diefe Maſchine ge— 
zogen hat. Num zieht die Mafchine A den Zug G durd) die Aus: 
weichungsftelle pq, und von ba auf ber andern Bahn weiter zur 
Station A. Auf diefelbe Weife wird der Wagenzug D, nachdem. die 
Seile angehängt find, von der Mafchine C durch die Ausweichungs⸗ 
fielle on gezogen, mittelft des Geiles, an welchen ver Ma: 
fine © durch die Walze H gezogen bat. 

Diefe Operation iſt dieſelbe auf allen andern — und 
man ſieht, daß an jeder derſelben die Wagen von einer Bahn in die 
andere himäbergehen müffen; was mit großen Unbequemlichkeiten 
verknuͤpft if. MWahrfcheinlich Fonnten diefe Anbequemlichfeiten durch 
eine Modification des Geiles ohne Ende von Hrn. Stephenfon be: 
feitigt werden, mit welchem die in entgegengefezter Rheins ‚gehens 
den Wagen beftändig auf ihren Bahnen bleiben. 

Durch eine oder die andere diefer Methoden mit doppelten Ei⸗ 
ſenbahnen wird eine beſtaͤndige Bewegung der Fuhrwerke erzielt, mit 
Ausnahme der Unterbrechungen an den verſchiedenen Stationen. Bei 
allen dieſen Anordnungen mit wechſelsweiſe gegen einander wirkenden 
Maſchinen wird indeſſen als nothwendige Bedingung vorausgeſezt, 
daß der Verkehr ununterbrochen und regelmaͤßig fortgehe: denn ein 
Stillſtand dieſer Maſchinen an einer einzigen Station muß das ganze 
Syſtem derſelben auf der ganzen Linie ins Stoken bringen, wenn 
man anders die Mechfelbewegung nicht durch dad Vors und Ruͤl⸗ 
wärtöziehen von leeren (blinden) Wagen unterhalten will") 


48) In ber Zeichnung bes Driginals fehlen die Buchſtaben I ar J 


En ereth.nernn Ei 
ul] n umſonſt ge aſſen, U 
umonf und fr midte werbtemmmn will ochen lapn, 


4 





Bemerkungen über Räder file Dampfinagen ıc 
rg, bed Ueberfezers. 
Anh 


Ber, weil hier der Widerſtand der Schwere In einem weit höheren 
Verbältniffe zum Widerftande der Reibung ftebt, folglid) der eigent⸗ 
Tiche Vorthell diefer Bahnen faſt ganz verloren geht. Daher hat 
man bis jezt bei allen Anlagen von Eifenbahnen jede bedeiitende Anz 
döhe zu vermeiden, und die Richtung derfelben, felbft mit den groß⸗ 
ven Koften, fo viel möglich, wagrecht herguftellen geſucht. Wo Hit: 
deffen ein plöglicher Uebergang von einem niedrigen zu einem hohern 
Niveau nicht zu vermeiden it, da bleibt, nad) dem bisher angenom: 
firmen Soſteme, fein anderes Mittel übrig, als die Vorrichtung von 
ſchiefen Flächen, über welche die beladenen Wagen am Seilen durch 
chinen gezogen werden, die auf der höchften Stelle erbaut 
Hierdurch wird nun zwar der Zwek erreicht; allein die An⸗ 
ERS Unterhaimg von fo mächtigen Mafchinen, deren Kraft 
ver Laft der Magen auch die ſehr bedeutende Meibung der lan⸗ 
‚zu überwinden hat, und die Unterhaltung diefer Seile felbft, 
ſehr ſchuell abuzen, iſt mit ſeht bedeutenden Koſten veis 
welche nur durch einen außerordentlich lebhaften Verkehr, bei 
welchem diefe Mafchinen im ununterbrochenen Gange erhalten werden, 
werden Fonnen. Und eben hierin liegt noch eine der groͤß⸗ 
Unvolllommenheiten des gegenwärtigen Spftemes von Eiſenbah⸗ 
men, und eines der vorzäglichften Hinderniffe gegen ihre allgemeinere 
Anwendung. 
Unterdeſſen verdient unter dem bier befchriebenen Zugmafchinen 
ie erfte als die einfachfte und ficherfte dem emtfchiedenften Vorzug 
beiden andern, befonderd vor der lejtern, deren Behandlung 
iſt complicirt und ſchwierig, und felbft mit Gefahren verbunden 
wenn die an deu Mafchinen angeftellten Arbeiter bei den an fels 
en augenbliflich vorzunehmenden Weränderuugen, bei dem Aus haͤn⸗ 
gen und Anhängen der Seile, bei dem Einlenfen der Magenziige 
dom einer Bahn in die andere n. dergl. nur das Geringfte verfehen. 
Bern iſt auch auf der Cifenbahn zwifchen Liverpool und Manches 
diefer von den HHm. Walker und Naftrid vorgefchlagene 
verworfen, und die einfachere und mehr praktifche Vorrichtung 
Ds Om, Stephenfon, mit gefpannten Seilen ohne Ende, aus— 
geführt worden. 
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XXVII. 
Luftheizungs⸗Apparat zum Verdampfen und zum Verdich⸗ 
ten der Daͤmpfe, auf welchen Si Kr. Andrew Ure, 
We am 20. Di: 


Med. Dr., Southampton Row, 
tober 1850 ein Patent ertheilen lief. 
Aus dem Register of Arts. Junius 1851, © 75, 


Diefe Erfindung bejteht darin, daß mit einer Luftpumpe ein 
Luftſtrom durch eine Kammer Über die Oberfläche einer feuchten Sub: 
ftanz geleitet wird, die fo weit erhizt ift, daß fie Dämpfe ausftößr, 
und daß dann die Miſchung von Luft und Dampf dadurch verdichtet 
‚wird, daß fie durch eine Maſſe kaltes Waſſer geleitet wird, welche 
dafjelbe abforbirt. Die Kammer ift aus Holz, Kupfer, oder irgend 
einem anderen zwekmaͤßigen Materiale verfertigt, und von der Ge- 
ftalt eines Rechtekes, deſſen Länge zwei Mal fo groß ift als feine 
Breite. An dem einen, Ende der Kammer befindet fi unmittelbar 
unter der Defe eine Röhre, durch weldye der Dampf, den die Sub: 
fanz ausftößt, mit welcher man arbeitet, ausgezogen wird; dieſe 
Röhre ift mir dem Ausfauger verbunden, ‚der: den Dampf in einen 
Behälter treibt, in welchem derfelbe verdichtet wird. An jener Seite 
der Kammer, die diefer Röhre entgegengefezt iſt, befinde ſich eine 
Schiebthuͤre, die gedffner werden kann, damit eine Schichte Luft ein: 
treten Faun, die, in Hinficht auf die Intenſitaͤt des heizenden Hör 
pers, DIE genug it, um bie Berdampfung zu erleichtern, Die Sub: 
Tanz, welche verdampft werden foll, kann durch Dampfröhren, oder 
burd) heißes Waſſer erhizt werden, welches in einer zweiten, unter 
dem Berdampfer befindlichen, Kammer enthalten iſt. 


Diefer Apparat ift, dem Patent = Träger zu Folge, vorzüglich 
gut zum Eindampfen des Nohzufers, indem derfelbe dadurch im feis 
nen Eigenfchaften nicht verändert wird. Um jedod) allen Vortheil 
von diefem Heizapparate zu haben, muß derſelbe während der Pros 
ceffe mittelft des, von dem Patent-Traͤger erfundenen,, Thermoflas 
ted in gleihmäßiger Temperatur erhalten werden, 
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XXVID. 

Ruftheizungs Apparat zum Verdampfen und zum Verdich⸗ 
ten der Dämpfe, auf welchen ar Ar. Yndrem Ure, 
dblefex, am 20. Oc⸗ 


Med. Dr., Southampton Row, 
tober 1850 ein Patent ertheilen ließ. 


‚Aus dem Register of Arts. Junius 1851, ©. 75; 


Diefe Erfindung bejteht darin, daß mit einer Luftpumpe ein 
Luftftrom durch eine Kammer über die Oberfläche einer feuchten Sub: 
fanz geleitet wird, die fo weit erhizt ift, daß fie Dämpfe ausftößr, 
und daß dann die Mifchung von Luft und Dampf dadurch verdichtet 
‚wird, daß fie durch eine Maſſe kaltes Waſſer geleitet wird, welche 
daffelbe abforbirt. Die Kammer ift aus Holz, Kupfer, oder irgend 
einem anderen zwekmaͤßigen Materiale verfertigt, und von der Ge- 
ftalt eines Rechtekes, defjen Länge zwei Mal fo groß ift als feine 
Breite. An dem einen Ende der Kammer befindet ſich unmittelbar 
unter der Defe eine Röhre, durch weldye der Dampf, den bie Sub: 
Tanz ausftdßt, mit weldyer man arbeitet, ausgezogen wird; dieſe 
Röhre, ift mit dem Ausfauger verbunden, ‚der den Dampf in einen 
Behälter treibt, in welchem derfelbe verdichtet wird. An jener Geite 
der Kammer, die diefer Röhre entgegengefezt ift, befindet ſich eine 
Schiebthuͤre, die gedffnet werden Fan, damit. eine Schichte Luft ein: 
treten kann, die, in Hinficht auf die Intenſitaͤt des heizenden Koͤr⸗ 
pers, DIE genug iſt, um die Verdampfung zu erleichtern. Die Sub⸗ 
tanz, weldye verdampft werden foll, kann durch) Dampfröhren, oder 
burd) heißes Waſſer erhizt werden, welches in ‚einer zweiten, unter 
dem Verdampfer befindlichen, Kammer enthalten iſt. 


Diefer Apparat iſt, dem Patent = Träger zu Folge, vorzüglich 
gut zum Eindampfen ded Rohzukers, indem derfelbe dadurch im feis 
nen Eigenfchaften nicht verändert wird. Um jedoch allen Vortheil 
von diefem Heizapparate zu haben, muß derfelbe während der Pro: 
ceffe mittelft des, von dem Patent-Traͤger erfundenen, Thermoftas 
tes in gleihmäßiger Temperatur erhalten werben, 





Erorane Bakteune —— 


Wr. hr vn mn 9 \ ‚m Jon 


—— Eögq., Regent 

Januar 1828 ein Patent ertbeilen. ließ, ”) 

\ 7 Mus dem London Journal of Arts. Auguft 1851, & 285. 0 
au 2012 "Mit Abbildungen auf Tab. IT Exam 


win. ——— fr 


“u Die Gegenfinde * Patentes As ein —** Ofen * 
ein Dampfleſſel zum Kochen von Lebensmitteln, welche 
durch die Flamme einer Lampe geheizt werden. Fig. 22 ift ein ſenk⸗ 
vechter Durchſchnitt durch den Mittelpunkt des Keffels, in welchem 
a, a,a die Feuerzüge, und b, b, b die, mit Waffer gefüllten, Theile 
oder Kammern des Apparates find. e ift die Lampe unter demſel⸗ 
ben , deren Brenner in eine Oeffnung an dem Boden des Keſſels ges 
—* wird. Die Hize der Flamme, welche die untere Sn der 


ar tritt Sur die Fer e * kann verwendet werz 
| irgend etwas damit zu erwärmen. 


vBei F ift eine Oeffnung, die durch einen Stöpfel verſchloſſen iſt, 
d die den Feuerzuͤgen Luft verſchafft; die Luft, welche zur Unterpals 
der Verbrennung des Dehles mörhig ift, erhält, wie am dem 
hnlichen Lampen durch die Röhre des Argand'ſchen Brenners Ze 

de Rau entweicht durch den Rauchfang . 
Keſei iſt mit einer Sicherheits klappe h verfehen, | ie. mie 
m, dem. erforderlichen Drufe des Dampfes angemeffenen, = 
fe Ben ee eine Deffnung, durch welche der Keſſel mit 
F ſehen wird. An der Seite des Gefäßes find auch Häpne 
dt, um fi) von der Höhe des Waſſers und ben ‚Drufe des 

s A zu fhunen, —“ 


ra ift der Dunchſchnitt eines tragbaren Sfens,, —— aus 
einen Schuͤſſel oder Pfanne. a, dem genau ſcwlitbenden. Rated und 


? " vlanıy 
i 8, haben - fihon im. ‚Yale, Sournale vo 1. © 
von u Erfindung des berüchtigten, foaenannten ords Sm, Base 
hier ganz auf die dort gemachte Xeuferung über diefelde.) Die jegtr 
ene Abbildu Ayo) en theifen wir hier bloß mit, wu dere, 
ng vo ss e nehmen, und weil ‚manche , um ſi a Bi (der 
ender Ser red t zu — einen zz Ko 
—— 
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den Feuerzuͤgen ce beſteht, in der Brenner einer Lampe d ge: 
bracht * um das Ganze zu An dem Defel befinder ſich 
ein Dim ur ‚der Hize, und eine Deffming, durch 
en Han’ he Inne des Ofens gelangen kanm vn 
Bei diefen Apparaten Tonnen einer oder mehrere Brenner auge⸗ 

wendet werden, auch: kann man die Größe md die Form derfelben 
nach Belieben und nad Beduͤrfniß Audern, fo daß das, was der Pa- 
tent⸗Traͤger als feine Erfindung in Anfprucy nimmt, lediglich in der 
Anwendung einer Lampe zum Heizen eines Kochapparates zu liegen > 
ſcheint. Dagegen bemerkt aber: das London-Journal mit und, daß 
die Benuzung einen Lampe zur Zubereitung von Nahrungsmitselu- nicht. 
nur nicht neu, fondern ſchon ſeit undenklichen Zeiten belannt iſt. 

Die Buchſtaben fg, hr i fehlen am der. Zeichnuug des Drigi- 
nales; die Sache iſt — ſo deatiab⸗ * G — — 


——— 


* ungen an Meſchinun zur 838 ung von 


e fich Thomas Bailey, Rn a 
am 5. Auguſt 1829 ein Patent ertheilen 
(aus dent Repertory of Patent Inventions, au, 1851, S, a, 
Mit blumen auf ab, II 


"Meine Verbeſſerungen au den, Mafchinen zur Werfertiguug.uon 
Splzen beſtehen in gewiſſen Verbindungen von Theilen, die, ich * 
nen Maſchinen zur Verfertigung von Bobbinet⸗ oder, 

Dringe, welche unter, denn Namen Lever's einfache Haudb va i 
aulaine (£ever's single, tier- -hand machinery) ‚allgemein be: 
Sn Mittelſt diefer Zufäge, die ich anbriuge, erhalten Ä 
an Kever' ſchen Maſchine (in der, zur — 
Ban und. Reihenfotge) ihre Bewegung. durch e 
Achfe, weiche eutweder von der Hand eines 
er Ds die mechanifche Kraft eines Miühlwerfes, mit ur Se 
je kreisformigen oder drehenden Bewegung umgedreht wird 
Da die Einrichtung und die Arbeit der Lever'fchen Spiyennidfehine 
alten Rahmſchmieden und Spizenfabrifanten hinlaͤnglich bekannt find, 
fo brauche ich dieſelben hier nicht zu beſchreiben; zur vollſtaͤndigen Er⸗ 
terung meiner Erfindung gebe ich jedoch miehrere Figuren’ und Zeich⸗ 
mungen. einer, Lever'fchen-Mafchine, an weldyer meine-Erfindungen anz 
: an " Die von 9 verbeſſerten Theile find mir EEE. 
— während. die übrigen Theile, welche, 
FERNE gewöhnlich ge f ind, bloß im Umriſſe gegeben find; 
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gung umdreht. Un jedem Ende der Achfe oder Melle B ift ein 
Spornrad D befeftigt, weldyes mittelft der Zwiſchenraͤder GG und 
der Triebftöfe FF die untere horizontale Achfe oder Welle, die der 
ganzen Länge nach durch die Mafchine läuft, dreht. Die Triebftbfe 
F find, je einer, an den Enden der Welle E befeftigt, und die Zivis 
fchenräder GG drehen fih um feftftehende 3apfennägel, Bene: den 
äußeren Stegen AA getragen werden. u u 
Durch diefes Raͤderwerk wird die — welche 
der Arbeiter der Handhabe C gibt, der horizontalen Welle E mitges 
theilt; da jedoch die Triebftöfe FF nur Halb fo viel Zähne Haben 
als die Räder DD, fo muß ſich die Welle zwei Mal umdrehen, bis 
der Arbeiter die Kurbel C ein Mal umgedreht hat. HH’ find! zwei 
Triebftöfe, ‘die durch die Triebftdfe FF, die eben fo viele ‚Zähne ha⸗ 
ben, als die Triebftöfe HH, umgedreht werden; diefe Triebſtbke HH 
num find an den aͤußerſten Enden zweier kurzen Achfen oder Wellen 
befeftigt, die im ihrer Mitte und zwifchen dem Stegpaare AA zu ger 
Erümmten Hebeln (eranks) aa geformt find. * Mit diefen gekrumm⸗ 
tem Hebeln Bilden die zwei Hebelftangen ba, bad ein Gelenk; und die 
anderen Enden derfelben bilden ein Stiftgelenk mit den Enden der bei- 
den Furzen Arme eo, die an der vorderen Landungsſtauge «front land- 
ing-bar) der Spizenmafchine, ſtatt an den beiden Handhaben befe⸗ 
flige find, mit welchen der Arbeiter an den geröhntichen ever hen Mar 
ſchinen dieſe Landungsſtange mit den Händen in Bewegung fejt. 
Die fortwährend anhaltende Ereisformige Bewegung, welche ee 
gekrünmten Hebeln oder Kuieen aa durch das Raͤderwerk UPG D 
von der Kurbel C mirgetheilt wird, veranlaßt durch die Hebelftange 
bd,bd, daß fich die vordere Landungsftange, mit einer ſchaukelnden 
Bewegung um ihre Hauptgelenffifte, rlfwärts und vorwaͤrts bewegt, 
und zwar auf diefelbe Weiſe und in derſelben Abſicht, wie dieß ge⸗ 
woͤhnlich von dem Arbeiter mit feinen Händen bewirkt wird; Indiz 
lich, um 3. B. zu veranlaffen, daß fich die vordere und hintere Lan— 
dungs ſtange, zugleich mir den vorderen und hinteren \Fangftängen - 
(catch-bars) und anderen’ zu diefen Stangen gehörigen Theilen, wech⸗ 
felsweife mit gleichen Echaufelbewegungen um ihre Gelenkftifte, "und 
im einander entgegengeſezten Richtungen, der fenfrechten Ketrenfaden 
nähere, oder ſich von denſelben entferne; dihe daß, weni ſich wie 
vordere Landungsſtange und die vordere Fangſtange von den Ketten⸗ 
faben weg bewegen, die hintere Kandungsftange und die hintere Fang⸗ 
ftange ſich zu gleicher Zeit auch von denfelben weg begeben, und daß 
ſich umgelehrt die hinteren Stangen zu. gleicher Zeir mit den vorde⸗ 
ven den Kettenfaden wieder nähern oder zurüßfehten, indem dieſe ent⸗ 
 gegengefesten Schaufelbewegungen durch die gewöhnlichen Zugtakel- 
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awing-tackle levers) ımd deren Ganshaleftangen (goose- 
md halbe Zieher (half jacks), durch welche die vorderen 

en Stangen verbunden find, hervorgebracht werden. 
Dieſe Schaufelbewegungen der vorderen und hinteren Landungde 
* werden angewendet, um mit Beihuͤlfe der entſprechenden Fang: 
"die Spulen und Magen zwiſchen den Kettenfaden von den 
en Kämmen im die hinteren, und abwechfelnd von den hinteren 
Kämmen in die vorderen, durchzuführen, und um mit Hülfe der Span: 
mung&bervegung (racking-motion) der Leitungsſtange während eines 
— ſolchen Durchganges die Spulenfaden um die Kettenfaden zu 


ur? vorderen und hinteren Fangftangen werben durch ihre ent 

fpreddenden Sangftangenräder veranlaßt, in die Bogen oder Aus— 

der Wagen zu fallen, und zwar ein Mal in die hinteren, 
und das o andere Mal in die vorderen Ausfchnitte, je nachdem die War 
gen nach den hinteren oeer vorderen Kaͤmmen durchgezogen werden 
follen. Zu derfelben Zeit, während welcher eine Fangftange von ih— 
rem Sangftangenrade in die Ausfchnitte des Wagens herabgelaffen 
wird, wird die entgegengefezte Fangftange durch ihr Fangftangenrad 
aus dem entgegengefezten Ausfchnitten des Wagens gehoben; und fo 
arbeiten alle die früher genannten Theile nach der bekannten Art und 
Meife, nad) welcher fie in der Lever'ſchen Mafchine arbeiten, bis die 
Wagen drei Mal zwijchen den Kettenfaden durchgegangen find, und 
dadurch das Drehen der Eintrags: oder Spulenfaden um die Kettens 
faden für einen Lauf oder für eine halbe Mafche beendigt ift. 

Um nun diefe Drehung durch meine Verbefferungen hervorzus 
bringen, muß der Arbeiter die Kurbel C 17%, Mal umdrehen, wo 
dann der gefrämmte Hebel a drei Umdrehungen gemacht, und dadurch 
den Wagen drei Mal zwifchen den Kettenfaden durch getrieben has 
ben wird. 

Um zum Behufe der Kreuzung der Spulenfaden die Theilung 
der Wagen im zwei Theile durch die vorderen und hinteren Theiler 
zu ‚bewirken, mache ich, daß die vorderen und hinteren Landungsſtan⸗ 
gen plözlich ſtill ftehen, wenn fie ſich einander fo weit genähert has 
ben, als fie ſich naͤhern, wenn alle Wagen in einer Reihe durchgehen 
milfen. Diefes plözliche Stiftehen ohne Unterbrechung der fortwähs 
renden Freisfdrmigen Bewegung der gefrümmten Hebel aa bewirkte 
id) dadurch, daß die Hebelftaugen bd, bd zu der Zeit, zu welcher die 
Wagen durch die hinteren oder vorderen Theiler im zwei Theile ges 
teile werden follen, länger werden, als ſie im gewbhnlichen Zuftande 

ud. Sobald aber die Theilung gefchehen iſt, werden dieſe Hebel« 
Fangen wieder Kilrzer, und nehmen wieder ihre wrohgaline Te 0 
Dingar’s popt. Journ, os, XLIL % 2 > 
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fo Daß fe die Landungeſtangen m —— — 
Kahl weg. bewegen, als bis auf, die — 
9 auf eine Entfernung, welche. nothwendig iſt, um die T 


des Wagens ganz in die vorderen oder hinteren Kaͤmme zu zie 
fo daß fie von den Kettenfaden ur pad 
Damit ſich die Hebelftangen bd auf d nte 

verlängern konnen, verfertige ich jebe biefer Pa ron ieh 
fiäben b und d, die flad) auf einander gelegt, und durch Schrauben, 
welche in einem Stabe durch Fängenfpalten gehen, in dem anderen 
hingegen feft eingefchranbt find, fo mit einander verbunden werden, 
daß ein Stab in einem kurzen Raume frei der Länge nach auf dem 
anderen bin und ber gleiten fann. Das Gelent an je * 
Ende einer jeden Hebelſtange, an welchem dieſe mit dem 

Hebel a verbunden iſt, iſt an dem Ende des oberen je Beiben = 
tallſtaͤbe angebracht; das andere Gelenk an dem oberen Ende einer 
jeden der beiden Hebelftangen, an welchem diefelben mit den kurzen 
Armen e der vorderen Landungsſtange in Verbindung ſtehen 

gegen an dem Ende des unteren der beiden Stäbe an 

ift ein Knopf, der durch einen Stiel, welcher durch eine * in 
dem oberen Stabe b geht, an dem unteren Stabe d einer jeden He⸗ 
belftange befeftigt if. Die Andpfe f in den beiden * ur 
den eine Stuͤze für die horizontale Gleit: oder Schi 

‚bar) g, die auf denfelben fo ruht, daß fie ſich hi: * —— 

ihrer Laͤnge nach bewegen kann; fie wird durch Schrauben 

die durch Spalten ‚gehen, welche ſich in jedem ihrer ae ie 
amd. die feſt in die Andpfe f eingefchraubt find. 

An jedem Ende der Gleit« oder Schiebftange g befindet, ſich ein 
feſtbleibender Keil, der von der oberen oder vorderen Seite der St 
aus emporfleigt, Wenn die Stange g fo weit rechts * 
als ſie gehen kann, ſo begeben ſich dieſe Keile unter die 

beiden Eichſchrauben (gage-screws) h, welche durch bie Kru gen 
an den Enden der oberen Staͤbe b der beiden Hebelſtangen 
geſchraubt find. Sind nun die Keile auf dieſe Weiſe unter die 

zen der Eichfehrauben h getreten, fo werben ſich dadurch die 
fangen auf ihre fürzefte Länge zufammenziehen, und fo feit in 
Ränge erhalten werden, ald wenn fie nur aus einem Stüfe beftünden, 
‚oder ald wenn die beiden Stäbe b und d fo feit am einander ge- 
‚fchraubt wären, daß Feine hin und ber gleitende Bewegung an. deus 
felben Statt finden koͤnnte. Wird aber die Gleite oder Echiebftange 
‚fo weit endwärts nach Links geichoben, als fie geben kann, fo werden 
die Keile an den Enden derfelben unter den Spizen der. 
den dh bevorgezogen, und daher der Schiebſtange geflatten, ſich den 
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—286 nähern, wodonch die ebelftangen die Freiheit erhalten, 
12 audzudehnen oder zu werfäugerit, als es die Spalten fir 

—— ‚Durd) weldpe die Stäbe b und deiner jeden Hebels 
flange verbunden find, erlauben. . 
Die Unsdehnung oder Verlängerung der beiden KHebelftangen ers 
folge ch, wie die Keile zuräfgezögen werden, weil die Federn der 
ine, die anf die gewöhnliche Art und Weiſe angebracht find, 
m die vorderen und hinteren Landungsſtangen zu Überwältigen, diefe 
mgen immer vom den Kettenfaden abziehen, fo daß fie fich denfel- 
ben nur dann nähern, wenn fie vom den Hebelftangen bd dazu gez 
wungen werden. Wenn folglich diefe Hebelftangen ſich (durch Ente 
fernung der Keile am den Enden der Gleit« oder Schiebftange 8) 
werben verlängern fonnen, fo werben fie die Landungsſtangen nicht 
jwingen ſich einander fo weit zu nähern, als fie ſich nähern muͤſſen, 
fi) die Keile der Gleit: oder Schiebftange g unter den Spizen 
der Eichſchrauben h befinden, und dadurch die Hebelftangen in ihrer 
tAtheſten Laͤuge erhalten. 
Die Gleit⸗ oder Schiebſtange g wird durch eine Feder, die die 
Keile an den Enden der Stange g immer unter die Eichfehrauben h 
30 dringen fucht, eudwaͤrts gegen bie rechte Hand gezogen; endwaͤrts 
Be wird fie aber, wenn die Keile befreit werden follen, auf 
Weiſe gezogen: 
Das rechte Ende der Gleit⸗ oder Schiebftange g ſtoßt endwaͤrts 
‚das Srif k Sig. 1 und 4, welches ſich um einen, im dem oberen 
Br b ber rechten Hebelftange befeftigten, Mittelſtift bewegen läßt. 
Stuͤk k Tlegt ſchief quer ber dem Ende eines horizontalen 
1,”) der ſich an der inneren Seite der aufrechten Schenkel 
‚hölgernen Rahmens befindet, und in feiner Mitte an einem aufs 
feſtſtehenden Stifte aufgehängt ift, welcher von einem Theile 
des feſtſtehenden Rahmens getragen wird; das entgegengefezte oder 
hintere Ende des Hebels 1 ift durch eim Kurzes horizontales Glied oder 

Gelentftit m mit dem hinteren Ende eines ähnlichen horizontalen He⸗ 
bels n in Verbindung, der fidy an der Äußeren Seite ber aufrechten 

A des hölzernen Rahmens befinde, und am feiner Mitte auf 

n aufrechten feftftehenden Stifte ruht, welcher von diefem Rah 
* getragen wird. Das vordere Ende des Hebels n geht unter 
dem Rade der Leitungsftange durch, das, wie es am den Lever' ſchen 
Mafchinen gewbhnlich der Fall ift, an der aufrechten Spindel anges 
bracht if; und auf das Ende des * n wird durch zwei Stifte 
ee 


21) Diefer Hebel ift in der Zeichnung nirgendwo mit dem Buchftaben 1 bes 
5 wir finden ihn auch in der im London-Journal — gegebe⸗ 
— nicht, 
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gewirkt/ die im: den geitungsflangenrädern ober fonft in einem eigenen, 
an der aufrechten Spindel. angebrachten, Made fo befeftigt find, daß 
fie an der unteren Oberfläche deffelben nach Abwärts. Vorſpruͤnge bils 
den. Die genannten Theile m, m, |, k und g find fo mit einander 
in Verbindung gebracht, und. fo eingerichtet, daß einer oder dev ans 
bere ber Etifte in dem Leirungsftangenrade, in dem zur Theilung der 
Wagen beftimmten Augenblife, mit dem vorderen Ende des Hebels 
n in Berährung kommt, und benfelben von ber. aufrechten Epindel 
der Raͤder weg (mämlich gegen die linfe Hand hin) bewegt, und 
daß diefe Bewegung durch das Gelenfftät m, dem Hebel ], und das 
Stüf h der Gleit⸗ oder Schiebftange g mitgerheilt wird, wodurd) bie 
felbe, im Gegenfaze mit ihrer Feder, endwaͤrts wach Links getrieben 
wird, und mithin die Keile an dem Ende der Strange g unter ben 
Epizen der Eichſchrauben h hervorgezogen werden, damit die Hebel 
fangen fich frei verlängern fonnen, 

Die Näder an der aufrechten Epindel werben, wie an den Le⸗ 
ver'ſchen Mafchinen, durch den Treiber (driver) um einen Zahn ges 
dreht, indem derfelbe jedes Mal, fo oft bie Landungsftangen die größte 
Entfernung von den Ketrenfaden erreichen, in die Zähne ihres Sperr⸗ 
rades (ratchet wheel) eingreift; und dann gefcyieht es, daß die er- 
wähnten NKeile auf die befchriebene MWeife unter deu Spizen der Eich 
ſchrauben h entfernt werden, damit die Hebelftangen ſich frei verlängern 
Fonnen, Haben die Hebelftangen nun dieſe Freiheit erhalten, fo wird 
die vordere Landungsftange , indem. fie von ihren Federn überwältigt 
wird, nicht ehe beginnen, ſich gegen die Kertenfaden zu bewegen, als 
bis die Verlängerung der Hebelftangen Statt gefunden hat. Iſt aber 
dieß erfolgt, fo werden die Hebelftangen, in ihren verlängerten Zus 
ftande, die vordere fandungäftange abwärts gegen die Kettenfaden ziehen, 
jedoch nicht fo weit, als dieß geſchieht, wenn die Hebelftangen wieder 
auf ihre verkürzte Länge zuruͤkgekehrt find; fondern die Landungs ſtan⸗ 
‚gen und Fangftangen werben in einer foldpen Entfernung von jemer 
Stelle, bis zu welcher fie fich gewöhnlich den Kettenfaden naͤhern, 
ſtill Halten, daß die Kanten oder Eken der vorderen und hinteren Zang- 
ftange in die entfprechenden vorderen und hinteren Ausſchnitte ber Wa: 
gen fallen fünnen, worauf dann diefe Wagen durch die Wirkung der 
Theiler in zwei Abrheilungen gerheilt werden. Diefe Theilung erfolgt, 
wenn die Hebelftangen auf die befchriebene Weiſe verlängerr find, 
und in dem Wugenblife, in welchem ſich die Landungsflangen der 
Kettenfaben fo weit genähere haben, als fie fich denfelben nähern Zbn- 
‚nen, fo fang bie Hebelftangen ſich in ihrem verlängerten Zuftande 
befinden. 

Die Theilung der Wagen in zwei Abtheilungen durch die Wir: 





| zur Befrtung von Gpizen. ag 

der Zeiler geichiebt auf folgende Meife, ivenn die Mafbint 

a Verdeſſerangen im Vewegung gefegt wird.) Die Theis 
lung iſt von dem gewöhnlichen Gange‘der Theilung an den Lever 
{den Handmaſchinen erwas verfäleden, was davon herrühre, daß 
meine Verbefferungen: die Landungs⸗ umd Fangftangen zu der Zeit, 
zu welcher die Teilung zu geſcheben hat, nicht fo nahe am einander 
(oder fo > abe gegen die Faden) bringen, als zu der Zeit, wenn alle 
jagen in einer Abtheilung durchgehen’ follen; während, beider ges 
ichen "Methode die Lever ſche Mafepine mir der Hand zu ber 

wegen, die Landungss und Bangflängen immer bis auf dieſelbe Ents 
etnung abwaͤrts gegen einander gebracht, und zur Thellung wieder 
— zurulgezogen werden, um dieſelben fo weit von einander zu 
als es ndrhig iſt, damit die Kanten der beiden Fangftangen, 

die Wagen in zwei Abtyeilungen geheilt find, in die vorde⸗ 

ten un hinteren Ansſchnitte derſelben fallen fonnen. Nach meinen 
Erfindungen —— die Theilung der Wagen durch eine Reihe 
m die auf ein Mal wirken; fo arbeiten 5. B. die hintes 

e allein, werm die Wagen gerbeile. werden follen, wenn fie 

aus hinteren Kärmen in die vorderen durchgehen, und die vor⸗ 
allein, wenn die Wagen dann getheilt werden 

ſollen, wenn fie aus den vorderen Kämmen in die hinteren durchgehen. 
Wenn, z. B., die Theilung geſchehen foll, wenn alle Wagen:in 

en hinteren Kämmien find, und nach Vorwärts fommen, fo bleiben die 

1, im Folge der Verlängerung der Hebelſtangen, ftehen kurz ber 

die Mitte gerathen; und zu derfelben Zeit fteigen die vorde⸗ 

spizen (points) mirtelft anderer , ‘von’ mir erfundener Theile, die 

pärer ee werden follen, "herab, um die Arbeit aufzunehmen, 

‚ Während‘ diefes Herabfteigens heben die vorderen Spizen durch ihre 
bindung mit dem Arme, der auf die gewöhnliche Meife aus der vor⸗ 
yindelftange bervorfteht, die hintere Fangftange in die Höhe, 

‚die Kante diefer Fangftange aus den Ausſchnitten der Wagen 

wird, und ihnen allen volle Freiheit läßt. Waͤhrend dieſes 

end ziehen die vorderen Spizen den Verbindungshebel (tie- 

) au dem hinteren Theile der Maſchine auf die gewöhnliche Weife 
"und dieſer hebt den Schwanz (tail) der hinteren Theilungsſtange 

ö , fo daß diefe Stange nad Dorn kommt; wodurch die 

fer Theiler alle anderen Wagen, nämlich jene die zur vors 
— werden ſollen, ereilen und dieſelben vorwärts ſto— 

dabei die dazwiſchen befindlichen Wagen, aus denen nun 
Abtheilung wird, zu flören. Wenn die Wagen der vors 
en von den hinteren Theilern fo weit vorwärts geftoßen 
— daß ſie g⸗ weit uͤber die Mitte — gerathen, bis — 
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derem Aus ſchnitte ſich ‚genau unter. der Kante der vorderen Fang angflange 
befinden, ; fo. fällt dieſe bie — Weife in in biefe 
Ausfchnitte,.d..b. die hintere. fange flößt den „Zreiber vor 
bie vordere Fangſtange, und 3 —— —— 
weit genug ausgedehnt wird, um fallen zu laffen. _ 

Während der Zeit, md ee Zheilung, fo, — 
und die vordere —— — 
geſperrt wird, fangen die vorderen Spizen 
den eingetreten find, an, wieder. empor. 
die gewöhnliche Art aufzunehmen; und während 

ſie, wie gewöhnlich, die hintere, Fangſtange here „fo dal 
diefer Stange in die hinteren Ausſchnitte der, biuteren A heilung der 
Wagen fallen fannz und, ſteigen auch dieſe wieder empor, fo, laſſen 
die Spizen den Berbindungshebel herab, der, indem er den Schwanz 
der hinteren, Theilungsftange bebt,, diefer Stange, geſtattet, ſich durch 
F Fedet auf die gewöhnliche Weiſe wieder zuruk zu bewegen. 

Die beiden Abtheilungen werben auf dieſe Weiſe hinten, um = 
gefpertt werden, und wie ſich die Landungäftangen von, Br 
faden entfernen, werden die zwei. Abtheilungen zwifchen .t Kr 
faden herausgezogen werden, und zwar, wie gewöhnlich, die, eine in 
die — die andere in: die vorderen Kaͤmme. + me 

- Wenn dad naͤchſte Mal, wenn ‚ale Wagen, — 

** find, und ruͤkwaͤrts gehen, die Theilung zu „hal 
ſelben, wie oben gefagt wurde, ſtill, ehe ſie in die 

und die vordere Fangſtange wird auf die gersähnliche, ee 
Fangftangenrad: aus ‚den Ausſchnitten der Wagen gehe 
dann die hinteren Spizen herabſteigen, um ee 
Während diefes Herabfteigens heben. diefelben durch ihre ‚gewöhnliche 
Verbindung mir dem kurzen Hebel, der aus der, hinteren Spindel⸗ 
fange hervorragt, die hintere Faugſtauge 3 zugleich veranlaſſen bie 
‚hinteren Spigen bei iprem Herabſteigen auch, daß ‚die vordere Theis 
Tungöftange fi ch durch Aelgenbe Mittel ruͤlkwaͤrts gegen die ma⸗ 
bewegt: 

An der binteren Spindellange (für die Kintereh, Spigen), fein 
Arm HM befeftigt, der vorn aus derfelben bervorragt; fein; ‚Ende ſteht 
durch das Gelenfjtüf p mit dem hinteren Eude dee Hebels q iu 7* 
bindung, der in der Mitte an einem feſtſtehenden Stifte aufge 
iſt, welcher von einem, von der Querſtange emporſteigenden Arme ges 
tragen wird. Das vordere Ende deſſelben Hebels ſteht durch die 
Stange L mit dem kurzen gekruͤmmten Hebel M in Verbindung, der 
Ad yleichfalls um einen feftftehenden Stift. bewegt, welchen die vor⸗ 

‚dere Sanbungeftange: — en Eunde RR Hebels M ragt an 


ud 


— — 2 








104 Bailey, Verbeſſerungen an, Mafcinen 


wenn ber ‚Hebel q bei bem Alte, der Theilung die Stange aufsiet. 
- Komme aber bei dem, regelmäßigen Gange der Arbeit die vordere Lanz 
dungsſtauge, und mit ihr die vordere Theilungsſtange vorwärts, fo 
bewegt fih ‚die Stange L. durd) die Oeffnung in der Dille am Ende 
bes Hebels frei nah Aufwärts, * — Hebel: * eine Be⸗ 
wegung mitzutheilen. san — 
Um die Spizen in Bewegung zu —* damit fie die Arbeit aufs 
nehmen, find zwei Mifcher (wiper).PQ in der Mitte, der Länge der 
unteren horizontalen Achſe oder Welle E befeftigt, mit welcher fie fi 
folgticp gemeinfehaftlich umdreben.. Gie-find fo angebracht, dap-fie 
(wenn es noͤthig if) auf Rollen oder Walzen wirken, ‚welche fi) au 
den Enden der zwei Tretſchaͤmel RS befinden, deren, horizontale Ach⸗ 
fen TV von Aushöhlungen in dem hinteren. Theile des Geftelled ges 
tragen werden. ‚Der Tretſchaͤmel zur rechten Hand fezt-die vorderen, 
jener zur linfen die hinteren Spigen mittelſt aufrechter Stangen in 
Bewegung, die, wie gewoͤhnlich, von jedem, ſolchen Tretſchaͤmel nad) 
den vorderen ‚Enden der Beweguugshebel an dem oberen Theile der 
Mafchine laufen, Die entgegengefezten oder hinteren Enden biefer 
Hebel find. durch Gelenfftüfe mit den. hinteren, Armen der Spindels 
ftangen verbunden, damit, wenn einer der beiden Tretſchaͤmel A oder 
ſ nach Abwärts gebrüft wird, die zu ihm gehoͤrige Spizenftange (point 
bar) gleichfalls; mach: der au Lever's Maſchine gembhnlichen, Art, 
mach Abwärts gebracht werde. Wird diefer Tretfchämel hingegen wies 
der: freingelaffe;. fo werden die Spizen durch ihre hinteren ‚Bebern 
auf die: gewöhnliche Weife wieder in die. Höhe gebracht werben... 
‚Wenn die Maſchine nach meinen Verbefferuugen in Bewegung 
gefezt wird, ſo arbeiten die fi) umdrehenden Wiſcher PQ in gehd⸗ 
rigen Zwiſchenraͤumen (ſtatt der- Füße der Arbeiter), , um die Tret⸗ 
ſchaͤmel Reoder⸗8 durch ihre Einwirkung ‚auf die Rollen derſelben ab⸗ 
waͤrts zu druͤken; allein dieſe Wiſcher duͤrfen nicht jedes. ſo oft 
ſie ſich umdrehen, auf die Tretſchaͤmel wirken. Deßhalb nun werden 
die horizontalen Achſen TV, an welchen die Tretſchaͤmel befeſtigt 
ſind, der Laͤnge nach endwaͤrts in ihre Aushöhlungen. oder Zapfenlas 
gersgefchoben, damit die Rollen an dem Ende: der Tretſchaͤmel R 
oder ‚S; fo weit feinwärts, und. aus der Lreisfdrmigen Bahn, in wel: 
her ſich die Wiſcher PO bewegen, kommen, daß diefe MWifcher bei 
ihren Umdrehungen mit der horizontalen Achfe oder Welle E die Rols 
len verfehlen, und daher nicht ehe eine Wirkung auf die Tretſchaͤmel 
hervorbringen, als bis die horizontale Achfe des Tretſchaͤmels, auf 
welchen gewirkt werden foll, ſo weit endwaͤrts gefchoben wird, daß 
die Rollen an dem Ende diefes Tretſchaͤmels in die Bahn bed ent 
sprechenden Wiſchers gelangen, Iſt dieß gefchehen, ſo wird der Wis, 


. 
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ſchet bei feiner; Umdrehung diefen Trerfhämel —* druten, und 

—* ‚gebdrigen Spizen auf dieſelbe Urt in Bewegung fes 
dieß an den Leber ſchen Handmaſchinen Be wenn is 

Beer vn Zei mi den Ba m Audi 


ie Achten T und V werden te 
in Tätigkeit fonmen fellen, durch Eee er — 
'g geſez W iſt ein Eperrrad mir acht Zaͤhnen, das an dem 
ne ber horizontalen Achſe oder Welle x befeitigt iſt, die ſich 
n ‚in dem hinteren Theile des Geſtelles angebrachten, Za⸗ 
Bersegt. w ift ein Treiber, der mir einem der Zugtakel⸗ 
e einem Gefenfe verbunden iſt, daß er dad Rad W 
jedes Mal um einen Zahn umbdreht, fo ofr die Führſtangen (carrier 
en dehnt oder verlängert find, und folglich fo "oft die Leis 
T räder beivegt iwerden. X ift ein, an der Welle x befe⸗ 
en mir derfelben umdregendes, Rad; s ift-ein Hebel, 
ontal Aber dem Rade X, und t ein anderer ähnlicher Hebel, 
ital unter denifelben angebrachr ift. Die hinteren’ Enden 
jden Hebel s und t Taffen ſich um feftftehende Mirrelftifte bes 
welche von einem geeigneten Arme des Geſtelles getragen wer⸗ 
Mr jeder der beiden Hebel s und t hat in der Mitre feiner 
an * ii Meine Rollen, welche ſich gegen die kreis formigen Ränder 
des Rades X anlegen. Die vorderen Enden der beiden Hebel 8 und 
find Durch zwei aufrechte Stangen mit den kurzen Armen der beis 
elrämmten Buchitaben YZ verbunden, die in ihrer Mitte an 
eiftehenden,, von dem Geflelle getragenen, Mirtelftiften aufgehängt 
nd, uud deren beide untere Enden ſich an die Enden der beiden hos 
‚ntaleı Achſen TV der Tretſchaͤmel RS begeben, = 


‘r Die ‚beiden Achſen TY werden durch eine borigomtale Feder 
‚Euren an zwei Halen befeftigt fi find, von denen ber. Sa 

ver Achſe T, und der andere, au dem Ende der anderen 
V ‚angebracht ft, beſtaͤndig endwaͤrts gegen einander getrieben, 
Die Wirkung der Feder y treibt auch die Rollen der Hebel s und t 
gegen den Rand des Rades X. An einem Theile des Umfanges des 
Mades X befindet ſich ein. YAuefepnitt, ber groß genug iſt, um eine 
ober die andere Rolle der Hebel s oder t aufzunehmen, wenn das 

Mad gegen einen derjelben hin „gedreht wird; allein fo lang die ge: 
nannten. Rollen auf dem Freiöfdrmigen Rande dieſes Rades ruhen, 
wird, im Gegenfaje mit, der Wirfung der Feder y, der Hebel s auf 
and der Hebel t abwärts gehalten; und fo lange dieß der Fall 
„. werben. die beiden aufrechten Stangen, durch welche die Enden 
der ‚Hebel s und t mit ben oberen. Armes Me oelrmmiten UNZ 


fi 
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Verbindung ftehen, die tmteren Eben diefer Hebel YZ veran 
—9 bie Hortzontalen Achſen Taund —— —— 
der entfernt zu haften, daß bie * der Trerfehämel R und S ſich 
außerhalb der freisfdrmigen Bahnen Ber Wiſcher PQ befinden. Kommt 
* die Zeit zur Theilung der Wagen, ſo wird ſich der Ausſchnitt 
in dem Rade X, in Folge der —— Bewegung dieſes Ra⸗ 
des, der Rolle des oberen Hebels s darbieten, wenn bie vorderen Spi⸗ 
zen, oder der Rolle des unteren Hebe 6 t, wenn bie, binteren pizen 


in Thaͤtigkeit kommen ‚follen; und, dann wird, Die Feder Y,, indem ſie 


keinen Widerſtand mehr erfährt, jene Achſe T. oder V der. Treiſcha⸗ 
mel in Vewegung ſezen, deren ‚Hebel s oder t durd) de n Eintritt, feis 
ner Rolle in den Ausſchnitt des Rades X in Freiheit, geſezt wurde, 
Die Bervegung , „ welche auf dieſe Weife von der Feder.y * yo 
Due V mirgetheilt wird, wird die Rolle ihre Tretſchaͤmels k oder 
Sin die Bahn des entfprechenden Wiſchers P ober Q bringen, 
auf Dann diefer Wifcher feinen Trerfcpimel abwärts brüfen, und das 
durch die zu ihm gehörigen Spizen in dem gehörigen Augenblike, un 
auf diesgehdrige Urt, ſo in Bewegung fegen wird, wie dieß an den 
Lever ſchen Handmaſchinen gewoͤhnlich durch die Fußbewegungen des 
Arbeirerd bewirkt wird. Nachdem der Wifher P- oder Q ber die 
Rolle des Tretſchaͤmels gegangen, und derfelben geſtattet hat, 
lehren/ wodurch auch die Spizen durch ihre hinteren Federn wieder 
in die Hoͤhe gehoben werden, veranlaßt nun, ber ‚Treiber w (der das 
Sperrrad jedes Mal um einen Zahn. dreht, fo oft bie Randungsitans 
gen ausgedehnt find), daß der, Ausſchnitt in dem Rade,X. 
der Rolle der Hebel s oder, E weg begebe, und dieſes Rad veranla 
indem es der erwähnten Rolle feinen Rand darbieret, —* Me de 
s oder &, durch ihre Verbindung mit den gebogenen Hebeln Y oder 
Z, die achſe T oder 'V jenes Tretfejämels, Auf welchen ſo eben ges 
birft worden, fo weit endiwärts, im Gegenfage mit der Feder y, 
treiben, daß die Rolle diefes Tretſchaͤmels aus der Freisfürmigen Bahn 
jenes Wiſchers P oder O entfernt wird, der zulezt arbeitete; fo dap 
mithin biefer Wiſcher, wenn er fid) das nächfte Mal umdreht, Feine 
Wirkun ng hervorbringen ann, In diefem Zuftande leiden num bie 


Kein, fo lange, bis die Wagen drei Mal en den Kerrenfäden' 


durdhgegangen ; bei dem vierten Male aber, wenn die Wagen neuer⸗ 
—* geiheilt werben ſollen, wird das Sperrrad W, welches jedes 
Mal um einen Zahn umgedreht wurde, eine halbe Umdrehung gemacht 
haben, fo daß fein Ausfepnitt ſich mun der Rolle jenes Hebels s über 
t barbieten wird, weldet jenem entgepengefegt iſt, der bei der Teten 

eilung, in Freipeit geſezt wurde. Dadurch werben folglich der an⸗ 
bere Zrerfopämel, * e⸗ wife uud die anderen Epijein, die 
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den der Mafchine angefchraubten, Röhre bewegt. EE find die beiden 
Rahmen fr die Reiber oder Neibkiffen, welche aus rothem, feft mit 
Roßhaar ausgeſtopftem, Leder beſtehen, und ſo angebracht ſind, daß 

auf der Oberfläche der Glasſcheibe aufliegen, An dieſen Kiſ⸗ 
fen find auch Stüfe ſchwarzer Seide befeftigt, um: die elektriſche Fluͤſ⸗ 
ſigkeit zu begrängen. CC find die erften Conductoren oder Leiter, 
welche durch die Meifingftange BB miteinander verbunden find. Der 
Conduetor oder Leiter fann aus einer Meffingrbhre, wie man fie zu Ars 
beiten mit Gans benuzt, gemacht ſeyn. An der unterem Fläche «der ers 
ſten Conductoren find zur Anhaͤufung der Elektricitaͤt zehn Spizen ans 
gebracht. | 


T mdni u Ya anne 
Der Conductor mir feinem Apparate muß an diefer Mafchinerals 
vom dem uͤbrigen Apparate getrennt, betrachtet werden. Er iſt an ber 
unteren Fläche des Dekels des Geſtelles an einer kurzen gläfernen-Säule 
feftgemacht, die ſich in der Zeichnung nicht wohl darftellen ließ; Wenn 
der Lauf das große vierefige Geftell gefegt wird ‚(was mittelſt 
, an jeder Efe des Geftelles hervorftehenden hölzernen Ands 

pfe geſchieht), fo bleiben dabei die Spizen des erſten Conductors we⸗ 
nigitend Zoll über der oberen Fläche der Glasplatte, Man wird 
bemerken, daß fich in der Zeichnung auf. der oberen Fläche des Eon: 
ductors zwei Querſtriche befinden; dieſe ſollen andeuten, daß die zur 
= liegenden Stifte verlängert find, und durch die obere Fläche des 

18 gehen. Auf den Enden oder Spizen dieſer Stifte befinden ſich 

zwei meſſingene Kugeln von 1 Zoll im Durchmeſſer, mit welchen bei 
—— gearbeitet wird. Wenn ſich der Dekel auf dem Geſtelle 

AA befindet, fo iſt nichts zu ſehen als die beiden Kugeln des Con⸗ 
bustors, fo daß die ganze Oberfläche des Dekels für denjenigen, wel⸗ 

Verſuche machen will, frei bleibt. An jevem Ende des Geftelles 

m ſich Heine dreiefige Büchien (AAAA) zur Aufnahme foldyer 
Be deren man bei Verſuchen bedarf. 

Dieſer Apparat kann von jeder beliebigen Größe verfertigt were 
ben; ein Eylinder von 15 Zoll im Durchmeffer und Y, Zoll Dike ſcheint 
mir vblig hinreichend, Die Iſollrung der Mafchine gefchieht durch ei- 
nen, au jeder Eke des Gejtelles angebrachten gläfernen Pfeiler von 3 
Zoll Ränge. 

Es ſcheint mir, daß eine fo eingerichtere Majchine für Votleſun⸗ 
gen, phyſikaliſche Anftalten und Gefellfchaften ıc. vorzüglich geeignet 

indem fie leicht und ohne alle Gefahr von einem Orte zum anderen 
| werden zu: 


— 
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Diefe Br yerrichten mehr Arbeit, als die Stämpel; einige 
Fabrikanten machen ihnen aber den Vorwurf, daß fie einen geringeren J 
Ertrag an Oehl geben, weßwegen fie mit Mühlfteinen preſſen, und mit 
den Stämpeln nochmals zerfioßen. ’ { 

An Fig. 18, 19 und 20 find aa’ zwei Müplfteine aus einem harten 
Steine, wozu man in England den Granit von New-Eaftle, und im 
ndrdlichen Frankreich den blauen Stein von Tonrnay nimmt, der jedoch 
erfterem weit nachfteht, indem er viel weicher iſt und daher dfter ger 
fchärft werden muß. Dieſe beiden Müplfteine find auf einer Achfe aufs 
gezogen, und tragen zu dieſem Behufe zwei Buͤchſen aus Bronze, 
welche mittelft Platten aus Gußeifen und vier Bolzen (fiehe Fig. 20) 
in den Muͤhlſteinen befeftige find. Die eiferne Achfe bewegt fich in ei- 
ner Zwinge aus Gußelfen, die an der ſenkrechten Welle e befeftigt iſt; 
und diefe Welle, die fich in einer, in dem liegenden Muͤhlſteine ange⸗ 
brachten Pfanne bewegt, wird an ihrem oberen Theile durch ein Hals⸗ 
band feftgehalten, das an einem feſten Querftüle angebracht ift. Sie 
trägt ein Winkelrad F, durch welches fie in Bewegung gefegt wird. 

b ift der liegende ren der auf einer reisfdrmigen Platte 
im Gemäuer ruht. 

c ift ein hoͤlzerner Ring, durch welchen der Durchmeffer bes lies 
ud Mühlfteines , der ein Fallbrett 1 trägt, vergrößert wird. | 

d, ein höfgerner Muͤhlbottich, welcher einen Borfprung um den lies 
genden Müplftein bildet. 

g, ein Streicher, den man mittelft der Stange h, welche ſich in 
den beiden. Rahmen i und j bewegt, heben oder fenfen faun. Diefer 
Streicher dient dazu, um bei der Arbeit den Samen, welcher ſich von 
der kreisformigen Oberflaͤche, die die Muͤhlſteine durchlaufen, entfernt, 
wieder unter die Steine zu bringen. 

k ift ein zweiter Streicher, der wie der erfte bewegt und anges 
bracht wird, und der dazu dient, die zerquetſchten Samen auf das Fall⸗ 
brett I zu Bringen, wenn man dieſelben entfernen will. Man hebt 
hierzu den Streicher g, läßt den Streicher k finfen, und Öffnet Das 
Fallbrett 1, unter welches man einen Trog zur Aufnahme des Samens 


hat. 
Man gibt biefen Muͤhlſteinen eine Schneligfeit von 12 bis 20 um⸗ 


—— 
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yo ſchon vor len der⸗ 

— —5 F Aa puverifiren ME, | 
des Gypfes filr RA "Die Mühlen, weldhe 
in Paris zum Zermalmen der Aepfel für die — * Aepfel⸗ 
nofte benugt werden, die Mühlen einiger Fabrilen von thieriſcher 
gleichfalls zu diefen Arten von Mühlen, nur befchreis 
dieſen lezteren die Mühlfteine einen Ka Kreis, da die 

GE direct am diefelben angefpannt werben. 
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RI Abbildungen auf Tab. II, 

Es iſt dußerft fonderbar, daß bei den verfchiedenen Vorfclägen 

zu Verbefferungen, und bei ben wirklichen Verbeſſerungen, welche in 

neueren Zeiten an den Schiffsausruͤſtungen angebracht wurden, wor⸗ 

1 Capit. Phillips verbefferte Steuer» und Azimuth⸗ 

Compafle, und Prof. Barlow’s Eifenplarten zur Verhinderung der 

Kofalattraction anführen wollen, die, unter dem Namen Schiffs-Log 

befannte, Vorrichtung ganz vernachläffigt wurde, obfchen fie mit bei⸗ 

den obigen Erfindungen in innigem Zufammenhange fteht. Ob dieß 

von den feheinbar geringen Wichtigkeit, von der Einfachheit, oder von 
ine vorausgefezten Volllommenheit diefer Vorrichtung herrährt, wol⸗ 

wir wicht unterfuchen; es ift genug, daß die Sache ſich —* 


‚gewöhnliche Schiffs⸗Log (Fig. 10) iſt ein flaches Stut Hol 
orm eined Quadranten, welches. an feinem Freisfdrmigen 

t.fo ‚viel Blei beladen ift, daß es in fenkrechter Richtung 

auf oder an der Oberflaͤche des Waſſers bleibt, Au dieſem Stüfe 
ib die Logleine Fig. 11 befeftigt, welche in Zwiſchenr ume, die man 
Knoten nennt, abgetheilt ift, und auf einen Haſpel aufgemunden 
wird; die Swifchenräume zwiſchen den Knoten ftehen in demſelben 
Berhältniffe zu einer Seemeile, in welcher 28 Sekunden zu, einer 
Stunde rg Soll das Log angewendet werden, fo hält ein Mann 
den Hafpel und ein anderer ein 28 Sekundenglas; das Log wird lee⸗ 
waͤrts ausgeworfen und bleibt, ſenkrecht ſchwimmend, beinahe rubig 
ſtehen; iſt num das erſte Zeichen, welches gewöhnlich 18 oder 20 Fa⸗ 


> 
4 ui 
* 
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den’ dom Log entfernt if, au&gelaufen, fo wirb dad Glas umgekehrt; 
fobald hierauf der Sand aus dem Glaje ausgelaufen, wird die Peine 
fogleich angehalten. Die ausgelaufenen Zeigen der Feine geben die 
Echnelligkelt an, mit welcher das Schiff in einer Stunde fegelt. 


‚Das von mir vorgeichlagene Log Fig. 12 iſt ein Kegel aus Zinn 
aber dinnem Kupfer, deffen Theil aaa luftdicht gemacht ift, damit 
es bei leichten Winden nicht unterſinkt, und nahe an der Oberflaͤche 
in horizontaler Richtung erhalten wird, wenn man es Über Bord wirft. 
An den Punfren bbb find Leinen angefcylungen, die viel dünner find, 
als die flehenden; fie find in c, wo ein Spieß oder ein Zapfen ans 
gebracht ift, mit einander verbunden. - An dem Ende des Kegels d ift 
die Leine felbft befeftigt, . und an biefer befinder ſich an e eine Hülfe, 
welche den Spieß oder Zapfen - aufnimme. Syn diefem Zuftande iſt 
das Log zum Gebrauche fertig. 

Die Vortheile dieſes neuen Loges vor dem alten find: daß, wenn 
die Logleine angehalten wird, das vermehrte Gewicht des Waſſers 
im Kegel den Spieß oder Zapfen leicht herandtreten macht, fo daß 
der Kegel fogleich umſchlaͤgt und ohne allen Widerſtand wieder ein 
gezogen werden kann; daß daffelbe mehr unbeweglich ftehen bleibt, 
wenn es über Bord geworfen wird; daß eine, in der Richtung des 
Schiffes gehende, See wegen der Form des Logs daffelbe weniger dem 
‚Schiffe nachtreiben wird; daß es nicht fo viel Logleinen über Bord 
ſchlingen wird (indem, für den Fall, daß der Spieß oder Zapfen nicht 
austreten follte, eine der Heinen Leinen, an welchen derfelbe befeftigt 
iſt, nachgeben muß); daß es immer gut fangen (catch) wird, was 
bei dem Alten faſt niemals der Fall ift. Die Koften diefes neuen 
Logs find ohne alle Bedeutung; auch kann es an Bord der Schiffe 
eben fo ſchnell und leicht verfertigt werden, als das. alte. Beim Ente 
defen des Landes bei nebligem Wetter, wo ſich auf das alte Log wes 
gen feiner Unvollfommenheiten wenig zu verlaffen ift, wird das neue 
gleichfalls fehr gute Dienfte leiften. 

Die Verfuche, welche mehrere Seeofficiere mit dieſem eeg mach⸗ 
ten, und welche meine eigenen Erfahrungen beſtaͤtigten, fielen fo ges 
nuͤgend aus, daß ich keinen Anftand nehme, daffelbe allgemein zu em⸗ 
pfehlen. Die fchäzbare Erfindung des Hrn. Maffey zu Liverpool 
beruht auf einem ganz anderen Grundfaze, und kann nicht genug ems 
pfohlen werden; allein fie ift zu Foftfpielig und zu complicirt, als ee 
fie allgemein ———— werden dilrfte. *) 


22) Wir wundern und, daß Hr. Graves der Erfindung: feines- Gollegen, 
des Hrn, Hp okey, die wir im polyt, Journal Bd. XXVIII. ©,437 BIER 
Peine —— macht. U d. We 


” 
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"Die, Logleine iſt zwar, „ indem fie bald trofen, bald naß wird, 
durch. die Ausdehnung und Zufanmmenziehung, einigen Unrichtigkeiten 
ausgeſezt; allein wenn fie ein Mal durch einigen Gebrauch gut, vom 
Salzwafler, durchdrungen iſt, fo wird dieß vom geringer Bedeutung 
feyn. Uebrigens ift dieß noch ein Feld für weitere Erfindungen; viel⸗ 
leicht duͤrfte 3: B. eine Leine aus Baumwolle — — 
— Veh wart 
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— an Inſtrumenten, mit welchen man Pferden 
und anderen Thieren zur Ader laͤßt, und auf — fü 
Johann Weiß, chirurgiſcher Inſtrumentenmacher, Strand 
Middlefer am 26. Januar 1828 ein Patent ertheilen tief, 

Aus dem London Journal of Arts. Aprif 1831, ©. »1, 
Mu Belangen eat auf Tab, I, 


Das Inſtrument, an welchen: die diefe Verbeſſerung angebracht iſt, 
wird ein Schnaͤpper genannt. Ein Schnaͤpper um Pferden zur Ader 
su laſſen⸗ führt eine Lanzette, welche, wenn fie auf die Haut des 
Pferdes gefezt wurde, gewöhnlich durch einen Schlag mit einem klei⸗ 
nen Hammer in die Blutader geftoßen wird. Um die Operation zu. 
erleichtern, iſt die Lanzette an einigen Inſtrumenten an einer Feder 
mit einem Driüfer befefligt, wo. dann, wenm der Drilfer abgelaffen 
wird, die Lanzerte durch die Kraft der Feder im die Blutader u. 
ben wird, 

Die gegenwärtige Erfindung beſteht darin, daß ich das Zuffrus 
ment mit einen Federhammer verfehe, der von der Lanzette getrennt 
ift, wie Fig. 29 zeigt; a iſt die Lanzette; b der Hammer, deſſen ums 
terer Theil ce aus einer Feder befteht, d it ein Aufbalter, welcher, 
wenn der Federhammer zunäfgezogen wird, denfelben in der, durd) 
Punkte bezeichneten, Stellung erhält, - Drüft man auf. den, an dem 
Ruͤken des Griffes befindlichen, Drüfer, fo wird der Aufhälter wege 
gezogen, wodurch der Federhammer losgelaffen wird, und bie Lanzerte 
a vorwärts in die, in der Abbildung gezeigte Stellung fehnellt. Auf 
diefe Welſe wird dann die Haut durchgeichlagen und die Blutader 
eingefchnitten. 

Fig. 30 zeigt einen anders eingerichteten Schnäpper, der vors 
züglich darauf berechnet iſt, daß die Yanzette, wenn fie die Blutader 
des Pferdes eingefchnitten bat, fogleicdy wieder aus der Wunde zu= 
ruͤlgezogen wird, noch ehe man das Inſtrument wegbringt, In dies 
fer Figur zeigt a die Ranzette, b den. Federhammer, e den Drülers 
hälter, und d eine Heine fchwache Feder am Fuße des WABGBo 

Dingter'ö polvt. Zourn, 8b, KL. 5.2. & 
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armes, welche die Feder wieder zurutdratt. Segen wir, ‚daß die Fliete 
zur Operation hergerichtet ifk, in melden ———— 
gur zeigt, fo ſpringt der Hammer b, wenn man dei Druͤkerhaͤlter ab⸗ 
zieht, vorwärts, umd ſchnellt dabei, indem er fich gegen einen Fleinen 
Vorſprung e am der Spize des Armes der Lanzette ſtemmt, die Sans 
zette gleichfalls vorwärts. Wie dieß gefchehen ift, kommt eine, am 

— des Hammers befindliche, Kerbe oder Aushoͤhlung dent kleinen 
Vorſprunge e gegendber zu ſtehen, fo daß die Feder d, die nun au⸗ 
genbliklich in Thätigkeit tritt, die Lanzette aus der Wunde zurüf, 
und im die, in der Zeichnung angegebene, Stellung führt. 

‚Eine andere Art von Schnäpper, an welcher Die Sanzette eine 

treisfbsmnige Wirkung, hat, it Sig: 31 —— 
zette,. b der. Treiber derſelben, und c. di te iſt an 
einer Achſe oder Spindel angebracht , und Sefreißt bei ihrer Bewer 
gung einen Kreisabfchnitt, der in Der Sigur durch Punkte ausgedruͤkt 
ift. An diefer Lanzerte befindet fich ein Triebftof, und an einem 
Theile des Treibers befinder ſich eim gezähnter Kreisabſchnitt, der in 
die Zähne des Triebftofes eingreift. Der Treiber iſt im der Figur in 
der Stellung gezeichnet, welche er har, wenn er zuruͤlgezogen, und 
vom dem Druͤkerhaͤlter gehalten iſt er iſt im dieſem Zuftande, da die 
Feder in Spannung und zufammengedräft iſt, zur Operation herges 
richtet. Drift man auf den Drilfer, fo wird der Treiber von ihm 
fosgelaffen, und durch die Feder fogleich gendthigt, die durch Punkte 
bezeichnete Stellung einzunehmen, wobei er die Lanzette durch dem 
angegebenen Kreisabfchnitt treibt, und auf diefe — die verlangte 
Vitluna hervorbringt. 

Ich habe noch verſchiedene andere ——— "auBgebact; 
die jedoch alle auf den hier auseinandergefezten Grundfäzen beruhen, 
naͤmlich auf der Trennung des Federhammers von der Lanzerte, auf 
der augenbliktichen Zuräkführung der Lanzerte aus der Winde durch 
eine eigene Feder, und endlich darauf, daß ich die Lanzetre in Stand 
fege, eine lange ziehende Schnittwunde herworzubringen. 
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EUER Abbildungen auf Tab. II. ar 
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— in einer verbeſſerten Gonfinteion-ded.Gite 
telbaumes mit elaftifchen Enden oder: Hälfen (gullets), vermdge welchen‘ 
den Sattel beim Druke nachgibt, und ſich daher an den Roͤken von Pfer⸗ 
dem porn verſchiedener Grbße anlegt, und feſt am bemfelben aufchließt, 
Deu vordere Theil des Sattelliſſens iſt von dem Haupte dei. 
ger der Sattel und die Sattelkiſſen werden, nachdem e 
des Sattelbaumes in Tafchen, die fich au den u Seiten des S 
fiffens befinden, gefteft worden, durch Riemen zufammen en, At 
L mit einander halten, und verhindern, — 
a u wirte gleiten kann, oder daß der feſte hatte Theil des 
tes di satreli den Hals des Pferdes nicht aufteibt; iadem = 
—* das Sattelti iſen feſt an die Hant des Thleres 
— wenn ja eine Reibung enefteht, diefe nur zw 
dem —* Sattels und des Sattelliſſens Starr haben Fat, wäße 
send der Rüfen und Hals des Pferdes gegen das Wezen gefahilge ift. 
° Im der Abbildung ftellt Fin: 24 das Haupt ded Sattelbaumes 
von Worn gefehen, und des ledernen Ueberzuges und der Polfterung- 
entledigt vor. Fig. 25 iſt eine Anſicht deffelben von Oben, und Fig. 26 
zeigt ihm von ber Seite. a iſt das Haupt des Sartelbau a oe 
ſowohl auf der oberen, ald auf dev, Seite, wie gewöhnlich, mit 
einem eifernen Bande gebunden ift. bb fin die Vorſpruͤnge (bearings) 
des Sattelbaumes, am welche die elaſtiſchen, fählernen Spizen oder 
Hälfe co durch Nieren, Schrauben oder andere zwefdienliche Mittel bes 
feige find, Die allgemeine Einrichtung des Sattelbaumes weicht in 
nichts. vom jener der gewöhnlichen Sattelbaͤume ab, ala darin, daß ich 
am demfelben ſtatt der feſtſtehenden, nicht elaftiichen Spizen oder Hälfe, 
die ſich am dem älteren Sattelbaumen befinden, elaftifche Hälfe aus 
Stahl oder einem anderen elaftifhen Materiale anbringe. Fig. 27 iſt 
eine Anficht eines ganzen Sattels von Born; Fig. 28 zeigt denfelben 
von der Seite, nur find die Flügel an diefer Zigur abgenommen, damit 
man jene Theile fehen kann, welche fonft hinter denfelben —** 
Diebe. An dieſer Figur ſieht man auch, wie die elaſtiſchen 
in die Taſche d geſtelt find, und ferner den Riemen e, dev dad Sattel 
diffen und den Sattel zufammenhält, Das Satelliten RA m 
Sr, 





ww ” Valcourt, über die rautenförmige Ege. 
gewöhnliche Weife an dem hinteren Theile des Sattelbaumes befeftigt 
—— ——— —— m I 


fr — an dem E an den Seitentheilen ausgepol⸗ 
ſtert, damit es einen weichen zwiſchen dem Haupte des Sat⸗ 
tels und dem Naken des Pferdes bildet, ſo daß der Sattelbaum lez⸗ 
teren nicht aufwezen kann. Damit der Sattel knapp an dem Ruͤken 
eines jeden Pferdes liege, dem er aufgelegt wird, bringe ich Feine 
dilnne Korktiife, welche nach Beduͤrfniß eingelegt ‚oder entfernt wer: 
den konnen, in Tafchen in die Fütterung. 

Wenn die Hälfe c in die Tafchen d gefteft find, werden die 
Riemen e, die an dem vorderen Theile des Sattelkiſſens befeſtigt find, 
durch Meine, unter dem Sattelbaume befindliche, Schleifen, und dann 
auf den hinteren Theil des Sattelkiſſens geführt, wo fie durch Schnal⸗ 
len h, welcye den Sattel und das Sartelfifien reger nn feft- 

gemacht werben. 

‚Die Theile, welche ich ald neu und als * Erfindung in Au⸗ 
ſpruch nehme, find die elaſtiſchen Enden des Sattelbaumes, die Haͤlſe c 
genannt, die Trennung des Hauptes des Sattels von dem Sattel: 
fiffen, die Riemen, durch welche diefelben mit einander verbunden find, 
fo wie auch die Korffürterung; da ich dafılr halte, daß fie ſaͤmmtlich 
bisher noch nicht angewendet wurden. 

‚Die Patent = Erklärung ift von Hrn. Newtom 


XXXVI. - 
». _ Meber eine vantenförmige Ege. Bon Hrn. 8, 
| Valcourt. 
Aus dem Bulletin de la — d'encouragement. Aprit 1331, 
. 258 


mit Abbildungen auf Tab, II, 

‚Die leichten Egen find ganz unzwekmaͤßig, um in ſchwerem Bo- 
den die Hörner unter die Erde zu bringen, und taugen daher bloß 
dazu, um bei Anlegung Fünftlicher Wiefen die Samen mit einer leich- 
ten Erdfchichte zu bedefen. Eine, mit einem einzigen Pferde ber 
fpannte, Ege macht auf einem thonigen Boden, der viel große Schol⸗ 
len gibt, nur Sprünge, fo daß man dfter die Ege über das Feld 
gehen laſſen muß, und am Ende doch bloß ein unvollfommenes Egen 
dadurch bewirkt, welches nicht bis auf den Grund reicht, und bloß 
die Oberfläche auffrazt und ebnet. Wendet man zwei Egen zugleich 
m, fo wird man, wenn fie auch Teicht find, dod) eine größere Fe⸗ 





Baleodurt/ über bie rautenformige Ege. Be 


ſtigkeit in ihrem Gange hervorbringen. Der Lenker, welcher die 
Pferde mit Leitſeilen führt, gebt binter den Egen, und — 
von der vollbrachten Arbeit uͤberzeuge. 

Hr. Valcourt wendet zweiſpaͤnnige Egen mit ——— * 
30 Zähnen von 12 301 Laͤnge, oder vierſpaͤnnige mit 6 Stangen und 
36 ‚Zähnen von 14 Boll Länge an; in lezterem Sal find die Stans 
gen ſtaͤrker und fhwerer. 
"An den pier Efen der ‚neuen gen, ‚Big. 6.und 7 fieht, man 
zwei vordere ‚Regulatoren DD, und. zwei hintere. E. E.. ‚Hänge, man 
die Kette I in die Regulatoren- D D, fo ift die Ege gehoben, ‚bringt 
weniger. tief in Die. Exde und geht leichter;  häugt, man ‚fie in, die 
mittleren Locher, ſo greift fie, Mi: „und hängt * * ae 
Bir fo. greift fie noch tiefer. 


ge einen binteren Regulator E, wo. dann * —* nah. der. Quere 

‚gebt, und die Zähne. fenkrecht find, ſtatt daß. fie, wie in ben erſte⸗ 

ven Fällen, nach Vorwärts geneigt find. Die Stangen, bilden dann eis 
nem rechten Winkel mit dem Gange der Pferde. 

Will man einen Boden egen, im welchem Dünger eingepfluͤgt iſt, 

3. B. Erbäpfel, welche eben zu treiben anfangen, fo hängt man die 

Fe) im die hinteren Negulatoren E'E, wo dann die nach Hinten 


gerichteten Zähne den Dinger nicht aufhaken, und nicht aus der Erde 
herauszicehen Fonnen. Das Egen’ gefchieht dann auch nicht fo tief, 
aber die Ege macht Feine Sprünge; übrigens kann man diefelbe auch 
beladen, ſo daß, wie Hr. de Dombasle fagt, ein und daffelbe In⸗ 
firument nach den Umftänden, unter, welchen mau es: anwendet, und 
nad) dem Zweke, zu dem man es benuzt, ‚drei oder vier dergleichen 
Inſtrumente von verſchiedenem Gewichte erfezen kann. 

Fig. 1 zeigt, daß man, um i Egen mit einander zu —— 
den, am jeder derfelben zwei Eiſen i FF befeſtigen muß (zwei alte, 
ſchmale Raͤderbaͤnder taugen dazu vortrefflich). Dieſe Bänder werden 
an jedem Ende mit einem Loche durchbohrt, durch welches die Bol: 
zen G gehen, von welchen jeder einen doppelten Vorſtelnagel hat. Ver⸗ 
möge dieſer Einrichtung kann ſich die Ege neigen, um der convexen 
—* orm des Grathes der Furchen oder der concaven Som des Grundes 

eier Furchen zu entſprechen. 

Mird dad Ende der Kette, wie es gewoͤhnlich geſchieht, in der 
Mitte der Ege, eingehängt, fo weiche die Ege, wenn fie an einem 
„ Ährer Enden auf ein Hinderniß ſioßt, am diefer Seite aus, fo daß fie 
wie ein Wagebalken hin und her ſchaukelt; wird aber die Kette an 
den beiden Seiten der Ege eingehängt, fo kann kein age —8 
Start finden, 
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Das zu unterſuchende Metall wurde im Suflande eines fehr feinen 


Pulvers feft in einen Kleinen und fehr duͤnnen filbernen Cylinder ges 
* preßt, in deſſen Achfe ein Thermometer war. Nachdem das Game 


* Annales de Chimie et de Physique 1829. 
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mit einem geeigneten Apparate verbunden worden war, wurde die 
Gapacität aus der zum Erkalten erforderlichen Zeit, welche das Ther: 
mometer anzeigte, abgeleitet; dabei war felbft von den ſchwerſten Me: 
tallen etwas weniger als eine Unze (engl, Gew.) fuͤr den Verfuch er: 
forderlih. Es ift Mar, daß man um fo aufmerkfamer und argwoͤh⸗ 
nnifcher feyn muß, wenn man zw Verfuchen verwifelte oder elegante 
Verfahrungsweifen wählt, befonders aber wenn die Refultate von den 
Beftimmungen Anderer, welche ſich einfacherer Apparate bedienten, 
ſehr abweichen, und es iſt unverantwortlich, daß die HHru. Dulong 
und Petit, da ihre Reſultate bei den meiſten Metallen, welche eine 
geringere Capacltaͤt haben als das Silber, fo fehr von den Beſtim⸗ 
mungen Dalton's, Bilde 8 und Erawford's abwichen, fie 
wicht durch andere Verfahrungsmeifen zu beftätigen fuchten und den 
mdglichen Einfluß ihres Silbercylinders und des (von gewiſſer Groͤße 
erforderlichen) Thermometers nicht. berüffichtigten. 

Wenn man dle ſpecifiſche Märme der feften Körper, anf welche 
Das Waſſer keine chemifche Wirkung äußert, auf die Art beſtimmt, 
daß man ſie in ein bekanntes Gewicht dleſer Fluͤſſigkeit von vers 
ſchiedener Temperatur eintaucht und daun die hieraus hervorhehende 
Temperatur bemerkt, fo kann man den Verſuch auf zweierlei Art anz 
ftellen, — der fefte Kbrper kann entweder wärmer oder Fälter als 
ber flürfige ſeyn; die, Fehler, welche man bei diefem Verfahren bege: 

dürfte, Liegen natuͤrlich auf entgegengefezten Seiten, daher man 
um fo leichter die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln ausmirteln und 
die erhaltenen Reſultate berichtigen kann. 

Die große Fehlerquelle bei allen Verſuchen dieſer Art, iſt die 
Temperaturveraͤnderuug der Subſtanzen waͤhrend des Verſuchs; denn 
ed. muß entweder der fliffige oder der fefte Korper auf einer viel hide 
heren Temperatur feyn als die Luft und die ihn umgebenden Gegenftände. 
Da die Capacitär des Waſſers bei gleichen Gewichten viel größer als 
die der Metalle iſt, fo Fann der Einfluß der Temperatur einen viel grds 

n Fehler veranlaffen, wenn man das, Falte Metall in lauwarmes 
m eintaucht,. als bei dem umgekehrten Verfahren, es ift daher 


rbei größere | Geſchiklichkeit und Vorficht nörhig. 
Bei einigen meiner erften Verſuche brachte ich dad Waſſer in ein 
a, von Zianblech und erhielt folgende Reſultate — ab —* | 


sun Dr 
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bem und dichtem Wollentuch umgeben; nem irdenen 
befeſtigt, welches gerade groß genug war, Bu men. Die: 
fes zuſammengeſezte Gefäß faßte ungefähr ſſer. Wenn 
ich die erfte Methode anwandte, fand ich dieſes Gefäß gerade zurei⸗ 
chend und es war feine befondere 9, als daß 
man den Verfuch fo fchnell ald möglich — bei der zweiten Me: 
thode hingegen waren die Reſultate immer ügend, bis 
ic das zufanmengefezte Gefäß mit pl ı ziemlich 
diefelbe Temperatur wie die beim Verfuche angewandte hatte und aus 
Berdem die Verdunſtung an der Oberfläche durch einen Defel aus ge: 
firnißter Leinewand, am welchem ebenfalls Wollentuch ebracht war, 
verhinderte. Wenn ich außerdem die Vorſicht geb den Dekel 
mur fo weit in die Höhe zu heben, als es beim Einlegen des Metalles 
ndthig war, erhielt ich Reſultate, die an den bei der anderen Me- 
thode erhaltenen, fo mahe übereinftimmten , als ich es Mur erwarten 
konnte. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß die R ultate bei beiden Methoden 
durch die Veränderungen in der Capacität, welche durch die Tempe: 
‚ratur entftehen, etwas verfchieden ausfalle ‚ aber der Unter: 
fchied ift zwifchen 32 und 212° fo gering, daß die Be: 
obachtungäfehler jedenfalls viel größer find, 

Beftimmt min die fpecififche Wärme nad) den erflen Methoden, 
fo muß man, wo große Genauigkeit erfordert wird, den feſten Kör: 
per in einem einzigen Stüfe. haben, fo daß er die moͤglich kleinſte 
Dpberfläche darbieret und daher möglichft wenig Hize verloren geht 
während man ihn von dem ſi denden in das kalte Waſſer bringt. In 
dieſer Hinſicht begingen die en. Dulong und Petit ein Ver— 
fehen bei den Verfuchen, welche fie in einer Abhandlung, die vor 
der citirten erfchien, bekannt machten; eben deßwegen Rn ich auch 
die Zahlen in der unten Be Tabelle, welche für Gold, Silber 
und Kupfer nach der erften Methode gefunden wurden, für zu Hein, 
indem ich bei dieſen Metallen engliſche Münzen nahm, und daher viele 
Stiife angewandt werden mußten, um das erforderliche Gewicht zu 
erhalten. Dieß iſt aber, wie man leicht einfieht, bei der zweiten Me⸗ 
—* eher ein Vortheil als ein Nachtheil. Ich habe ferner gefunden, 
daß man eh em es Ni der €: aeität des re — 

20 m en muß, ı ei erfäßtiches Nefultat zu 
en, — in der 2 Le aaa 
Ira £ 


a — IN na) j 
, Bien. a, IR Ih in. rſuche ergaben), 





nn Dee Me gnuiac 413 


Be enge bei gewöhnlichen Temperaturen 
KR, at alson bei ſpaͤte⸗ 
— — 
ein are fo empfehle ich ihnen dabei eine größere Menge Blei 
anzuwenden, als ih nabın. 
——— pr pr ich auf die Art, di daß ri io die Quf —9* 
—2— der Möhre t und die Zahl der Grade, welche ber 
abgefonderte Theil im verfchiedenen Theilen der re eiunahm, ab⸗ 
maß; es ergab N, daß i eh 32° und er faft ganz ger 
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— 6 mehrere Bruce mit alehenemn Eih Angeftelkt, 
nach welchen feine Capacitaͤt yon derjenigen des Stable etwas verfchies 
den iſt, doch Kann ich den Umterfchied ‚noch nicht genau angeben. · ds 
AMus den Angaben in obiger Tabelle fonnen wir ſchließen „daß 
die Capaciraͤten in der erften (Spalte der folgenden ſich der Wahrheit 
fu rge woͤh nliche Temperat uren ſehr naͤhern. In deu anderen 
oa ee Dat Bl m a m Bm. 
sn ah angegeben.) m wm 1 
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Dulong und Petit, über bie ſpecifiſche Warmie 


——— Wärme nah] Specifiſche Wärme Speciſiſche Wärme 
nad) nah Dulong und 
Dalton | Petit, 


0150 1100 

0,10 1 0,0927 

0,4 170,099 
0,08 0,0557 

0,056. 5 0,07 0,0514 

0,046 0,05 f 0,0298 

Wiemuth 0,059 0,04 0,0288 
Blei 0,032 0,04. 0,032 0,0293 


— 


Hieraus erſehen wir, wie fehlerhaft die Zahlen der HHrn. Du: 
long und Petit für Gold und Wismuth find, und wie wenig Urs 
ſache fie hatten, fo pofitio Die Arbeiten Anderer zu tadeln. 

Das Gefez, weldes die HHrn. Dulong und Perit aufftell: 
ten, daß nämlich die Atome einfaher Körper fämmt: 
lich gleihe Wärmecapacität haben, trifft, wenn man es 
auf die Metalle anwendet, bei gewöhnlidhen Temperaturen 
genau ein, mar nicht in einem einzigen Falle, nämlich bei dem Sil: 
ber. So lange diefe Ausnahme Statt finder, kann jedoch das Ge: 
fez noch nicht für gültig angefehen werden und noch viel weniger 
kann man fagen, daß die. franzofifchen Phyſiker es erwiefen haben, 
denn fie nahmen filr die Nromgewichte ganz wilffürliche Zahlen, naͤm⸗ 
lich folche Bruchtheile von Berzelius's Zahlen, als zu ihren Verfus 
chen paßten. So nahmen fie fir das Wismuth Y feiner Zahl, für 
Blei Ya, für Gold %, für Silber Y%,, für Zink %, für Tellur %,, 
für Kupfer %, für Nikel /,, für Eifen %, und für Kobalt % feiner 
Zahl. Man kann daher nur fagen, daß fie diefes Gefez wahrfchein: 
lich gemacht haben. 


Die Formel für diefes Geſez ift Bu — 14, wenn c bie Wärme: 


capaeität nad) einem gewiſſen Maßftabe, d das relative Atomgewicht, 
ebenfalld auf eine Einheit reducirt und m eine «conftanıe Zahl: be: 
deutet, deren Werth won Dem Maßftab des Atomgewichts und der 
Wärmecapacität abhängt. Nimmt man bei den Eapacitären dad Waſſer 
und bei ‘den. Atomgewichten den  Waflerftoff zur. Einheit, amd: den 
Sanerftoff — 7 an, ſo iſt der Werth von m fehr nahe 2,755. nach 
diefen Daten habe icy, die Atomgewichte der Metalle in der. unten 





einiger Metalle sc. 
folgenden Tabelle. berechnet. - Man finder darin di 
Dalton, Berzelius und Ure bei ihren Analpjer ı 
auch die von den Hm. Dulong und Peritgı waı 
tere fo wie diejenigen von Berzelius habe ich auf 
Einheit rebueirt, indem ich den Sauerftoff = 7 ſezte 
Zahlen muß ich bemerken, daß er das Atomger we w 
ſtoffs zu 7,5 annimmt, 


Dulong unb 
Petit, 
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Hier findet nun zwiſchen den Atomgewichten, wie ſie ſich aus 
der fpeeififchen Wärme und nah Dalto v' s Yaalyien erghen , Lün 
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126 Jacquemart, uͤber das Gerben gewiſſer Arten von Häuten. 
grbßerer Unterſchied Statt, als ihn die Beobachtungsfehler veranz 
Taffen dürften, ausgerominen bei dem Kupfer und Silber. Was er— 
ftereö betriffe, ſo will ich bemerken, daß nach Wollafton"s Vers 
ſuchen das Atomgewicht des Kupfers gerade vier Mal ſo groß wie 
dasjeriige des Sauerftoffs iſtz bei dem Gilber> hingegen haben wir 
feinen Grund anzunehmen, daß fein Atomgewicht nur halb fo groß 
ift, ald e8 Dalton annimmt, fo daß entweder außer dein befantıten 
Silberoxyd noch ein anderes höheres Oxyd diefed Meralles vorhanden 
feyn muß, welches von den Ehemifern noch wicht entdeft wurde, *) 
oder diefed Merall eine Ausnahme von einem efeze macht, welches 
bei den anderen fo gewan zutrifft. * 


XXXVIII. 


Verbeſſerungen im Gerben gewiffer Arten von Häuten, auf 
welche fi) Francois Conſtant Jacquemart ., Reis 
cefter Square, Dipdfefer, am 20, October 1850 ein Patent 
ertheilen ließ. 

Aus dem Register of Arts. guniu⸗ a ©. 68; 


Der Gegenftand dieſes Patentes liegt in der Einfuͤhrung eines 
Gerbungsproceſſes, welcher ſich auf die Haͤute einer Here wie der 
Hafen, Kaninchen, Kazen und Geeratten anwenden laͤßt. Das von 
dem Patent- Träger angegebene Verfahren weicht jedoch nur darin von 
dem, bei dem Gerben gewöhnlich befolgten, Verfahren ab, daß er 
den gewöhnlich gebräuchlichen Gerbemitteln eine geringe Menge Op- 
perment zuſezt. 5—6 Unzen Opperment find, nad) feiner Anficht, 
die geeignetfte Menge für 100 Stüfe oben genannter Felle. 

Der Patent- Träger beginnt zuerft mit Abnahme der Haare von 
den Hänten, und entfernt dabei zuerſt die langen und dan die Fur 
zen Haare. Zur Erleichterung diefer Operation weicht er die Felle 
vorher in Waffer, welches mir einer geringen Menge Schwefelfäure 
ſchwach gefäuert wurde, oder in Kalkmilch; fowohl in der einen als 
in der anderen dieſer beiden Fluͤſſigkeiten läßt er die Häute fo lange, 
bis die Subftanz, welche die Haare an dem Felle feſthaͤlt, zerfegt 
ift. Nach der Abnahme der Haare weicht er die Häute wieder in 
Waſſer, welches eine fehr geringe Menge ES chwefelfäure enthält, um 
dadurch zu bewirken, daß diefelben auslaufen Oder difer werben, Das 
Gerben gefchieht Bun wiederholtes Einweichen in Waffer, welches 
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Röttels, Berihtiäber Runkelruͤbenzuker-Fabrikation. 427 
Gerbeftoffs der aus Eichenrinde, oder irgend einer anderen’ geeigneten: 
Subftany' bereiter wurde, aufgelbſt enrhältz ‚dabei wird die Fluͤſſigkeit 
jedes Mal verſtaͤrkt. mmwi oh ee, een 

‚Der Patent = Träger nimmt das von ihm hier befchriebene Ver⸗ 
fahren um die Haͤute⸗ Meiner Thiere zu gerben;> und diefelben zur 
Verfertigung von GStiefelm, Schuhen, Handſchuhen u. vergl: Be 
— ao ſelus Bofinbang: hi: Yunfpruche, A 
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aus EN M * er 
ee —— zu Hombi urg_ erffattete, , Send (EN 

‚aus dem Bulletin — la AR — de Mulbausen, AI 


eh — ir - 
Die Geſellſchaft, welche einen Preis auf die Grinduhg era 
Felrtbenzufer = Fabrikation in ihrem Departement ausgeſezt hatte, 
wählte zwei ihrer Mitglieder als Commirffäre, um ie Bewilligung 
des Hrn. Nicolaus Köchlin die ſchͤne Runkelrübenzuker = Fabrik, 
die derfelße vor zwei Jahren zu Homburg gegründet hatte, zu bes 
fihtigen, und ihr einen ausführlichen Bericht über diefelde vorzule—⸗ 
gen. Hr. Koͤchlin hatte die Guͤte den Commiſfaͤren in eigener Pers 
fon alte die Uuffehlffe zu geben, die ihnen winfchensiwertt ſeyn 
—* Die Fabrik des Hm. Koͤchlin iſt bis jezt die einzige die: 
rt im Departement; ihr Gründer ſchuf dieſelbe vorzuglich in der 
‚hm den größeren Landeigenthuͤmern ein Muſter einer ſolchen 
Fabrit aufzuftellen, und tin ihnen durch pofitive Nefultate zu bes 
weifen, daß die Runfelrübenzußer = Fabrifation bedeutende Vorthelle 
ee anderen Art von Benuzung des Bodens darbietet. Dieſes 
welches heute zu Tage dem Akerbaue zu Gebot ſteht, um 
fi von dem Zuftande des Unbehagens und Darniederliegene, im wels 
chem er fich beinahe in ganz Frankreich befindet, aufzuraffen, ges 
hoͤrt nicht zu jenen Projecten, die zwar einen großen Glanz um 3 
verbreiten, deren Erfolg hingegen in Zweifel gesogen werden kann; 
es find unwiderlegbare Thatſachen, die zu deſſen Gunften ſprechen. 
Im erften Jahre wurde in der Fabrik des Hrn. Mdchlin nur 
mit 500,000 Kilogr. Rimtehräben ‚gearbeitet; die Größe und Eins 
TEE — 
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sichtung ‚der Anftalt iſt jedoch fo berechnet, daß man eben ſo gut 
mit 1,500,000 Kilogr. arbeiten kann. Die Operationen werben in 
derfelben mit Unterbrechung betrieben, indem die Erfahrung zeigte, 
daß man, wenn man diefelben Tag und Nacht in Einem fort treibt, 
beiläufig nur um den. dritten Theil mehr Product erhält. = 

Der Boden des Pachtgutes zu Homburg, fo wie jener der Um: 
gegend, iſt im Allgemeinen leicht und kieſelig, indem er. fehr viele, 
fehr Heine Kiefelfteinhen enthält. Seine Tiefe, beträgt ungefähr ei⸗ 
nen Fuß 18 Zoll; bei großer Hize im Sommer wird er fehr troken, 
was auf den Reichthum der, in dieſem Boden gebauten, Ruukelrü— 
ben an Zuferftoff großen Einfluß zu haben ſcheint. Man hat nänı- 
lich bemerkt, daß der Runkelribenfaft von Homburg 7—8° an Bean: 
me's Areometer zeigte, während jener von Modenheim, wo der Bo: 
den feuchter iſt, mur 5° hatte. Die gibt einen neuen Beweis für 
die Nichtigfeit der Behauptung, daß ein trofener Boden zur Eultur 
der, zur Zuferfabrifation beftimmten, Runfelrüben einem naffen Bo— 
den weit vorzuziehen it. Die Wurzel wird zwar auf trofenem Bo: 
den Heiner bleiben, allein die Quantität des, in derſelben enthalte— 
nen, Zuferftoffes wird größer fenn, fo daß auf diefe Weiſe eine bes, 
deutende Erfparung und ‚Erleichterung bei dem Ausziehen deſſelben 
eintritt. Ueberdieß laſſen ſich ſolche, an Zufer reiche, Wurzeln aud) 
leichter aufbewahren. 

Die Hectare Bodens kann in dem Gebiete von Homburg, im 
Durchfchnitte, 26,000 Kilogr, Runkelruͤben erzeugen, von denen 50 
Kilogr. um Einen Frank verfauft werden, fo daß die Hectare 520 
Franken abwirft. Wir müfjen jedoch bei diefer Gelegenheit bemer⸗ 
fen, daß wenn auch durch die Eoncurrenz der Preis von 50 Kilogr. 
bis auf 85.0der 90 Eentimen herabfinfen wirde (ein Preis, um den die 
Runkelräben in die meiften Fabrifen geliefert werden), der Landmann 
bei der Eultur derfelben doc) mehr ald bei jedem anderen Baue ge 
winnen würde, wie man aus ber beigefügten Rechnung des Verwal— 
terö des Pachtguted der Hm. Trauger und Baumgartner zu 
Homburg erfehen wird. 

Der Dünger, deffen man fi 6 zum Düngen des Bodens bedient, 
‚ wird von dem Viehftande des Pachrgures erzeugt. Man verwender 
übrigens zu bemfelben Zweke auch die thierifche Kohle und den Schaum, 
den man bei der Bearbeitung des rohen Zufers in großer Menge er 
hält. Diefer Ruͤkſtand enthält auch das Dchfenblur, weldyes zum 
Klären des Saftes verwendet wurde. Mir muͤſſen übrigens bemer— 
fen, daß der, von den Abfällen und Rüfftänden beider Zukerfabrika⸗ 
tion herruͤhrende, Dünger fehr Fräftig ift, und nur mit vieler Vorficht 
und in geringer Menge angewendet werden darf. Im vorigen Winter 





43D ehe 
dem Spaten werben hinterher uut jene herausgenommen, bie beim 
R barboten. Das 


fie gegen Regen zu verwahren, der fie wäferig und ärmer- am Zu⸗ 
kerſtoff machen würde, theils um ſie gegen: Froſte zu ſchuͤzen, die bei 
fruͤh eintretenden Wintern, wie der vorjaͤhrige war, zuweilen erſchei⸗ 
ren zum ‚Gefrieren —— — — 
über Nacht llegen blieben. ATI — — ind j Jun 
Die Aufbewahrung der Runkelruͤben gefähteht im Gruben‘ uno 
und 2 Fuß Tiefe, welche oben 94, im der Tiefe aber 
Breit find. Man wählte diefe Dimenfionen , weil” bei 
darin durch die * lche fich ee * ne 

! Waͤrme, we e eine Gaͤhrung 
hen Hnnee, und weil fie vor’Heineren Gruben den'Wortheil voraus 
- haben, daß das Herausnehmen der Wurzeln weniger Arbeit erfordert, 
angene * Winter, im welchem’ der Thermometer zu 
Mi 1 biß auf — "22° herabfänf, bewirkte, daß der Froſt ſelbſt 
in diefe Gruben ren litten dadurch nut ie obere Schichte 
Be. a fig! 628300 Tiefe. Am meiften litten die 
Rumeelräbentäßrend der’geit, während welcher fie ars den Grirben 
— in die dabrit gebracht wurden. wu —* nr 
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füllt wird. In diefer Batterie wird die Eindikung bis auf 25° mad) 
Beaume's Araͤometer getrieben. Alles dieß gefchieht bei freiem 
Statt daß in dem lezten Keffel der Batterie zur Klärung des 
Syrupes gefchritten wird, wie dieß in anderen Fabriken gefchieht, 
wird ber auf 25° eingedikte Syrup in große hölzerne Kufen gegoffen, 
in welchen man benfelben 48 Stunden lang fich fezen läßt, und aus 
‚welchen man ihm dann erft in den Klaͤrungskeſſel bringt. ”) 

Zur Klärung wendet man Schwefelfäure, thierifche Kohle und 
Ochfenblut an, Es wird nämlich zur Neutralifation der Fluͤſſi 
zuerft Schwefelfäure, die mit drei Theilen Waſſer verduͤnnt wurde, in 
den Syrup gegoffen. Die Menge, welche man von der, anf die angeges 
bene Weife verdännten, Säure anwender, iſt fehr verfchieden; gewohn⸗ 
lich beträgt fie jedoch 1 Liter auf 1 Hectoliter Syrup. Nachdem ber 
Syrup hierdurch fo neutralifirt wurde, daß eher noch der Kalk, ald die 
"Säure etwas vorſchlaͤgt, wird die thierifche Kohle zugefegr, und zwar in 
einem Verhaͤltniſſe von 5 Kilogr. auf dem Hectoliter. Nun laͤßt man 
den Sprup einen Augenblif mit der thierifchen Kohle fieden, und 
fege dann 1% Liter Ochfenblur auf Einen Hectoliter Sprup zu. *) 

Der auf diefe MWeife gellärte Syrup, welchem man den Namen 
Geklaͤrtes (clairce) gibt, wird dann auf die Filtern gebracht. Diefe 
Filtern beftehen ans hölzernen, mit Kupfer gefütterten, nnd inwendig 
mir Flechtwerk belegten Kaften, welche man mit einem wollenen Safe 
belegt, auf den felbjt wieder ein feinerner Saf gebracht wird. Die 


27) Die Batterie der Eindampfkeſſel blieb nad Hrn. Keftner unverändert, 
Sie beſteht aus fieben runden Eupfernen Keſſeln von beiläufig 4 Fuß im Durch⸗ 
meffer, die fo eingerichtet find, daß fie leicht nach, einer Richtung aufgehoben wer⸗ 
den Eönnen, damit man die Blüffigkeit Leicht in bie unter benfelben befindlichen 
Keffel ausgießen kann. Diefe Einrichtung fcheint uns zwar in Hinſicht auf 


x Schnelligkeit der Arbeit ſehr vortheilhafts allein es muß bei derfelben auch ein fehr 


großer Aufwand an Brennmaterial Statt haben, da die Oberfläde des Keſfels, 
welche der Flamme ausgeſezt ift, num ſehr Klein iſt. N 

28) Die Klärung des auf 279 eingrdikten Syrupes geſchah im Jahre 1850 
nad) Hrn, Keftner in einem Keſſel ei doppeltem ran Bi npf ges 
heizt wurde. Diefer Keſſel ift auf eine Eleine Erhöhung geftellt, und wird mit- 
ielſt einer Pumpe mit Syrup gelpeift. — Die Anwendung der Schwefelfäure 
‚zur Klärung wurde aufgegeben. Nachdem ber Syrup in biefem Keffel mit thies 
"rifcher Kohle und Ochſenbiut erhizt worden, läßt man denfelben über eine Reihe 
von Filtern laufen, die auf diefelbe Weife, wie die eben befchriebenen, eingerichtet 
find, aber feine thieriſche Kohle enthalten; dadurch wirb derſelbe von dem größe 
ten Theile ber unaufgelöft barin ſchwebenden heile befreit. Won diefen Filtern 
läuft ‘die Fluͤſſigkelt über eine zweite Reihe tiefer unten angebrachter Filtern, in 
welchen ſich gekörnte Kohle befindet, Auf biefe Weife wird der Syrup bei 
vollfommen entfärbt, und gelangt faft wafferhell in den Behälter, 
den Sammler nannten, Diefe geklärte Flüffigkeit gibt, wenn fie in dem 
Eochkefjel gehörig eingebikt, in dem Kühlkeffel abgekühlt, und in ben Korm 
Sroftallifation überlaffen worden, einen fehr fchönen, ganz weißen * 
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Filtern en ſich über dem Sammler (ayale- -tout), und bad Ges 
Härte begibr ſich durch eine Röhre aus Weißblech, welche mit den 
Hähnen fämmtlicher Filtern communicirt, im dieſen lezteren. Wir 
glauben, daß es von Vortheil feyn könnte, wenn man unter dem 
Hahne eines jeden Filters einen Schwengel anbrächte, durch welchen 
die trübe Fläffigfeit von der Haren abgefchieden würde, die in den 
gemeinſchaftlichen Behälter, welchen wir oben Sammler nannten, ges 
fangen muß. 

Aus dieſem gemeinfchaftlichen Behälter wird. ‚das Gellärte in 
den Verkochkeſſel, welcher mit Dampf geheizt wird, gegoffen. Dieſer 
Keffel-bieter den Vortheil dar, daß die Schlangenröhre, die im Ju⸗ 
neren zugleich auch ald Roft dient, ‚herausgenommen, und mithin 
feichter gereinigt werden kaun. Sie überzieht ſich nämlich, nach Vers 
lauf einer beftimmten Zeik mir einer mehr oder weniger. diken Schichte 
einer weißen Subftanz, die aus fchwefelfaurem Kalke, welcher fich 
—* vorausgegangenen Operationen noch nicht abſezen konnte, bes 

Wenn das Gellärte bis auf den gehdrigen Grad von Goncetts 
tration gebracht worden, fo fommt es im den Abkühlfeffel , welcher 
fidy in einem, von dem übrigen Theile der Fabrik getrennten, Ges 
mache befindet. In diefem Keffel bilder fich fchon eine gewiſſe Menge 
Zukerkryſtalle, die gleichfam einen Kern für jene bilden, die fpäter 
in den Formen anfchießen. Der Syrnp wird nach der Menge, die 
man zu verkochen hat, längere oder Fürzere Zeit im dieſem Keſſel 
gelafien. 

Der verkochte Syrup wird in die Formen gegoffen, in welchen 
man benfelben 24 Stunden lang läßt, ehe man ihn in das Laͤute⸗ 
rungshaus bringt. An dieſem, gehdrig gebeizten, Orte reinigt ſich 
der Zuker von einem fehr großen Theile Melaſſe; man laͤßt ihn uns 
gefähr einen Monat oder 6 Wochen lang an demfelben. Die fetten 
Köpfe (tetes grasses), welche gewöhnlich, nachdem. der Rohzuker ges 
fammelt, am Grunde der Formen zuruͤkbleiben, werden nach der ge= 
wöhnlichen Methode wieder aufgeldft und geklärt, und ‚geben dadurch 
noch einen ziemlich Häbfchen Rohzuker. Die Melaffen werden wäh: 
rend der Fabrikation und nach derfelben noch ein Mal verkocht. 

Dad Mark, welches man in der Fabrik als Rüfftand. erhält, 

wird zum Theil zur Fütterung des Viehes des Pachtgutes verwendet, 
zum Theil aber an die benachbarten Oekonomen verfauft, die 50 

. Gentimen für den Korb oder für 60 Kilogr. deffelben bezahlen. Die: 
ſes Mark wird ‚nicht, für ſich allein verfürtert, fondern mit der Hälfte 
Heu und Stroh» Hälerling gemengtz es enthält nad) \ehs wide me 





felbft den Hafer erfezen fann. Wahrſcheinli 
och lin, wenn feine Fabrit ein Mal 


Die Gefetfhaft in — Base, zur Veit des 27ften. 
vorfchrieb, fo ſchlaͤgt der Bericht ⸗Erſtatter vor, Hın. Köchlin * 
mit dieſem ara verbundene, xedaille zuzuerkennen. 


Auszug aus den Rechnungen der Fabrik des Hrm Köch⸗— 
Ka von Hrn. Petitstafitte abgefaßt. 
wählte hierzu die erften‘ seht in. 
m der a ne Key 
ters ed ar atte das Ende Ar che og 
fo arg wurde, ltd war, die Arbeiten von diefer Zeit 
an bis zur Mitte des Monates Februar auszufegen. Diefer Zeitraum 
son 20 betraͤgt pe den ——— Theil der Zeit, während 


PEISTIT — A 





iger Nunetrübenzufer 3 Fabrikation. 135° 
ohne alle NRüffiht auf: ‚die durch die Kaͤlte Entfländeiten Hinderuiſſe hler 
vorlegen, und dann zeigen, welche Urſachen zur Verminderung des 
Ertrages zuſammenwitkten; ang wie hoch der Ernrag unter · gewbhn⸗ 
lichen —— ſeyn dutfte. uae OELEn ruhen „nad 
Der angehängten: Tabelle zu otge Beträgen Wie" Yuan: 27 

Für Arbeitslohn und für, den Verbraudp den, ulm u. 
Fabriii «6705 Br. 66 Gent, 

Dad Zterefe ber 9 oflen der Einrichtung Ian Arc 

mit 25,000 $r. beträgt zu 10 Procent 250081, ...... wahre 
* macht alfo für den fünften Theil oder die . 


Farce lives ip Bon Io —— 
5 er A >; 
Bi 1250 Fr. und * Hafen Auc = | 
it der me rn u og Pu 
€ Ber GebAibe det Fabtt, auf ll 
—* —9 ſhagt, betraͤgt fuͤr * era 2 
Totalſumme der Koften 
imime 2. Ya Betrug, vie 50 n 
— FR * — — 


Fa K. ewinn — 9 — fünf Pre * ‚gibt 

* inn von 12, 

— a aber die —* hi Umftände n9 wid tan 
— 


welchen die Fabrik ſich befand, ſo muß man — 
arbeit den ar der Kunftarbeiter auf AFranken des 
in Zukuuft bloß der — und 
find, 9 die Abrigen Kunſtarbeiter zu neuen A Börwen: 
. Mani erhäle damn fiir diefe 20 Tage SO Fr; ** 
| den 142 Sr. 85 Cent. abgejogen, 62 gr. 85 Cent. geben. 
mithin von der Ausgabe fit Arbeitslohn ab 
zuziehen . 62 85 Get 
‚ Bei Pi Arche, neide 2 Runfelräben 


(sie — BAR. füge 


Mi BT ‚biefer {7 ranten Bleibt mi ul — 


8* 


Da gr die Kälte der Fabrikation vie 
größten Hinderniffe in den Weg legt, fo kann 
man annehmen, daß bei günftigerem Wetter in 
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derſelben Zeit, und ohne Vermehrung des Ar⸗ 
beitslohnes, um den vierten Theil mehr haͤtte 
fabricirt werben koͤnnen. Es waͤre alſo mithin. 
der Verbrauch, welcher 5313,66 betrug, um 
zu vermehren, fo daß man erhielte  » .6642.— 76 — 
Die Intereffen und Miethen betrügen wie 
BETEN rn ir 7 
fo daß mithin die Summe der Koften fich auf 8807 — 76 — 
Fr. belaufen wiirde. Kin 32 
Dafür muß aber auch der Ertragum Y, cı= 
höht werden, fo daß man hierdurch erhält 12,694 — 56 — 
wornach der Nettogewinn fi) auf 3,887 — 49 — 
beliefe. j + 
Die Menge Rohzuferd, welche man in lezterem Falle erhielte, 
beträgt 9716 Kilogr. aus 194.325. Kilogr, Runfelrüben. - Der Ge: 


winn am Ende der Fabrikation beläuft fi) auf das Fuͤnffache hier⸗ 


von, mithin auf 19,437, 45 Fr. Man müßte zu diefem Zweke bei: 
laͤufig eine Million Kilogrammen Runfelrüben bearbeiten. Bei Ver: 
größerung der Anftale würde ſich, wie ich glaube, der Gewinn noch 
bedeutend vermehren; allein damit eine folche vermehrte Ausdehnung 
der Fabrif Statt finden fonne, müffen die benachbarten Dekonomen 
erft zur Einſicht gelangt feyn, daß es für fie fehr vortheilhaft ift, 
wenn fie ihren Boden mit Runkelruͤben bebauen, und dieſe der Fa: 
brik liefern. ) u 


Aus dieſen Rechnungen erhellt, was die Fabrik unter den uns 


günftigften Verhältniffen leiſtete, und was fie jest zu leiften im Stande 
iſt. Bei mod) einiger Ausdauer wird die Runfelribenzufer = Fabrik 
zu Homburg gewiß bald fo blähend werden, daß die Gapitaliften und 
Defonomen des Elfaßed ven Beifpiele des Hrn. Koͤchlin folgen, 
und ihren: Vaterland dadurch eine neue Quelle von Reichthum dffz 
nen werben. 


29) Die Menge des gewonnenen Runkelruͤbenzukers hatte im Jahre 1830 bez 
deufend zugenommen, fie betrug nämlich nach Hin. Keftner beiläufig 80,000 
Pfund. Diefe Vermehrung rührt davon her, daß bie Kabrik von ben benachbarte 
ten Defonomen, die ihren Bortheil bei dem Baue ber Runtelrüben erkannten, mit 
einer größeren Menge diefer Wurzeln verfehen wurde. Alles läßt erwarten, daß 
die — — nächſten Jahre mit ber Vermehrung der Nunkelrüben- 
Pflanzungen noch bebeutenber zunehmen wird, Mehr als die Hälfte des fabricirs 
ten Zukers war fchon weiß, Eonnte ohne Raffinirung verbraucht werben, und wurbe 
um 80 bis 90 Fr. der Gentner verkauft, 


er 





über RunfelnübenzutersGabrifatim. . "487 


Ausgaben bei einer A8tägigen Arbeit. 
Arbeitslohn. 


Arbeiter der Fabrit . . 681 Br. 26 Cent. 
Transport der Wurzeln, und Heransförbern 
aus den Gruben? 
Pferde ir. 65 50 
Menfchen 214 15 279— 65 — 


Berreibung: Arbeiter 45 
Ochfen 216 216 - . . 261 — 


- Runftarbeiter, wie Kupferſchmid, Küfner, 
Mechaniker ꝛc.. . 0.2 IR — 85 — 
Verſchiedene Arbeiten . 27 — 26 — 


Verbrauch der Fabrik. 


155,450 Kilogr. Wurzeln, 50 Kilogr. zu 
ie 3109 — 
Holzreiſig. or . 1830 — .06 — 
Thierifche Kohle g : . . 24 — 5 — 
Beleudytung — 56 — 70 — 
Ochſenblut. x 5 . 3 — 05 — 
Schwefelfäure x % 0.2.0.2 31. 8b — 
All - 2 2...» . 20 — 55 — 
Butter . . . . Te de 
Summe ber Ausgaben 6,7 6,705 — 66 — 


Product einer 14tägigen Arbeit. 


7773 Kllogr. Rohzuker, 50 Kilogr. zu 60 

Fr. (NB. es wurden deren zu 60, 3u 72 und 78 
gr. verfauft) . — 5 - 9,327 — 76 — 
Mark ee ee A 
Melaſſeee. 248 — 29 — 
Rüfften . — — — 68 — 30 — 
— Summe des Ertrages 10,155 — 65 — 





IB Ritters, Bert er SCHNDSHHBÖR HF. : Fubrikation. - 


Entwurf der Ausgaben bef einer Hectare Landes i it 
—— —— iR; Biel Asse eines 
ergaben, 








Arbeitötäge. 


4 

at — 
3 — 

"a ı,| > 


zu 
Kinder zu 
60 ‚Gent, 


E 
= 
m 
= 
a 
[27 
eo 


Gentim 


4 Ftank 


Männer zu 
1 Fran 50 € 


vr ds ıt - Tears 79% 


Pfluͤgen und Egen, bad. Pferd des Tages 
x 3 Fr, und den Mann zu 1 Fr. 50 
‚tu . . . . . 





—  |Xufladen und Fahren von 10 Fuhren Dün: 
ger, eine zu 10 Fr., wovon bie Hälfte 
den Runkelrüben zur Laſt kommt, 60,00 
Kür die Ar/, Tagarbeiten ber Pferde 
und die 1%/, Zaglöhne der Män- 
ner » . . ‚ . 7,88 


8%/4 |um den Mift in Linien zu bringen . 


— |um mit dem Pfluge mit doppelten Streich: 
bretfe Furchen zu ziehen . . 


5%/2 JUm den Samen zu ſteken und Erbe in die 
Löcher zu bringen B B h 

Ya — |Balzen der Pflanzung . . 

7 |Ausgäten, Segen, Anhäufen . 31,95 


&in Zheil derfelben Arbeit in Accord 
geliefert . . . 3,00 y5 

33 | — JAusreifen, Reinigen und Rühren in bie 

Babrik, zu 10 Minuten .  . 


— 


108 | 00 





Fuͤr 4%/, Pfund Runkelruͤbenſamen zum 
Bebauen bes Feldes, das Pfund zu 


— — — — —— — —— — — — — — 
a ai — 
— — 24 2 —* [1 
— — — — ———— — — 
— — * wa 
wn u je] =] 


als dem MWerthe des Feldes, zu jährlis 
chen drei Procent . . — 





24 | 00 


1 Er. ⸗ * 4— 
| | | Für das Intereffe der Summe von 800 Fr. 
Kuflagen des Staat? :» «= | 5 | 77 





. Summe ber Ausgaben 278, 47. 
Diefe Summe muß aber um wenigftens 20 Fr. vermindert werben, um 
welche der außerordentlich ftrenge Winter von 1829 jene Ausgaben er: 
höhte, die unter dem Poften von 408 Fr. begriffen find? . 20,00 
senfo muß man von berfelben 40 Franken für das Meiden von 
hen auf dem Munkelrübenfelde abziehen - ; - 1000 30, 00 
x : —— TE rate 
ger RE 248 8. 47 C. 


He Br vinhnte me yuna 100 


A: N TL E tr r 


E ale 
ET Gentner Runfelrdben. _D vg 1 er 
u... gefroren waren, | 2: kai un gar j. ein — 

un zůſe zen. Di eß gi 

9,93 ‚Gentner, w * * vu in ber dabritk um 

1 87. J uft wird, 389,93, r. geben. 

lebt ‚man num die Cusgaden von dem Ertrag ab, Kuh 
man al. Netto⸗ Produst die Summe vom 141 Fr. 46 Cent., die 
nen Gewinn von 36 Procent vorftellen, während man bei der, —— 
— hoͤchſtens auf einen Gewinn von 4 Pros 
cene x kann 


| XL. ’ 
Ueber eine neue — Be än Hiehen. ¶ Von He, 
m Loudon's — Magsaine zu; a! i ‚in Moperlörg. ac of Pa- 
Die Methode, welche ich zur Zucht von Melone Befotge; weit 
ine etuem Oder im zwei weſentlichen Punkten von jeder mir bisher bekanut 
gewordenen Methode ab. Ich Pflanze nämlich erftens die Pflanzen gut 
ein, und laſſe fie feft eimvurzeln, damit fie eine reiche Ernte an Fruͤch⸗ 
dei geben konnen ; und ich laſſe zweitens fruͤhzeitig die erſte Frucht an⸗ 
fegen, erhalte Biefe, and freibe die Pflanzen während der ganzen: Per 
riöbe, die Bis zu ihrer Reife adthig ift, ſeht lebhaft. 
Pr Um Ki zu bewirken, richte ich das Bert mit gut angefeuchtetem 
ohrenem Mifte oder mit Lohe zu, indem ich Feine fo ftarke Hiye 
—9 wie ich fie für Gurken amvende, Die Samen Lege ich in 
;Pfe, in welchen die Pflanzen bleiben, DIE fie in bie Haufen ausge— 
werben; 4 laſſe * nur drei Dflahzen in jedeih Top fe. —* 


he —8* 
verfaulten — gemifcht, befteht, und die mit dem Spaten gut ges 
mengt,. aber nicht gefiebt iſt. Dieſe Erde begieße ich, wenn fie trofen 
ift; dann trete ich die Haufen gut eln, mache in deren Mitte eine Grube, 
und ſtuͤrze im jede Grube mit ganzem Ballen einen der Töpfe mit den 
Pflanzen. Iſt dad Wetter fehr warm, fo begieße ich die Pflanzen 
flarf von Oben. Dei diefem Verfahren haben diefelten in AUT 





140 Lovell, Methode Melonen’ zu ziehen. 


4—5 lieder getrieben, worauf ich fie dann bis auf drei Glieder ein« 
fürge. Um biefe Zeit wird die Temperatur des Beetes ſich fo vermins 
dert haben, daß man die Pflanzen, wenn man die Erde gut eingetres 
ten und begoffen hat, aubäufeln (mould up) kann. Da die Pflanzen 
bis zu diefer Zeir ſtark eingewurzelt und in lebhaftem Wachsthume bes 
griffen fenn werden, fo wird fchon nach drei Tagen aus jedem der 
drei Augen ein ftarfer Trieb in borizontaler Richrung zum Vorfcheine 
fommen, bon denen ein jeder faft immer am erften Gelenke fchon Früchte 
zeigen wird. Man kann fid) verlaffen, daß von-dreien diefer Fruchte 
wenigſtens zwei anſezen. 

Ehe die Frucht zur Bluͤthe kommt, muß das Beer 1% Zoll mie 
trofnem Sande beveft werden, wenn man denfelben haben kann, fonft 
thur ed aud) Erde. Ferner darf man dann das Beer wenigftens drei 
Wochen lang nicht mehr begießen; denn dadurch wird verhindert, daß 
die zuerſt angefezte Frucht nicht gelb wird und einfchrumpft. Alle 
Triebe, welche außer den oben erwähnten drei erſcheinen, muͤſſen ent⸗ 
ferne werden. Da diefe Triebe ſchon am erften oder zweiten Gelenke 
Früchte zeigen, fo werden dieſe Früchte, wenn fie angefezt haben und 
mit Sorgfalt behandelt werden, wenigftens ſchon %, ihrer Größe ers 
reicht haben, ehe die Ranfen an die Außenfeite des Beetes gelangen, 
indem diefelben in der Hälfte der Zeit auögewachfen ſeyn werden, welche 
fie gebraucht bätten, wenn man die Ranken in Verwirrung unter ein: 
ander hätte wachfen lafjen. 

“ Beim Beichneiden muß man ganz beſonders darauf ſehen, daß 
nie einer der drei Triebe, welche die Fruͤchte tragen, noch auch irgend 
einer jener Seitentriebe verlezt werde, welche aus einem und demſel⸗ 
ben Gelenke mit der Frucht kommen. Dieſe Seitentriebe werden an 
ſeinem erſten Gelenke Fruͤchte zum Vorſcheine bringen, welche man ſo 
lang erhalten muß bis die anderen zu wachſen anfangen; tritt dieß ein, 
ſo muß man die Seitenfruͤchte wegnehmen, jedoch ohne ihre Ranken 
zu verlezen. Sollte der erſten Frucht ein Unfall zuſtoßen, ſo muͤßte 
man den Trieb, der dieſelbe traͤgt, wegnehmen, und den Seitentrieb 
num als den Haupttrieb behandeln, worauf dann deſſen Früchte anſchwel⸗ 
len werden. Alle Seitentriebe, welche von dem Haupttriebe ausgehen, 
muͤſſen eingekürzt werden, fo daß denfelben nur das erfte Gelenk und die 
erften Blätter bleiben. 
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Bei de vom un bis 20. Sptbr. 1831 en ers 
theilten Patente, 


edb Eins, Mechan leet au 
ie ce ” feinem frä a dd. a an wodurch Sonden: auf 
ex: ‚ochen von Btifgeien für gewiffe Zweke ans 


Dem * Aingworthe ——S— in der Pfarrei Birmingham, 
J— ne N eine Verbefferung in der Verfertigung vom fen. 


em San Say Jaquier, Kaufmann in Caſtle Street, ricefter Square, 
ibdlefer: auf Werbefferungen an den Mafchinen zum Papier: 

einem Fremden mitgetheilt. Dd. 31. Auguft 1831. 
Fra Gray Dyar, Gentleman, mton. Square, in se 
— auf IM Verbefferung im Ausführen von Stollen oder. 16, 


% 

Ben George Borrefter, mechaniſchem Ingenieur in zul — 
verpool, Grafſchaft Lancaſter: auf gewiſſe Verbeſſerungen an Rädern für ee in 
sh See Ben ze Verbefferungen auch zu anderen Zweken anwendbar find. 

- 5 
Dem William Bick for d, Leberhändler zu Zuding ig, in. de en Saea 
Gormwall: auf ein Inftrument zum Gntzünden des Sci lern 
der — beim Bergbau. Dd. 6. Septbr. 1831. 
Zames Neville, Mechaniker in Great Dover wa in ber rag 
: auf feinen verbefferten Apparat zum Klaͤren des Waffers und ans 
7 en. Dd. 9. Septbr, 1831. 
e Holwortipg Palmer, mechaniſchem Ingenieur , in Moncheſter 
Gray's Inn Road: gewiſſe Berbefi — an den Dampfmaſchinen, 
— Forttreiben der Schiffe und Wagen. Dd, 16. Septbr. 1834. 
m Potts, Richard Oliver und William Wainwrig } 
im New Mills, in der Grafſchaft Derby: auf eine 
een Kupferplatten in verfhiedenen Karben. 5 Me und die⸗ 
— wen — Slas und. anderen ähnlichen Subſtanzen an- 
tptdr, 1831. 
dan, Mecantter in Gaftte Street, Eaſt Finsbury, in 
we fe Mi und William Brodedon Esg,, in Devon Ai Street, 
F a! Graffchaft: auf verbefferte Schreibfedern * DR 
+20. 
Matt ran Sg, auf der Zele of Bin: ji gew 
an den Apparaten und in —— arten um Sees oder 
Sin fo wie auch *** — ode — Bm, in r Sn Se 
ut verwanbeln, welche Apparate un rungsarten aud) zu anderen 
Sieh Anmenbtar fint. Da" 20 Septbr, Ile i 
(Aus dem Repertory of ‚Patent-Inventions, RR, 1851, ©. 254) , 


Verzeichniß der vom 23. Auguft bis 10. Hftbr. 1817 in — 
ertheilten amd jezt verfallenen Patente, 


Des BR u ee — —8* Br £8, uhr⸗ 
n un , Dr T res a 
fe eng BR ————— de * ies & — Pan“ n 
anto enſchmieds, Dav 2 { r 
Hanoder Equare, re * u en cn 
® 


den Beuergewehte, Di 
fer: .- % — mei er 
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fein natürliche Niveau zu erheben oder ein Verfahren, kuͤnſtliche Baͤche 
—— — zu EN 1.) * ma 
emfelben, ben 28. Rovbr., 4 nt Ku 

gung —* — 
ser Mustelkraft —* wird. (B. 1) — 

Gampbetl, ſiehe Teſte. = 

Ss. ain, zu Petit-Gouronne, Dept. de la Seine-Infer. — 31. Dctbr., 

i “ - Mafhine zum. der Tuche, die er —— 

leur nennt. L) \ 


Sarom * Mévil. 
Gattois und Adde, zu Paris, rue de Touraine, den 46, Ronbe, für 
10 Jahre: auf metallene Treppen ohne Wangen. (B. 1. P.) 
& Klier, ſiehe Thiriet. 4 
By su t und "und Marfaur, zu Paris, rue St. Denis, pass. s 
den 23. Im 25 kl, , für 10 Jahre; auf eine ſtatiſche Lampe, weiche fie Ch 


A Sbagbsnnten@rtage zu Paris, rue St. Honore N. 343, ni 31. 
5 Jahre: auf Strümpfe und Schnürbänder, welchen er den Beina- 
men ala Düchesse gibt, für Perfonen beftimmt, die an Fußübeln leiden. — 
Beetle M., zu Yes rue Opeain campoix N. 48, den 
IE 40 ER Mer e Verfohrungsarten, um die Städte geſund gu 
freie Girculation zu verfchaffen, (B. I. P.) 
— 8 a: en ag zu Paris, boulevard Montmartre N. 2 1; 
für 40 Jahre; auf einen Kaminofen, x — 3* und beweg 
raum, des mit einem Regulator ver 
Derferbe md Alliette zu art rue Sr. Meio J 9 den — 
für 10 Jahre: auf eine Lampe mit conftantem Niveau; (B:T.P.) 
RESET —— —** — den 49. Jan., für 
5 B eine Mafdjine, wo tan ben einen 
ER RM kann; er nennt fie garnisseuse continue. (B. 1.) (wer 
x Ehörenu 6h., zu Paris, rue des Märais. St. Martin N. am, den 24. 
Hr * — auf ein mechaniſches bewegliches Billard nach neuen Ps 


Gurt, zu Paris, rue St. Jacques N. — den — 
für — ker f Stonomifche © Defen aus Gußeiſen. (BI 

Ehretien G. und Sourb E,, zu yon, den 98. Rost. ., fürs 
auf einen Mechanismus zur Fabrikation an änder und anderer breiten Zeuge. 
Goeffin, zu ‚Paris, rue da, — N. 11, ben 3. Septbr., fuͤr 5: dee: 
rg € Eprengfannen 


Goffin Fr., zu Paris, us en. Saint-August. N. 28, ben 50, Sun, 
für 15 Jahre; auf d einen 2a Apparot zur ri Be m 59 bel Vamyſ⸗ 
maſchinen und zu eken anwendbar ift. (B. Imp. P.) E 

Goit ER u ei — — ———— N. 1, den Ab. wi , für 15 
Sapre “ einen Mechanismus zur Yabrifation Su Hausgeräthe, P.)- 
[ties 3 zu Paris, pass. Saulnier N. 19, den 9. März, fü , 
auf NT Fa Be: Pr ubſtanz, welche zur Beleuchtung wo Hei: 


u Sellumser et ®., zu Paris, rue Vivienne a6, —* 413. Sun, fir * 
—— — keſen und Schreiben fo wie die Ausfpradhe und Detho: 
gra in ati Zeit zu Ichren. (B. 1.) 
—28 P. zu Goutances, Dept; de la Manche, den 30. Mai, 
% 15 Ahle auf iM he von Sic » für Fluͤſſigkeiten und Gas: 
* endbar und au Kin neu Rah, * den Kusifinpalt der Foͤſſer zu mefs 
dı 00 7 
„Gor 4, ae und Marteti u —— 
F —— t. da Bas-Rhin, Bunte, Septbr. 
auf Berbe * Pr Dee Be Ba ———— Kaffeemäblen. (Bi 1.) 
durhau er chatons ‚sur- Saöne, ‚den 3. Peters; ‚für 
na Shfdin. G. T.P)- Bu cn mul Tun 


auf 
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"ECourtiez ©, Grenoble, Dept: de Vlsore, den 10, Nobbr, ; 10 
— ur ie Stine Inc em Blahlen. des Getreides, a courties else 
ne D 

‚Gopiltion P. .. ** J. gu — ri Cure} von 17. 

‚Sahre: a —— — ‚der Mittes 
— — “a F Modeln der — —— ern 


lier nennt, ( ) 
Dalton S., zu Paris, allde des veuves N. 13, Champs - —* 
28. Dechr,, für 45 Jahre: auf Verbeſſerungen in der Fabrikation von Kn 
deren Schweif birgfam, — oder aus irgend einer Subſianz verfertigt iſt, weiche 
die Nadel durdiftechen kann. (B. L) 
Daninos M., zu Paris, rue Basse-d’Orlans N. 18, den 7. Bebr., für _ 
+ auf bie Verfertigung von Hüten fir beide Geſchlechter, aus Baums 
und. ungeflochtenem Baden, welcher das italiänifche —— nachahmt; 
—— eben fo leicht und vollkommen undurdbringlid. (B. I.) 
David P,, zu non, den 25. Mat, fir 10 Jahre: auf einen blonomiſchen 
zum Abhaſpeln der Seide, (B. L.) 
Derfelbe, zu — Dept. Gard, den nu Novbr,, für 5 Jahre: auf 
Werkſtuhl, womit man mehrere Stüte auf Einmal weben tar, (B. I.) 
Deecrouv, ſiehe Burnot. £ 
» Degoufee $., zu Paris, ruc de Chabrol N, 13, den 4. Decbr,, für 
40 Jahre: auf einen Mechanismus und —— um arteſiſche Brunnen mit 
Unkoften bohren zu können. (B. Imp. P.) 
Delarothiöre, ſiehe Ravigneux. 
Delarue E., zu Paris, rue N. de eg T. 287 den so Route; 
für 5 Jahre: auf gerucjlofe Nachtſtuͤhte. (B. J.) 
Delcourt A, zu Paris, rue Neuve-Sainte-Croix N. 22, ben 25. April, 
für 45 Jahre: auf eine Mafchine zum Brechen des Hanfes und Flachſes. (B.I.P.) 
Demfelben und Ban de Weigh, den 25, Aprit, für 10 Jahre: auf 
eine Mafchine zum Hecheln des Flachſes und Hanfes. (B. I. P ) 
Deleuze und Dutiltet, zu Paris, rue Phelipeaux N. 41, den 13. 
Aprit, für 5 Iabre: auf Fufthäuschen, die fie siphon champenois nennen. (B.1.) 
Delemontez J., zu Paris, rue Simon-le-Fr. N, 417, ben 15. Jum, 
für 5 Jahre: er u re Drehebank, zur Verfertigung cylindriſcher 
Schrauben. (B. J. P.) 
Deliste SH, zu Paris, rue Blanche N. 3, den 51, Octbr., PR 10 Jahre: 
auf ein Sieb mit Schwengel und innerer drehender Bewegung. (B.I-P.) , 
Demen Sr, au Paris, rue des Boucherics- st Germain N. 49, ben 
30. Septbr,, für 5 Jahre: auf Elektriſirmaſchinen. (B. L) 
Denton W., zu Paris, rue Lepelletier, ben 4, Decbr., für 40 Jahres 
auf einen re (B. Imp:) 
Demoifelle Decroizilles, zu Paris, rue Hautefeuille N. 30, den 25, 
Mai, für 5 Sabre: auf — cn Sengen der Gewebe ohne pneumärifche 
Pumpen und Ventilatoren. (B. I. P 
Devillez-Bodfon, zu —5 Dept. des Ardennes, ben 20. Jul,, 
für 10 Zahre: auf eine Maſchine zum Vorbereiten des Eiſens, welches zu Draht 
werben fol. (B. I.) 
Dien €h., zu Paris, rue St Denis N. 106, ben 31. Decbr., für 5 Jahre 
auf metallene Meridiane, Kreife uhd Rollen für Erde und Himmelskugeln. 0% 
Diron J. zu Benfeld, Dept. du Bas-Rhin, den 19. Jun, für 5 Jahre 
eine Mafchine zum Zettelm des baummollenen, mwollenen, Teinenen und feibenen 
Sarns, welde er ourdissoir‘aunomätre nennt. (B» 1.) 
mr Fe., zu Paris, rue. St. Fiacre N. 5, den 24. Febr, für 5 Jahres 
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TE 6 $t. Antoine N;85, den 28. Nbbe.; für 5 Wahre: 
auf eine m : mia Al, wide or en page a er de 


—— zu kLyon, den 12. Jun., für 15 Jahre: A die Anwer 
des Meverberirs, Wind⸗ oder Zugofens Ede che ven S 
— des Glafes Ohne Anmenbung sen benegiiden Ofen, 
Dorbet, fiehe Groifat, 12. 
Bit ſiehe Ramband, 


Hörde — EEE Aa — a u. Bl ar mie 


rch ſchwefliche Säure ober ſchweflichfaure Fils zu 


Bucios, D Paris, rue des Trois-Freres N,21, den 22; Dechtu, 
Univerfalpendel, welches zugleich die wirkliche Stunde unter 

len, MReribienen anzeigt, (B.1.) 
Duguet J., zu Paris, rue de Vaugirard N. 90, den 50, Septbr., füt 
$ * a ‚eigenthümtiches Verfahren bie Muf und ben: — 


Duhamel Ch., au Drleand, den 6, März, für 5 Jahre: auf ein Wagen: 
geftelle m —— Ahle. (B.L). 
Madame Dulac, zu Paris, rue du Faubourg St. Martin N. 62, ben 
29. Zun., für 5 Jahre: if die Bereitungsart eines Brodes, weldes fie pain 
$ubstantiel nennt. (B. LP.) 

Dumont, zu Paris, rue de Paradis-Poissonniere N. 50'bis, ben 4, 
re für 45 Iabre: auf Verbefferungen in der Amvendung und Subereitung 

der Kohle, welche man durch Verkohlung des —— —— erhält, ‚zum 
Filtriren und Entfärben des Zukers und Syrupé. 

Duparge M,, zu Paris, rue des Champs 84 EN. 6, ben 28. Noobr., 
für 15 abe: auf eine flüffige Seife, welche er savon liquide fraugais et de 
toilette des dames aises nemt, (B. 1.) 

Dupeuty A., zu Paris, rue a'Enginen N. 16, den 27. April, für 5 

: auf einen Stok,  welder als —— und Ofenſchirm gebraucht werben 
e nennt ihn ba udine. (B. 1.) 

"Dupont P., wi xoyes, Dept. de Paube, ben 24. Septbr,, für 5 
auf einen ug =: Fabritatien vom elaflifchem Zul (aus Bau ) mit 
doppelten Maſch 


dee T, zu — rue du —— N:27, den 27. Febre, für 5 
Jahre: auf eine tragbare Roßmühle. (GB. L.) 

Durand, zu Saint-Just-sur-Loire, den 24. April, für 10 Jahre: auf «in 
Berfa en alle verlangten Deffins auf allen Sorten von ſeidenen, wöllenen und 

Menen Stoffen mittelft des Druks hervorzubringen, (B. 1.) 

Dutitlet, ſiehe Oeleuze. 
—DSyer J., zu Paris, rue Hautefeuille N. 24, vs > Deche., für 15 
Sabre: auf Verbefferungen an Spinnmaſchinen. (B. Im 

End:Galmon, Vvart-Pavie md Mehr en zu az — 
Saint-Eustache N. 24, ben 45. Jun., für 10 Jahre: auf die Fabtikation eines 
St fuͤr Meubl —* 53552 ſich auf feinen zwei Seilen unter einer verſchiede⸗ 


49 4⸗ * 


Eynard, ſiehe Guiton. 
Faveere, ſiehe Barth. 

Favereau Sohn, zu La Reole, Dept. de la Gironde, ben 10 April, 
für 5 Jahre: auf eine Mafchine, melde er Univerfalgebel (levier universel) 
en welche man bei allen Maffen, bie bewegt werben follen, amvenden Eann. 
@ ak 5, zu Nantes, ben 17. Jun, für 5 Jahre: auf —— und len 

‚für — coton de Nantes und andere 5 0 
avreau — is, rue de la zur N. 24, ‚8 10, a fir 
— ihrer Auf eine ine zur Werfertigung orten, 2 1) 
Bayard I, zu varit, quai de Tre N. 7, ben 22. Decbr,, rn 





Misyelticeh 
— ** am Wiegen und Weſen des Mrentfotgebs, ernennt «6 


ru 
ie * Lyon, ben Ab Ei: für 15'Xahre x —— 
um —— "melde diret Durch dab Beute erigt mid. (DI. 
NEE — — Antoine N. 51 den 8 Su. * 
rue in > 
* — Sn 1) { y 


Zur 


men Bienentorb, eich 

63 'Braiffe M., zu — 2 „ Loiretz den 28. Febr, * 5 Jahre: auf 
Mafchinen zum Zranspottiven ıterialien jeder Artz er nennt fie grues am- 
bulantes, (B. L) 


Fraiffe und Ballat, zu St. Etienne, Dept. de la Loire, ben 40.Nod., 
für Iaher > auf einen verbefferten Wertftuht zur Berfertigung von 


Er re .. wParis, rue des Gravilliers N. 42, den 3. Septbr. Septbr,, für 
slerungen aus künfttichem Marmor. (B,LB) 
Ben zu Paris, rue de la Bourbe N, 5, den 24. Zum, fürs 
* —— —* —— — um die Abtritte mitteiſt thieriſcher 
en. 
Galle A., zu Paris, eitte u „in N. 44, den 29, Zuf,, für 


40 Sahre: auf eine Bugkette ohne Ende. F 
Galy⸗Cazalat X. , zu Verfailles, Dept. de la Seine et Oise, den 24, 
Ian ‚ für 40 Jahre: Auf eine aroftatifche Pampe zur Ergänzung des Be 
ungsfyftems, wobei man reines Waffer, Luft und u. amvendet. (B. I. 
\ ——— und Roy, zu Beſangon, t. Doubs, ben 13. ori, für 
45 Jahre: auf Verfahrungsarten, um verjchiebene use - — Yale 
au Röhren aus gefchlagenem Eifen angewandt werden, (B. I. 
‚Garnier &,, zu Paris, rue de Bourbun N. 41, * 3: uns für 5 
Bahre: auf eine M * um Eis (fuͤr die Tafel) zu machen. (B. 1,P.) 
Genodb U,, zu Eyon, den 21. April, für 5 Jahre: auf einen Mechanismus‘ 
sur Rabrikation der durchwirkten Stoffe. (B. I.) 
Senour I, ebendafelbft, den 26; Zum, für 10 —— auf ein Stereotyp⸗ 
, weldies er stördotypie genouxienne nennt. (B..L) 
eorge X, zu Paris, rue Papillon N, 3, den * April, für 5 Jahre: 
auf eine gern zum Wafchen der zur Fabrikation von Töpferwaare beftimmten 


— zu Lyon, den 17. Decbr., für 10 Jahre: auf eine Maſchine, 
wodurch man das Getreide zugleich drefchen und ſchwingen kann. (B. 1. P.) 

George ®,, zu uzes, Dept. Gard, ben 16, März, für 5 Jahre: auf eis 
nen neuen Schriftkaſten (casse tachkotyp je), womit ein gewöhnlicher Sezer in 
Burger Zeit eben fo viel Arbeit Iiifern u als eim geſchikler. (B. P.) 

Gerftner, zu Paris, rue Beaubourg, ben 25. Buß; für 40 Jahre: 
auf Arten von mechanifchen ae welche für Eifenbahnen von 

Kruͤmmungen beftimmt find. (B. Imp. P.) 

Billard ®,, zu Paris, rue des Barres N. 7, ben 10, Novbr., —F 
Sahre auf Drufſchriften theiis aus gebrannter Erde, theils aus Stuk. '®. 1.) 

Gipoulon, zu Bordeaur, den 27. Zum, für 10 Jahre: auf eine Maſchine 
(machine ——— womit man Shife und Fahrzeuge von jeder Groͤße 

er See in allen Richtungen Ace den am treiben ann, 
8 e, als die der Aerme. (B. 1.) 
Giraud B., zu Samure, Dept. dertuäre; dm an Sept, Ru Ir, 


40% 





Miszeitien 


auf ein ſches Verfahren Brod er, —— drelet ——— = 
fen, die mit Steinkohlen gebeizt werden, (B. 1 

. Girambdiot,'zu Paris, rue du Sense x. 13, * 16. Jun. für 
5 Jahre: auf eine) Mafchine zum Belchneiden des Papieres. (BL) 
= —— den 11. — fuͤr Ihr: auf — Drukerpreſſen. 

Rei 3., zu Amiens, Dept.) de ta Somme; — Mai, für 10 Jahre: 
auf eine Reſchne zur Bearbeitung des kLeinens und Hanfes auf Oehl. (B. 1.) 
ı Godin, zu Bagneur, Dept. de la’Seine, den 45. Mai, für 10 Jahre: 
auf nr Mafıhine ‚zum Wiegen ber Fuhrwerte, weiche er metrubage nennt. 


| Demfetben, den 49. Zun, für 45 Jahre: auf eine Reiſekulſche, bie er 
messagerie &conomique nennt. (B. 1.) 

Goetz Ti, zu Paris, rue), T. Housseau N. 90, ben 5 Jun., für 5 
Jahre: auf einen Apparat zur Sährung des Biere, (B: Imp. 

Gonin, zu Paris, rue et ile St Louis N. 71, —* 30. — für 5 
Sabre: aufieine Säemafchine. (B. 1. P.) 

Gopon I., zu Lyon, den 10. Febr. für 5 Jahre: auf einen mechaniſchen 
Regenfhirm, welchen er Parapluie- Gonon à developpement nennt, (B.1.) 
5 - rs Age zu Straßburg, den 11. Zul., für 5 Jahrer auf: eine Feuers 

prize. 

Graff, zu Paris, russdu Petit-Heposoir N.6, den 2* Novbr., für 
46 Sabre: anf eine Drutpumpe, welche er la belge nennt; - (B. Imp. 

Granger J., zu touviers, Dept. de l’Eure, den 16. Novbr,, für 40 
Zahre: auf ein Werfapcen zum "Apptetiren ber wolenen Stoffe mittelft einer 
a * Krazdiſtel und des Dampfes bei den jezt oebrãuchlichen 

inen. 

Grellet %, au Paris, rue Guénegaud N. 15, ben 17. Jul, für 45 
Sahre: auf ein Verfahren das Wafferftöffgis zur —— der Oryde bei Be⸗ 
handlung der Eiſenerze im Großen zu benuzen. (B. Imp. P) 

Grémion F., zu Paris, rue du Temple N. 59, ben 3; Septbr fürs 
Jahre; auf ein Verfahren ſehr langes Leder zu medeln. (B. IL.) 

Grostard X, zu Neverö, Dept: Nievre, den 23. Detbr,, für 5 Jahre: 
auf einen Apparat für Hausbidrr, (B. I.) 

Bus, zu Paris, rue Buffault N. 16, ben 24. März, für 5 Jahre: auf 
ein Kahrzeug, welches er hydrorama nennt, oder ein geographiſches und hiſto—⸗ 
riſches Schaufpiel, (B. IL.) 

Guerin G,, zu Parid, rue du Fonarre N. 44, den 22, Jul, für 5 
Sabre: auf * für die leinenen Waſſereimer, welche man bei Feuers bruͤnſten 
gebraucht» (B: 1..P.) 

Guesnier P., zu Deviile, Dept. de la Scine-Infer., ben 27. Märg, für 
5 Zahre: auf eine budrantifche Sarnminde, (B. 1.) £ 

Guignes J. zu Grenoble, Dept. de lIsere, den 8. April, für 5. Tahre: 
auf ” Verfahren auf Häuten alle Arten von Farben und Deſſins anzubringen. 
G. 1 

Guilbert A., zu Paris, rue Neuve-Saint-Martin N. 44, ben 17. April, 
für 40 Jahre: auf ein Berfahren, um auf Kämmen aus Scitbpad und ‚Horn 
alle möglidyen Deffins, vertieft oder erhaben, durch Preffion  hewworzubringen, 

Guillaume, zw Paris, rue du Faubourg-Saint-Martin N. 97, ben 
26, Zun., für 10 Jahre; auf eine Mahlmühle (für ren welche man entwe⸗ 
der mit der Hand oder durch ein Pferd treiben kann. 

 Guillemard und Philippe zu Rolbec, Dept, de In Seine-Iuförieure, 
den 25, Auguft, für 10 Fahre: auf einen Ofen, um mit Erfparung an Brenns- 
material Steine, Oops, Kalk, Ziegel u, f. w. zu brennen. (B. I.) 

' Guilliny P., zu Nyons, Dept, Dröme, ben 7. Auguft, für 10 Zahre: 
auf ein Verfahren den Geidenjloßen beim Abhafpein von ben Minden eine bez 
ftimmte Länge zu geben.= (B- 1.) 

Guimberteau P. und Lapigne, zu Paris, rue St. Martin N, 256, 

“25, März, für 5 Jahre: auf einen Mechanismus, wodurch die * hl 

MBagengeflellen vermindert werden fall, CB. LP.) 





A — 


Ir gu von, den HYut, fürs 
— arten © 


- 


2. —8 je 2 10 ein Berfapı 
zu brennen. (B. J. P.) Br; fi Batrer auf Ins 
* Eynard, * Paris, ruc-Aumaire N. 8, den —— 

auf eine Bay mit. con) zupeikn. Bu; —* ſie la ———— 


4112 
RD zu tie, rue ‚St. Elacre: N. Auto 15. Mari/ für is 
— ae ea 1 Soploufe, Dept. Pas hz IK ie.Garonı ben 
SAME Re ulouje, Dept. de la Haut a 18. 
Fr Bra * —— urd man die year Ba 
gen —2 und sn die ngen fann. (B. 1 
Gebrüder, u Dot; je du Jura, ben 3. Be, —— 
auf Kuͤchenofen. (BL) —VD———— 
eb: Gardisiiiter zu Paris, rue 9 Bäc N. 82, a 40 
— neues Berfaper * der —— — er —— 
nennt, " 0 a2 
7 "Hardv, fübe Barth. 2.06gon® 
Sarris, zu Paris, rue Neuvo: —— Ana N.28, ‚den 50, Septbr 
für 45 Sabre Jahre: aar Verbefferungen an Wafferrödern und Ruderrädeen, (BI. Imp.) 
‚aton X., zu Paris, place Royale N. 25, den 285 April 5 Jahre: 
* e beſondere Form von Kniſchen, welche er imperiale o ive nennt. (BL) 
* Ba». den 46, Mai, fürs Sahıe: auf eine Ru a — TJ- 
rum - rotans nen (B- 1.) 2 0 9 


BE Ch., zu Joy * En den 16x den, fürs Sehet 
n und Zukerformen. (B. LP 


iman 3, zu Mülpaufen, —8* da not «Rlin, den, % Mir, für 
15 auf eine Mafchine zum Stiken.  (B. 1.) 

nte E., zu Paris, ruc Neuro‘ des-Hons ‚Enfans Nu, bie En Deibr., 

auf eine! Decatirmafchine. - (B. Dip ya mu inter wur 5 

Henne, fihe Rondeaux. ham Jah 

vodew, zu Br —* 28. Mai, fuͤr 40 Jahre: auf ein neueh Bier 

—— dam samen tab Frites A 

I X U, zu Bordenug, * 30. Septbi, für-5 Jahıe: mul ss Eugeora. 


er zu Paris, rue Besuregerdhiint, den 2. 

* für 5- Jahre: auf eine welche fie ea fü et "er Chocolat da san 
de —— — G. I. * helns 
Souffaye, fie ern — 

Ar — N, ‚zu Paris, rue * Coure elles Nea, den a. Bay, für 10 

auf ein neues Berfahren das Eruchtgaß: von einem Drie zum anderen zu 


EBJ)2 5* 18% 
Inge, fiche Soyer, | | 
Ixving und Morfon, zu Paris, rue de Ricbelien 118, den 16.3un, 
für45 Jahre: auf einen. Apparat zum Wiegen. (B. 
Ithier, zu Vienne, Dept. de Plsere, ben J "Yan für, 10 Jahre: anf 
n zum Epinnen ber Bent, * er euntinue — — 


Bet und Banni, au Paris, rue des Pet. -Angustins N. ® ben * 
10 Jahre: auf ein —— nm alten Indigo aus einge er 
‚welche folchen enthält. (B. 1) 
"Faccond %., zu Byon, ben.28: Dechr.,- für 40 Iadıe: ‚auf Berfahrungss 
arten, um ben, Wagenrädern das Schmer ohne "Bertuft zu erhalten.. —— 
——— &, zu Espanbourg, Dept. de l'Oise, den 10. Hobbes fie 10 
nr eine Triebkraft, welche bei MRühlen und. unendlich vielen: * Das 
——————— iſt. G. I.) 
Jamet J., zu Paris, rue Saint. -Denis N. 356, ben 31.-Detbr ” * 5 


— —— (BL) 
| olin»Dubois, zu Nantes, dem 23. Ian, 
FOine uam — — len und Bteicen ve de nr me J 





“a  Müiszellem 


Done %,, re Vaucluse, ben 21% Zahrer 

einen Keflet gu der Ser: (Bel) —** wi 

— e z und al au En al rue du Pont-auxr-Choux N. 1, dena, 
Bee * Any auf ihre Berfertigungeart gefirnißter — Buy 


— felin-3., zu Paris, rus ‚Saine-Martin. N. 246, den- so ‚fir 5 
Sahrersauf verbefferte Garnituren fuͤr Corſetts. (B. L. P.) Qan 


ubert P,, zu Paris, rue Montmartre N. 108, ben 24, tbr., 
— auf ſein —S—— Sen Zalg zu reinigen. (BL) | 7 * F 


ray, ſiehe Bouvard. war 


n &., zu Altkirch, Dept. ut-Rhiı F Ju 

Sean einen Sieenifhen ei a * Ver Re Pr — Una 

‚Sulkien 3, zu Paris, rue —— N. 208, den a7. Sun, «für 5 

Zapre: auf ein Verfahren, Papier und Pappe aus blofem je ‚ober loichem das 

mit anderen Subſtanzen vermengt iſt, zu verfertigen. (B. I. 

Kaufmann %., zu Paris, rue Saint-Martin N. J den 414; Septbri; 

für 5 Jahre: auf eine Zeile zur Befsitigung dee Hühneraugen, Hape Pu 

X., zu Paris, rue Hauteville N. 24, den 27. Bebes, für 45 Jahre: 

u = —— ‚sum —— und Vorbereiten des Flachſes, Hanfes er 

ferftoffe, B.1 

Kayſer Ph, zu u Steaptung, deu A. Sıptbr., für 5 ‚ehe auf ein mufl 

iſches Inſtrument, welches er piano olian nennt. > Yes 


Koechlin J. und Shtumberger A., zu M —— den 28. Novbr. 
für 410 Jahre: auf Verbefferungen in der Baummollenfpintierei, (B. dt I. aan 
"Fatouf, zu Pärid, rue -Cendrier N. 4, ben 28. Novbri, für 5 Iohre : 
auf eine verbefferte Guitarre. (B.I.P,) 
gaeroir=Salmon, zu Patis, ‚rue Aumaire N. 9, den Ms — füe 
5 Jahre: auf Verbeſſerungen in der’ Fabrikation bey Bogeninſtrumente. (B. 
egafont, zu Valence V’Agen, Dept. Tarn.-et.Garonn. , den 8. Auguſt, 


für 5 Sabre: auf eine Uhr mit unregelmäßigen Schlagwerk ‚weiße er sounerie; 
Lafont nennt. (B. I.) 
I Ragorfedr&, zu Paris, impasse Saint-Sebastien. N; 10, ‚den 9:3, 
für 40 er a verfchiedene Knetemafchined. (BI. Bi) 14 
Sahore,'zu Paris, rue de Ja Michodiere N.'8, den 25. Sul, für 3 
Jahre: ae * de afchine, bie ee Lahoride nennt. (B. LP.) wyr 
7 gab uloufe, Dept. de la Haute-Garonne, ug = Decbr., 
für 10° Ber auf * Knetemaſchine. (B. 1) kr 
Lainé, fiehe Govillion, 4 
Lambert J., zu Paris, rue des Grands- —— N. pe ben 12: Sun, J 
* 5 —— ‚auf eine Maſchine, um die Schnuͤrriemen mit Nefteln zu — 
(B. P.) u 
red, zu Preudron, Dept. Gers, * Al. Geptin, für 5 Yapıe: 
auf einen ie Deftillationsapparat. (B. 
“ Sarodhe Ph., zu Paris, rue des —2 N. 8, den 18. Septör,, für 
5 Zahre: auf einen Ötonemifcen Kochapparat, welchen ver. Ouisine des dames 
hennt: 


- rim %., zu Chätillon, Dept. Dröme, ben 21. März, für 5. Jahre: 
Te — Schreiben, Orthographie und Sprachen in (ehe kurzer Seit zu 


27 


——— h., zu Paris, rue d’Argenteuil N. at, den 43. Zanpfär 

45 22 re: auf Apparate, woburc man bas Getreide viele Jahre lang aufbewah⸗ 
ohne daß es irgend eine Behandlung erfordert, (B. I. P.) 

va urey A, zu Pari, grand'- * de Chaillot Noeo/ den 15. Jan. fuͤr 
5 Jahre: auf eine nene Ka nme. (B. L) 

Cavaud %., zw Perigueur, Dept. de la Dordogne, ben 3. ur 
40 Zahre: auf eine Methode das Leſen und Schreiben zu lehren. G. F.)— 
Eavigne, ſiehe Guimbertegu 

Lebihan E. zu Paris, boul. Saint-Martin N. 23, den 6. Zul, fir 5 
ZJahrer auf einen Zirkel, womit man alle krumme Linien zichen tann. 

Peblant de Mortonnay, zu nz rue BEN 








Midzertem 153 
ir ‚auf'einen Stoff aus Pferdehaar⸗ welchen fie Vinsu-, 


na. sy) 


pe be, em 7. mu für * Sg! —— ven Geweben 
DOrnavd Fe ‚ den 20. Zul. a 
* ar . 0.3 re uf Berbefleruns 


—— — 
vi u, ve " 
BDainchaut Sohn, zu Paris, rue de Richelieu, den 21. a für 16 a 

z auf eine —— die Kannen, Taue und — Yan 


ti > —— ment t. de la L ben 28. , 
—— Na dan But hu ebeialen flener Bine — 


rent und —— zu Paris, ruc de LArbrexAee N, 35, den 23. Ems 
t auf ein Werkzeug zum — En der Argand’fden Lam⸗ 
yen, weich u fie coupe meches nennen. (B. 1 
- Bar ki A Paris, rue — * des-Victoires N. 32, . 26. 
a : auf Verbefferungen in der Zransportart, welche unteg »bem 
— — he bekannt ift. (B. LP.) 
apre, fiehe MoubonsZezenas. 
ee D., zu Paris, rue Traversiere. St: Antoine N, 18, Dei 
a2 10 Jahre: anf eine Dampfmafcine von befonderer Con 
ne zur Fabrikation von Rumtelrübenzufer und zum Naffiniren des 
auf — einen gebraucht werden können. (BL F 2 
r €, zu Sevigny, Dept. da la Cöte-d’Or, ben 48. Jun, 
—*8 eine in drei Theile getheilte Mafchine, welche, bei Weins, 
ib; Papiers Prefien und überhaupt bei allen Preffen —— iſt. 


2 zu Paris, rne St. Nicolas — N. 414, den 12. Que 
nius für 5 Iahre; auf ein verbeſſertes Verfahren Batpeine zu verfertigen 


(B. 
eterfen ©, zu Straßburg, ben 13. Sun, für ei auf ein 
Dampftriebwerk. (B. I.) pad 
au: tiv Ch., zu Paris, rue Saint- Deufe, N. 295, den 28. Apnit, fürs 
Fe = Werkzeug zum Auffpießen der I Kein ‚er Alifere 


AN — 10 Basis, vun Krange)) Beiiilärmiilt » Bmbaiiege 
Sat: a ein ae Pienoforte‘ * um; ohne Bonn > 
— * ah EN ukts an. zu Paris), —* W’Austorlitz, den 
ber, he e 45 Sabre: auf Maſchinen ge —— der⸗ 
fe nn 
— Fr. zu, Paris, rue St: Martin‘ ‚N. 107, den 24, ent, für 5 
ke »auf einen verbefferten Sampenfchnabel. (BL. P.y RE ENT 


Pimont P., zu Darmetal, Dept. «le la Seine- —5 - 22: Des 
cember, für 5 Jahre; auf Berfahrungsarten, um bie gefärbte ober nicht gefärbte 


—* Spinnen rauglich zu machen, ohne daß ‚man fie * DA ver⸗ 


fe lust P,, zu Amiens, Dept. de la Scimie, ben 17. In fuͤr 5 
Zahre: auf eine neue Stimmgabel, welche er Iypotone nennt, (B.1. 
ionnier, fihe Burmot. Ar 
zen und Biel, zu Paris, rue Newve..de: Luxembourg N. 27, ben 
26. „ für 15 Jahre: Fur eine Reifmühle, (Bi Imp:) 2 
Piper & zu Paris, rue St. Martin N. 14#, den 25. Kuguf, (für 5 
aut: % am GSompofition zum Reinigen ber Bände und und zum Gebraud) bel 
B. ) 
PYlandet P., zu Saint » Etienne, Dept. de la Leives, den 5. Ju⸗ 
nius, für. 5 Jahre: auf einen Werkftuhl zur Babrifation. der feidenen ra 


B. 1.) | 
2 Plaffan, ſiehe MorsellinsLegrand, 


— 
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Plataret und Benoit, gu Paris, rue Neuve-Saint-Paul N. 5, 

en 28. — für 5 Jahre: auf ein Verfahren Kattune ſolid ſchwarz zu faͤr⸗ 
en (B. 1.) 

Pleyel, zu Paris, rue Cadet N. 9, ben 5. Februar, für 5 Jahre: auf 
eine neue Art von Füßen für metallformige Pianofortes. (B. I.) 

Pons de Paul, zu Paris, St. Nicolas-d’Aliermont, den 8. Mai, fü 
3 Jahre: auf Mechanismen für Uhren (B. J. P.) 

Portal, zu Bordeaur, den 47. Dec., für 45 Jahre: auf ein neues Sy: 
ſtem von Dampfteffein, für die gewöhnlichen Zweke, befonders aber für Dampf: 
bothe. (B. Imp. P. 

Pottet &, 3a Paris, ruc Neuve-de-Luzembourg, ben 42. März, 
für 40 Jahre: auf verbefferte Sagdflinten mit boppelten 2äufen. (B. I.) 

Pouch in D,, zu Paris, rue del’Ecole N.20, den 25. April, für 5 Sabre: 
auf eine Werbefferung im Decativen ber Tücher und anderer Gtaffe. (B. I. P.) 

.,  Poujade und Bover, zu Beziers, Dept. Herault, den 47. December, 
füe 5 Jahre: auf Werbefferungen an dem Deftillationsapparat von Eduard 
Adam. (B. 1.) 

Pradier, zu Paris, rue Bourg-Abbe N. 33, den 29. Jun., für 
% Zahre: auf dreierlei Streichriemen, welde er aflloirs - Pradier nennt. 

Price 3, gu Parie, rue Louis - le-Grand N. 9, den 10. Rovember, 
für 10 Jahre: auf cine Maſchine zum Feinfpinnen der Welle und anderer Fafer- 
feffe. (B. Imp. P.) 

Raingo Grbrüter, zu Paris, rue Vieille - du Temple N. 26, den 9. 
Mai, für 5 Jadre: auf ein Mittel die Pendel zu vereelltemmten. (B.I. P.) 

Ramtaud und Doumares, zu Grmet, Dept. de la Dordogne, ben 
an für 10 Jahre: auf Werbefierungen an Deumares’s Mieberlade, 
[Ge : 7 . 

Rariancaur Delarottriere und Taviot, zu Treres, Dept. de 
Yaube, den 24. Eept., für 10 Zabre: auf ciren Webrfust zur Fabrikation 
des eaali chen Tritets \B. 1.) 

Rarmorb J. zu Yarid, rue Saint-Martin N. 120, den 29. Sen, 
für 35 Jadre: auf eine meradene Junge mit oder edae Firnis, welde von ber 
Fercdtiakeit nidr anaegriffen wird und sum Jufammenfügea verſchiedentt Körper 
Wat. (B. 2) 

Repmene 2, zu Farie, rue Notre-Dame des Victoires N, 5, ten 
8. Sert. für 3 Que: auf einen Medariemud, un Ne Taruden nah Belieben 
anigtisterd eder leſt su machen. ib. 1. P.) 

Narrer Q, zu Poris rue Neuve -Saint- August. N. 23. ten 15. Fetr., 
für go Same: auf Berdefferurgen sa Sn Maiden som Eures ter Tücher 
un selten Eiee, B. 1. Imp.) 

Renzud re Virdack, ze Monimeäier, din 35. I, för 15 Ichre: anf 
ein Ertom non Seiersaszen Bl.) 

Rerser: 3 38 Tari&. rue Lou s-Io-GranäN. 3%, des 31. December, 
för a3 Senne: 2. Neatena Di act Ist sufjantsea er oe sign ts Wer 
ſea ur? Erima ce farien BI Tnpı 

Rırarı 9, on Meerin X. sa on der 15. Ich, für 5 Ichre: auf 
Net. Ferrara za Saas ent. Sen «RB. F.) 


Nırınıı u Wange Dad rn Din. irs Iso: se Io 
wann at Area «BR. 12 . 
Rica X. zu Artr:e Prpt. band, der 233 Ic Fi 5 Sec set Sur 


Nana aa Weser gm Sorens Sim BL: 


Imre: ar dar Keinen fir Rise, Tironnten san. BL) 

Nıaeld a Br, un ı5 Sul, fr Jene ztız Deisetfäo 
Nr ar ieriufinz «RL 

Kir un T.arıcı 

Kıwı:ır &. 32 Noris Dept. Gard, der 5. Ste, dr ta Ie: suf 
re Wenn ım nd Sera am BEST ga sed gar een 
gra,hama.scie sert. RT 

ı sr a Sisaerricdent, Dez je sa Seine, 


Noxteaisarı Sirz 
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bie Fabrikation von Pappe 
fe papier et caion de — 


| i . = — ad 
‘ u Ki ww — gie: nl dr 
— — — Ben 


ee — — Han 5 
7 piie ar vr. ai, fir 5 — 

= — Ks Ka 

—* 


r 769 + «Ri 


9 rue * ————— — den 13. Zum, 
— Fe neuen Dün (BL) ws 00 un 
au om I, gu Befangon, den 19, PT * Sabre: * 
‚SInftrument, welches er —— nennt, und weiches eine 
ve er ift, se 


— — zu de 14 Some, den Bein fi 


r 
{un —— * * At er Ai, 


B. 1) | . 
Der felbe, den 2. te 5'Jahrerauf . Kine (Bu 
er Bertetbe, ben 16 4 ‚ für 10 Jahres auf — en 
men an. Bi —— —5— ſo wie 24 Berfertigung von Batfeiven, © pfer⸗ 
» w 
felbe, den 31. Den, für 10 Jahre auf einen Dfen mit 5 
aon und Sn ran (B. ı —* 
ben dh " * —38 msi - a 14, 
eren En xbeffer 
es 8, Eau, *. EP et .-J.- Rouss — 
is. Aue: Aut con sen, mit ee, Ba — ea 


nt zu Ba, rue aM * Sa m N. dar, } 


Eee 
Bily ben 30. ——— 


‚A ade Dept. 
* DE: RERRRET 





Midgpenlen. 


15 Jahre: auf fein Verfahren Wolle und andere Subſtanzon mit Berlinerblau 
färben; er nennt feine Farben bleu noir, bleuet vert Söuchon. (B. ne 
— 535 Shretien. | 
oyer und Inac, zu Paris 6 des Trois! Borhes N. 38/ 
wir ns EIER tum. (R. 1, 1 ie 
Sutot R., zu Dijon, Dept. de la San d'Or, den‘ 17, Dee, 
yhea auf — an Gtavleren. el 
abarie &, zu Montpellier, den 31. Aut, für 410 Jahre: 
Ad den 4 m F— Weine zu beſtimmen. (Beryt. dolyt. 2 
. 469. 4 
et: »,, zu Byon, auf einen’ Mechanismus, m — bei 
der ng un mei Seide zu verhüten, Pi polyt. Journal Br, 
Zebidt, Ravigneun . * 7 
‚Zeplor Ph., zu Paris, rue du Faubour Sei. Ef 8, den 
30. Er fe 0 RR auf eine verbefferte ee ur a 
ar che Bos c. — 
Zeiffier 3., au Paris, rue de rCione N. 3, den 4, wär, 7 für 5 
— Fr eine er zur Unterhaltung der Streidhriemen für. bie 
meffer. 
SeitticesBernon, zu Paris, vue de Richelieu N. 51, ben 1, 
für 5, Sabre: auf Verfahrungsarten um bie Wohlgerüche aus den Blum 
zuzichen unb auf einen Apparat um fie zu verbrennen, den cr eusmo 


int. G. 1.) 
Gampbelt, zu Paris, ruc Dauphine N. ji den 4 am, 
für F — ein neues —— in ber Stereotypie. (B. 1 — 
Teſte Laverdet, au Saint Saulge, Dept. una ben 19. 
fuͤr 5 Jahre: auf eine Handmuͤhle zum Schalen ‚der Bohnen, ( 7 
Zhiebaut Gh., zu Paris, rue du Faubourg-Saiat- Denis N. 152, den 
5. April, für 10 Jahte: auf die Vrerfertiaung. hobjer ‚gegoffenee om aus 
— anderen Rupferlegieungen (B. L). um 
bierion de zu Amiens, Dept, de la Somme, den 10. Nov,’ für 45_ 
PR: Yin 9 2 ir Preſſe/ um Bakfteine, Ziegel u. f. u zu und 
zuzurichten. 
———— Ba cz und. Mathieu, zu Raucourt, Dept. * — 
dm ib. April, für 5 Jahre: auf ein verbeffertes Verfahren bie Schnallen. der 
Höfenträger, Gürtel, Gefhirre und Haarbuͤgel zu verfertigen. (B. P.) 
Thomas Ch., zw Paris, rue des Jeuneurs N. 4, den 4. Dee., für 4 Mr 
Jahre; auf ‚einen Aarasmt womit man bier Stunden ‚und noch, länger u 
Waffer arbeiten kann. (B. 1.) r 
Touchart F., zu Paris, rue de la Michodiere N, 12, ben 31.7 Sch, 
m 15 ed auf feine Vorrichtung, um das umwerfen der Wager zu verhin⸗ 
ne: zu Paris, rue des Tournelles N. 66, ben 27. April, fürs 
Zahre: auf feine Methoden um Stoffe, weldye aus Pferbehnaren — find, 
mit foliben Farben zu drufen, (B. I. P.) 

- Zouron U,, zu Parid, ruc de Richelieu N. 108, den 95. Mai, ür 5 
Sabre: auf ein. aus mehreren beweglichen und —— Cylindern beſt 
———— um bie Raſirmeſſer zu ſchaͤrfen. (B. 1. P 

ouffaint 9., zu Paris, rue St. Nicolas-d Bere TE 47, ten 3. Berti 

für .5 a he! feine a 0 en des (Befchricben im polpt, 
Sourn. Bb 3 

Derfelbe, us 46. Nov., für 5 Jahte: auf feine fogenannten Hapfsclihie 

(den hlöffer.. (Beſchrieben im polytechniſchen Journal »b. XLIT: ©. 28.) 


ti ebruͤde is Royale. St. M N. 
nr er Gebrüder, SEN Tem u 2 20 Ne Ref uno 


23. if Lu, für 5 u ve: auf * 
ar ta m Gebrüder, su te * Dept, de In Sarıbe,ieh 
t 





Nisyehtlen 
EIS ‚Sabre: orf eine Wafhinr — 523*52 


b 37 mw + 
uttaun 2, zu Paris, rue St. Lazare N. 15, den 27. Min, 
a Methode ſich des Eifens zum der Schiffe 
ne. u Krfeigum der Nägel, Bolzen und anderer B 
— — —— mittelſt eines —— — ‚das es —* ſich 

Derfelbe, den Pr Der., für 5 Jahre: A feine Beifote die Hängen des 
Steuerruders zu verfertigen und anzubringen. yet 

u. 3, RB ee m N. 10, Fr s un., für 5 Jahre: auf 

Dampfmaſch ne. * 1. 

zu Marſeille, den 26, Mai, für 5 Jahre: auf 

welche er siphons ä ecoudement perpetuel nennt; fie dienen, um bas 
er in geneigten Gegenden > zieben der Felder und zur Erzeugung 

von‘ waffer zu benugen. (B. 1. 

0 allet, fihe Parent und —— nz ws 
altot, ſiehe Fraiſſe. * 
ambe Weigh, ſiehe Delcourt. 

Ban Houtem, zu Paris, ruc de Tracy N. 5, ” > Mai, für 5 

Jahre: auf eine — zum Reiben des Futers, (B. I 

a baserf fihe Jacobi 

avaffeur und Senoir, au Paris, rue St. Denis N, 414, den 28. 

Nop., für 5 Jahre: auf künftliches Pelzwerk. (B. 1.) 

Bentrey I, au Paris, rue Neuve-Saint-Augustin N. 28, den 50. Gept., 
für 45. Jahre: auf Verbefferungen in der Gonjtruction von Gebläfen für Schmie- 
den, @iehereien, Zimmer u. ſ. w. (B. I.) 

Berdun J, zu Paris, ruc Jarente N. —* den 4. Dec., für 10 Jahre: 

auf eine neue Art von Gonfect und Brod. (B, 1.) 

VBérité und Moiffer, zu Paris, rue de la Michodiere N. 19, dem. 
27. —— für 10 Jahre: auf ein\WBrrfopien mit gravirten Platten auf aut Ars 
ten von wollenen Geweben, felbft auf diejenigen, welche zu Tapeten beftimmt 
find, Deffins in einer oder mebreven foliden Karben zu brufen, (B. I. P.) 

Bivoca 5%, au St. Mand& bei Paris, den 25. Jul. für 5 Sabre: auf 
Dappe und Papier, aus vegetabilifchen, mineralifchen und animalifhın Subſtan— 
zen beftebend, weiche er cartous et papiers Vıdocq nennt; er bereitet dar— 
aus. Fiegel, weiche durch Waffer und die Weränterung der Mirterung nicht zer— 
ftört werden, (B. 1.) 

Billenape, au Paris, rue de Meriaux N. 5,. ben 27. März, für 5 
Zahre: auf ein Meſſer mt zen) —5— neben einander, welches er coutcau & 
baseule a gorge nennt, (B.1 

Billerer X, zu Paris, a, et hötel I. -J. -Bousseau, den 30. Eept., 
für 45 Jahre: auf ein Enftem von elaſtiſchen Rädern, welches darin beitebt, bie 
Nabe ber . durch die Etofticität und Biegſamkeit dev Speichen beweglich zu 


machen. (B. 
’ pres —* zu Paris, rue da Faubourg- Saint. lonorg N. 145, 
den 28. Nev,, für 10 Zobre: auf ein Syflem von Wagen, welde #7 voitures & 
impulsion nennt. (B. I.) 

Bonoven Sohn, zu Paris, places des, Victoires N. 9, den 17. Jul., 
Kr 5 —— * * Sliedermann, oder eine Form für maͤnnliche Kleidungse 

[3 mp 

Bagnen Gehe Mention, 

Walle: Stars, zu en ‚Dept. du Nord, ben 29. Jul., für 6 
Zahrer auf ein Pult. 

Walz R., zu Paris, ruc Neuve-de Luxembourg N. 28, den 23. Det, 
* I) Ban * einen Apparat, welchen er hydroconion oder Kegenbad 

able au Paris, rue Menilmontant N. 64, den 26. Jun. für 
45 Jahre: auf eine Mafchine zum Aufbewahren bes ** und zur Serſt⸗ 
zung ber Kornwuͤrmer, welche ex trogoctone nennt. (B. J. P.) 

Wayte W., zu Paris, rue-St. Lazare N. 73, den 40. April, für 45 
Japre: auf Berfahrungsarten und Apparate zur —5— is Debl won 

u 





Miszellem 


tät engl 
Serordeniti viel 3. er 
Quereitron- Eiche (Qu ercus tinctoria), rl 
fo ſchnell keimen möwten, alä er-es 
weichte, und 4 


die Berheerungen 
Erfolg war, daß die Eicheln Kae 
urden. S 


— 


— 
— 


werden, weßwegen er feinen Plan einſtweilen fuspendirte, Das Mechan. 
garine frägt, was nun aus den zohlveichen geſchehenen Subferiptionen N 


Großbritanniens Handel mit Frankreich. ai 


Dem englifden Parlamente wurden folgende Data über den — mit 
‚eat feit dem Ende des legten Krieges übergeben : 
Ausfuhr von irtänbifchen 
Jahre. Einfuhr. engliſchen Produkten und 
nufatturmwaaren, 

Pid St. Sh. Penc Hp. St. 
1814 708,226 10 582,702 

1815 751,572 293,291 \ 
1816 417,782 407,699 
1817 527,863 1,003,486 
1818 1,162,423 369,505 
1819 299,493 
1820 390,744 
1821 438,265 
4822 437,009 
41325 349,656 
1824 338,635 
1325 360,709 
1826 488,438 
4827 | 446,951 
48283 498,937 
* 491,380 
475,884 


et 


— 
vszoosuscP ns, O te 


— 
5 





polytechntſches ourtat 
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ur > 
ı Au 


E — —— gu, —* Pr Bude 
Jun — W — as m ‚MG 7 4 
= nu s.n33k 7 reset nn Bun 

* * ame, Mäver, von welchen das eine an nem ums 

mehr ‚oder weniger ‚gleich : weiter Entfernung, : 3: beinahe 
—— Gbels) oder Schwingen (wings) trägt , während 
dad ‚andere an,  Umfange im Verhältniffe zu feiner Grdße eine 
oder mehrere. Aushöhlungen hat, in welche die Anfäze oder Schwinz 
gen des erften Rades treten, indem beide Räder ſo geftellt find, daß 
fie fich mitfammen umdrehen. Wenn biefe beiden. Mäder fo geftellt 
find , fo miffen die beiden. Deripferien, derfelben in genane Berührung 
mit. eihander. fommen, und eine wafferdichte Verbindung bilden. 
„Die, Anfäze ‚oder Schwingen find 1, Zoll lang, 3:30 breit, oder 
(mehr. ober weniger) nach der Dife ded Rades, ‚an welchem fie fich bes 
finden. Diefe Dife, fo wie die Länge, der, Anfäze,. muß mit-dem 

Durchmeſſer des Rades, an welchem fich diefe befinden, ſo wie mit 
der Menge des Waſſers ıc., welche gehoben oder getrieben werden ſoll. 
im Verhaͤltniſſe ſtehen. 

Beeide Räder werden in ein Gehaͤuſe von einer, der Gidße ders 
felben entfprechenden Größe eingefchloffen, welches genau an die Seis 
ten des Rades, an den Umfang des Rades mit der Aushöhlung oder 
mit den Aushoͤhlungen, fo wie an die Äußeren Enden der Anfäze oder 
Schwingen paßt, fo zwar, daß es mit allen -derfelben wafferdicht 
fließt. Zu diefem Behufe kann es an allen Theilen, an welchen man 
ed nöthig finder, mit Leder. oder einem anderen zweimäßigen Mater 
‚ale gefüttert werden. Durch die Enden oder. Koͤpfe diefes Gehäufes 
geben die Achſen, welche die beiden befchriebenen Räder, führen, und 
an uud mit welchen dieſelben ſich umdrehen. 

Die Buͤchſen, in welchen die Achſen ſich drehen (gudgeon de), 
find fo gemacht, daß fie eine Fütterung zulaffen, welche Fürterung 
meiftens aus Kork befteht. An dem eben genannten Adien, am 3 

Dingler's yolpt. Journ, 19. KL. FE — 





162, Aaleanı Yelineug ds n 
sen ag ar dem Ende — 
hei ER auf eine —— und Weife —— wer⸗ 


den, daß die Anſaͤze oder Schwingen des einen Rades mit den 
hoͤhlungen des anderen in kommen. Dabei ſind 
deren Seiten der Anf fo angepa oder fo —— F 


waſſerdicht * 
 befinder, und an dem —* deſſelben find zwei — 
Oeffuungen angebracht, am denen eine Röhre fur den Zuftuh und 
eine für die Entleerung des Waſſers ıc. befeſtigt werden kaunDieſe 
Deffnungen in dem Gebäufe befinden fich fo nahe an einander, ald 
es für das, im dem Gehänfe enthaltene Rad mit einer oder mehreren 
Aushöhlungen, welches an jeder feiner beiden Seiten eine diefer Deff> 
mungen Tiegen hat, zutraͤglich ift. Die Stelle der Deffnung für die 
‚Entleerung kann auch verändert werden, nur darf fie nicht weiter von 
der Zafuͤhrungsrbhre entferne ſeyn, als ein Aufaz von den anderen 
io ift. Die Pumpe kann mit der Hand, der durch eine an- 
dere Kraft in Vewegung geſezt werden; das Waſſer wird durch Yuf- 
ſaugung eingezogen, welche bervorgebracht wird, während die Anfäge 
ſich von dem Rade mir den Aushbhlungen entfernen; es wird ent: 
dert, fo wie diefelben ſich dem Entleerungsänsgange nähern. —* 
laſſen ſich Übrigens einige Veränderungen an dieſer Pumpe anbringen 
fie kann 2 Zufluß⸗ und 2 Entleerungs+ Oeffnungen —— 
in dieſem Falle nur ein zweites, dem beſchriebenen vollfommien aͤhn⸗ 
fiches, "mit einer oder mehreren Aushöhlungen verfehenes, Rad an 
der entgegengeſezten Seite des größeren Rades anzubringen, w 
beide Räder in ihrem Baue und in ihrer Bewegung fo berechnet find, 
daß die Anfäze oder Schwingen des einen in die Aushöhlungen des 
anderen treten. Die oben befchriebenen Anfäze oder Schwingen 
man an dem Rabe 'befeftigen, indem man in dem Umfange des 
des, in einer Linie gegen den Mittelpunkt deffelben, Einſchnitte von 
der Dile des Anſazes, und vom einem Zolle (mehr oder weniger) LE 
macht, und ein Ende des Anfazes fo in diefen Einſchnitt Bringt, Di 
andere Ende gehörig weit aus dem Umfange des Rades her 
An dem Grunde des Einfhnittes wird auch eine Schraube ind Nuß, 
oder ein Keil, oder eine Feder befeftige, damit man, wenn «8 zur 
Herftellung eines wafferdichten Anpaffens derfelben an das Gehäufe 
ndthig iſt, diefelben weiter aus dem Rade hervortreten machen Fand. 
Als umfere Erfindung, fagen die Patent: Träger, nehmen toir in 
Anſpruch die Anfäze, weiche aus dem Nade hervorftehen, und welche 
Bm" wie Schdpfelmer ante: ferner, EN des ſich dre⸗ 
—D — 





Bed, über das Anbringen des Knopf: oder Kugel: Hahnes an Brunnen, 163 


henden Biäfes oder Rades mit den Anshdhlungen auf die Drebpumpe, 
und endlich die Stellung und Umdrehung biefer Mäder mit einans 
der, fo wie fie oben, befchrieben wurden, und zu den angegebenen 


Erflärung der Zeichnung. 


"ig. 18. A iſt das Rad, am deffen Umfang fich die Umfäge oder 
— befinden. 
B ift das Heine Rad, an welchem eine oder mehrere Aushdhlungen 
zur Aufnahme der Anfäze angebracht find. 
CCE find die Anfäze, Schwingen oder Schaufeln. 
ift das Gehäufe, in welchem die Räder eingefchloffen find. 
‚E in die Wellen oder Achſen. 
Die Zuſiuß⸗ und Entleerung + Oeffnungen für das Waſſer find 
durch Die gebogenen Pfeile bezeichnet. 
Die Achſen von A und B find durch — an der äußeren 
Seite der Buͤchſe oder des Gehäufes mit einander werbunden, damit 
der Eintritt der Anfäze im die Aushöhlung bei C ficher Statt hat. 


Weber eine Vorrichtung, welche ftatt des Knopf ser Rugı 
Hahnes (Ball Cock) an Brunnen 
kann. Bon Willem Bed 5 Wood +" Sim 


"le dem Register Of Arts. Auguſt Yär, ©. 158. 
— — ge IE, 


Die Erfindung des Hrn. Beck, welche in dem * 

7 zu Charing⸗ Croß auögeftellt würde, beſteht dart A es an 

— Achfe des Hahnenwirbels ein Meines Rad a anbringt, 

Be feines Umfanges mit Zähnen befest ift. Diefe 

= ne BR Zähne der ſenkrechten Zahnſtange b, an 

ſich der Schwimmer c befindet, der, fo wie er dürd vie 

Wafferflähhe gehoben oder herabgelaffen wird, mittelft © und b feine 

. Wirkung ausübt, und dadurch den Hahn Öffnet oder ſchließt. Diefer 

Apparat wird fich befonders in ſolchen Fallen nizlich zeigen, in wels 

ben es an Raum für den gervöhnlichen hottzontalen Hebel und den 
Be. fehlt. 

— des a Bed if er ivie das Register Ber 


neu, daß man 
Br nn Bat: in Ba 
ar 





164 nr MWeright's Plan London aus der Themſe wid & n 


u ai 


pfenloch (stud and slot mortiee) anbringt, welches gewiß. (eben: 
fo ‚originell, ee und mit. — u *— ſeyn 
wuͤrde. er Ws 


XLIV, 


Ueber Hrn. Beisdt 8 Plan London ‚aus ; der Themſe mit 
reinem Maffer zu Be — 
Aus dem London Journal of Arts. %prif 1851, &.1. 
Mis eimer Abbudung auf Tab. I, 


Hr. Lemuel Wellman Wright, der ſich fon durch feine 
zeichen Erfindungen im Gebiete der Mechanik auszeichnete, 
Royal Society zu £ondon einen Plan vor, den er ausdachte, u 
don aus der Themſe mit reinem Harem Waſſer zu verfehen, 9 . der 
dem London Journal nicht nur vollkommen ausführbar, we 
mit geringeren Koften verbunden zu ſeyn fcheint, als alle 
feit Kurzem vorgelegten Plane, nach welchen das Waſſer von 
fernten Orten herbeigeleirer wiirde. Diefer Plan nun, den Hr. Wright 
auf auöbrüfliches Verlangen Sr. kdnigl. Hoheit des Präfidenten vor: 
trug, lautet folgender Maßen. * 

Aus den Berichten, welche die Commiſſionen erſtatteten, die von 
Sr. feligen Majeſtaͤt und. von-dem Haufe der. Gemeinen ernannt wur⸗ 
ben, um den Zuftand des Waſſers zu unterfuchen „mit welchem die 
Hauptftadt und ihre Vorftädte verfehen werden, ſcheint es nicht, daß 
irgend eine der Parteien „ welche Mittel zur Herbeifhaffung von reis 
nem klarem Waſſer ‚vorfchlugen, einen Plan erfann, welcher den Ans 
fihten oder Wünfchen einer der beiden Commiffionen entfprochen hätte, 
Die Commiffion fagt jedoch, daß. fie, nachdem fie alle die ‚vielen, ihr 
vorgelegten Dane und Vorfchläge unterfucht bat, von der $ 
keit und Thunlichkeit des Vorſchlages, die Stadt London aus 
Themſe durch Filtriren mit reinem Waſſer zu verſehen, voll 
uͤberzeugt iſt, und daß dieß das ſicherſte Mittel ſey, das Public 
gegen die Wirkungen der efelhaften und ſchaͤdlichen Beſtandtheile 
ſchuͤzen, mit welchen dieſes nuͤzliche und unentbehrliche Beduͤrfniß ‚dest 
gewoͤhnlich verunreinigt ift. m“ 

Es wurde vom vielen Individuen ein großer Aufwand an Talent 
and an Geld entwilelt, um zu bemeifen, daß durchaus neue, —— 
koſtſpielige Unternehmungen noͤthig ſeyen, um London. von der 
her mit friſchem Waſſer zu verſehen. Allein ſezen wir, en 
Zonnte, aus ſolcher Entfe ng herbeigefcpafft. werben, ‚fi o wuͤrde 
doch, bis es nach London gonna, ſchlecht und kaum erwad beffer wer⸗ 
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thieriſche Körper verunreinigt ifb; auch hat die 


wenn auch bisher unbekannten, Verhältniffe 
ch mit. welchem e& umgeben iſt, durchſikert (indem 
die Wirkung, der Fluth fich noch an Brunnen zeigt, die mehrere 100 
Vards von der Themſe entferne find), fo ergibt.fich hieraus, daß es 
keine großen Schwierigkeitem baben Tann ſich veines: Waller zu ver⸗ 
ſchaffen, wenn man unter dem Slußberte ſelbſt ein Filtrum anbringt, 
bad nach dem von der Natur befolgten Grundfaze eingerichtet ift. 
Der Schlammbodenfaz an den Selten der Tpennfe fieige nicht über: 
dem niederen, Wafferftand ‚derfelben empor, und das Flußbett beſteht 
‚aus reinem, feften, jedoch pordſen Kiefe. Der Schlamm 
ſich in, diefem Kies einfchlämmen, und dadurch die Po⸗ 
} sen. des Kieöbertes , auf welchem er ruht, verſchließen, fo daß bie. 
Filtration in: den ‚nahe gelegenen Brunnen unter dem niedrigen Waſſer⸗ 
ande Statt haben muß, Ich fchlage daher vor, unter dem Fluße 
bette ‚eine Filtrirfammer, zu errichten, und von dieſer das filtrivte, 
Waſſer durch eine große Röhre oder einen Tunnel in einen, an einem 
Ufer der Themſe gelegenen, Brunnen zu —— reiben * durch 
eine an dem Ufer befindliche Dampftraft gehoben, und in die Haupt: 
—* d deren Zweige, die von den Waſſer⸗ Compagnien — 
N, geleitet werden kann. 

* ung zeigt eine. auf diefe,Meife eingerichtete elnfalt, 
4 ik ein fenkrechter Durchſchnitt eines Theiles des 8 es =, 
man das. — irende Flußbett 24 N 
u und das he enhaus fieht. ,. Big.-5 fee 4 
des Filtrirbettes / det 
— nittes des — Die Linie a a bezeich⸗ 

ya des Wal erftandes bei hohem Waffer; b, b iſt 
erhbhe bei niedrigem Waſſerſtande; o ift das —— welches aus 
en. unten befehriebenen Materialien be eht; d ift die Filtrir⸗ 
Be der Behälter für das, durch dad diltrirbett — 
Vaſſer; e iſt die Röhre zur Leitung des reinen Waſſers; f der Bruns 
nen, in welchem das Waſſer zu derſelben Höhe feige, die baffelbe 

im | bat; 8 die Saugrdhre; h das Mafchinenhaus. 

Um nun ein folches Filtrum zu errichten, muß ein Kaftendamm 
errichtet werden, der einen fo großen Kaum einſchlleßt als nöthig 
iſt, um jede beliebige Quantität Waſſer zu filtriren; dann muß das 
glupbert auögegraben werden, m. man ‚den Geood mE — 


* 
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oder Eteinen, die mit Mörtel verbunden werden ,Iegenfähn. "Der 
Boden muß fo gebaut werden, daß er nad) jeder Richtung ein ven 
Fehrtes Segment eines Bogens darbietet, und die Mauern muſſen in 
der Mitte ihrer Höhe einzeln fiehen, damit fie nicht nad) Einwaͤrtz 
gedrängt werden Fonnen. Auf diefe Mauern werden "Platten gelenkt, 
amd auf diefe Fommen im dem eingefehloffenen Raume Grauitbidke zu 
liegen, auf welche die’ Binder und Quer: Balken fo gebracht werben, 
daß die erfte Schichte, die aus großen Kieſelſteinen beſteht nicht 
durchfallen kann. Auf diefe erſte Schichte kommt eine zweite Schidhte 
von Heineren Kiefelfteinen; und auf diefe zweite ein dritte von wie⸗ 
der Heineren, die gegen die Oberfläche des Flußbettes hin allmaͤhlich 
noch Heiner werden, fo daß man auf diefelben mit Sicherheit eine 
Lage von feinen, Heinen, flachen reinen Steinchen (stringle) Tegen 
kann. Auf diefe Steinchen kann man dann eine Schichte feinen und 
fehr seinen Kies freuen, und auf diefe eine Lage Filtitfand, bis 
man sumgefähr nur mehr einen Fuß vom dem Nivea des Fluß⸗ 
bettes entfernt iſt. Dieſer legte Raum wird mit reinem Kieſe aus⸗ 
gefüllt. Man erhält auf diefe Weiſe ein Filtrirbett von’ "8 guß Hbhe, 
wozu man nody zählen muß: das Mauerwerf mt 7 5 
für das Steigen und Fallen bei der Ebbe und Fluth 18 — — 
Die oberfte Lage des Fültrirbettes wird ſich unter‘ — u 


niedrigen Wafferftande befinden um ". Et el an 

JE TUT. Dieß gibt mithin‘ in — — N⸗ 
ſo daß zum Erbauen des Naſtendanns Pfaͤhle von „Beiläufig Zuß 
Länge nöthig find. | ane u⸗ 


Das Waſſer wird durch dieſe verſe fi, Schichten ** 


fo daß, da bie Ränder der Grube mit Thon verfchlagen werben 
Waffer in die Kammer gelangen Tann, welches wicht Durch bie zur 
in Filtritſchichten gegangen wäre. Das auf diefe Weife durch⸗ 
te Waſſer wird rein und von allen ⸗mechaniſch beigemengten’‘) Un⸗ 
har frei ſeyn. Die Wirfung der Ebbe und Fluh auf die 
Krööfeichre wird die Ynfanımlung von Schlamm und Unrath auf bem 
neun erbauten Theile des Flußbettes hindern; und da die im Waſſer 
mechaniſch ſchwebenden Theile ſich immer zunaͤchſt an Sberfläche 
derfelßen befinden, und mithin beſtaͤndig von dem Ufer angezogen 
werben, fo wird es (wenn man auch noch die Verfchiedenpeit der 
Schwere und die Stärke der St! g im Anfchlag bringt) einleuch⸗ 
ten, daß die Oberfläche des Filtrirbettes immer rein, und mit dem 
veinften Maffer des Fluffes in Berührung feyn wird. 


Als weiteren Beweis dafür, daß das Flußbett, unter welchem 
das Filtrum errichter wurde, vollfommen von allem Bodenfaze rein 








 Murdach, Modell eineh verbeſſerten Rubersober Schaufel - dtades. 1TL 
von jenen abweichen, welche tiefer untergetaucht werden, fo daß der 
n Kraft —* —— * — ch * 


"Um diefem —— Beffigu.pe. Mardod bi © 
en Spindeln, deren Enden bie Befefigungöfillen; für 
mit dem excentriſchen Made find; fondern ex verbindet 
dieſelben an Punkten, welche zwifchen den Befeftigungäftellen. der 
Schleifen liegen. Ihre ſchiefe Stellung erhalten diefelben durch Lei⸗ 
tungsſtifte in dem excentriſchen Rade, welche in Gabeln oder Spalten 
ſpielen, die unter rechten Winkeln an den Enden der Schaufelſpindeln 
———— Bei diefer Einrichtung find die Schaufeln nur, an jenen 
* der Umdrehung ei welchen Die Mitepandie 
ie zufammenfalleu ,. die — 
— die «, welche uutergetaucht find» 
Schnelligkeit, we das an ar. ng 
+47 " ein Seitenauftiß, des Appatates, von der, inneren, 
Seite gefehen. aa a find, Gegenreibungswalen, * um Ach⸗ 
——— ber Seite des Schiffes. befeftigt — kei 
5 Raub bbb — 9 dem een 
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Leitungs⸗ 
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} ‚uU JERaL LEINE 7 J t. 

gehdrige Pu fuͤr die Bolzen wird 
und das deitungsrad parallel mit den Radien, und theile, 
‚horizontalen Radius A B des — m 88 

ſeines Umfanges in; zwei. gleiche Theile; du 
na siehe man ‚dann eine gerade, Linie, um den Radius 

mgerades zu unterfehneiden, wodurch Daun Die. 
au dieſem Urne gegeben. ſeyn wird; die Übrigen 


‚eben . r weit * * Mirtelpunkte des Leitungsrades. ‚en, 
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————— —— Am Einhängen der Rus 
‚der auf Schiffen und anderen Fahrzeugen, auf melde 
' Berbefferung en Ps Me Sohn Eollinge, Mechaniker 
‚Kante, Cafe "Survey, am 1. ‚November 1830 850 
ein "Patent ertheilen tin) 
Pr N —E "us dem — of Arts. "Sunins issı, 8: IE 

mals — Mr einer Abbildung. en Eh ui. Da Er SE 
Moalllın. . mu) vn Im Wr 

"Statt das Ruder, wie dieß gewdhulich geſchieht / auf die Schur 

teen der Rudernaͤgel oder Angeln zu uno wi — 

alt dem Hintenfteven des Schiffes in Verbindung ftehr, ſchia 9* 

Collinge vor, das ‚ganze Gewicht deffelben auf ein Gewind m 

Kugel und ‚einer Hülfe (ball'and socket hinge) | zu fügen, 

dem überen Ende der Reihe von Angeln angehracht ift, mitt 

cher das Rüder an feiner Stelle erhalten wird. BEE = 
Dieſe Kugel und Hillfenftäze iſt Fig. 12 im Durchſchnitte dans 

geſtellt/ an —— a eitie äpletne Kügel vorfteilt, die in das Gerpb/anb) 

An der oberen Seite dieſer Kugel befindet 
iſchwanzformiges Stuͤk, welches in den hı 
tüfmerallenen Scheitel oder Fitſt © eingefegr ift, 
he “ein doppelter Arm (strap) d auölduft,, an dei Su 
feſt angebolze wird. Ein ähnlicher doppelter Arne 

dem Behälter b aus ‚ind dient dazu, dieſen an dem H 

befeftigen,. # ift eine Höprenförmige Deffnung, "welche ben * 

etwas trag gen, Oehl zuführt, wenn der Zapfen a 

hit en Bebälte für das abgelaufene Dehl, welches man 

ment ‚ Wenn tan die Schraube i auffchraubt. Ik iſt gle 

ei für jenes Oehl, welches in diefen Raum — und wel⸗ 

ches mitteiſt einer Furche die in fenfrechter Richtung rings um die Ku⸗ 

gel ge ift, über die Oberfläche diefer Kugel verbreitet wird: Da⸗ 

mit d Sehl micht ‚entweichen, und damit fein Maffer im den’ ahpar 

rat Eindringen Bann, iſt im IN ein lederner Halskragen eingeführt," 

Die Vortheile, welche diefe Vorrichtungen des Hrn. Eollinge! 
vor dem gewöhnlichen Einhängen der Ruder gewähren, follen in einer 
bedeutenden Verminderung der Reibung beftehen, die erſtens durch eine 
Verkleinerung der tragenden Theile, und zweitens dadurch bewirkt 
wird, daß das größte Gewicht dort ruht, wo die Bewegung am 
geringften ift, und daß drittens die Oberflächen, welche fi) an einans 

der reiben, einen beftändigen Zufluß von Dehl erhalten, - 
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—— el Temperatur beim Verdampfen, 
een und anderen Arbeiten, auf den Hr. Andrew Ure, 
Med. Dr. zu Burton Creſcent, Meidblefer; rar > 
toben 1830 ein ‚Patent geben Tief: 7 
a in ar Hektar Kt Pi ©. N 
NE nie his? Vu einer Abbidung auf Tab, I. I n 


2 des Inſtrument, welches der Patent: Träger erfand, und ſehr 
paſſend mit dem Namen Thermoſtat belegte, iſt fo eingerichtet, 
daß man mit demfelben die Größe der Deffuungen reguliven kanu, 
durch welche die Mittel zur Erhbhung oder Verminderung der Tem⸗ 
peratur eines Gefäßes oder Gemaches Zutritt erhalten, „Das Prin⸗ 
eip. feiner Wirkung wird. man, leicht aus Fig. 7 erfehen, an welcher 
— vorſtellt, der aus zwei flachen, Stüfen zweier Metalle 
bei ‚gleicher Zunahme, der. Temperatur in, verfchiede- 
nem ——— dehnen, wie Eifen und Zink, und welche feſt zufam: 
mengenietet find. Seen wir nun, daß das mehr ausdehnbare Me: 
tal, der Zink, ſich an der oberen Seite befinde, fo wird fich der zu— 
fammengefeste Stab bei Erhöhung der Temperatur nach Abwärts kruͤm⸗ 
‚men, und die durch) ab’ bezeichnete Stellung annehmen; während bei 
‚einer Temperatur, welche niedriger ift, als die war, bei welcher die 
beiden Metalle zufammengenietet wurden; ‚die Krümmung nach der 
entgegengefezten Richtung gefchehen wird.‘ Auf dieſe Weiſe erhält 
man bei jeder Veränderung der Temperatur eine Bewegung, die man 
mittelft Hebel dazu benuzen faun, um der, Urfache diefer Werändes 
rung durch Abänderung der Größe der Deffnung, durch welche die⸗ 
felbe bewirkt wurde, Einhalt. zu thun. Es fol z. B. © einen Sperr⸗ 
hahn worftellen, durd) welchen Dampf, heißes Waffer, oder eine ans 
dere Bläffigkeit eintritt, um das Gefäß zu ‚erwärmen, im welchem ber 
Thermoftar enthalten ift, und es foll ed ein: Hebel oder eine. Hand⸗ 
babe feyn, mit welchem der Hahn gedreht wird, und der durch die 
Verbindungäftange db mit dem zufammengefezten Stabe in Verbin: 
dung fteht; man laffe ferner den Hahn fo eingerichtet feyn, daß er 
zum Theil gedffnet ift, wenn der Hebel ſich in der, durch ed aus—⸗ 
gedrüften, Stellung befindet, daß er hingegen weniger offen ſteht, 
wenn der Hebel die Stellung cd‘ hat; jo ift es klar, daß bei jeder 
Erhöhung der Temperatur ‚über jenen Grad, bei welchem das Juſtru⸗ 
ment zufammengefezt wurde, dafjelbe ſich nad) abwärts beugen, da- 
durch die Durchgangsdffuung verkleinern, und folglich den Zufluß von 
Dampf, heißem Wafler, oder ieder anderen Släffigkeit, die zum Er⸗ 
warmen angewendet wurde, —8 wird, Tritt 5 





A Sharan Faweett, verbeffte Methode "IN 
Verminderung der Temperatur ein, fo wird ſich der Stab nach Auf 
waͤrts ‚beugen, und dadurch dem / erwaͤrmenden Dampfe oder 
in, reicherem Maße Zutritt geſtatten. 
Der Patent: Träger gibt eine Menge von Beifpielen,, in welchen 
ſich diefer Thermoftat zur Regulirung des Bupluffes von 
zum Heizen, zur Regulirung der Ventilation von Simmern und dfr 
fentlichen Gebäuden ꝛc. anwenden läßt, unter denen viele Außerft 
ſinnreich feyn follen, die aber das Register nicht anführen zu müffen 
glaubte, indem fie alle anf dem ‚oben ta de * 
beruhen. 


Beben Methode F chufs der Verdamp Bj 
eiten einzuführen, Auf welche fi) Joſeph Budworth 
arp Esq. von Hampftend, Graffchaft Middlefer, Und 

William Fawcert von Liverpool, — Lancaſte 
‚am 20. Octbr. 1830 ein Patent ertheilen ließen. 
Aus dem Er of Arts. Junius 1851, ©. 79. 


einer Abskdung auf Tb. UI. 
na 


Unfere Lefer werden fie, fagt das. Register, der Notizen erins 
mern, welche wir über W. ©. Kneller's Apparat, um Luft in Fi 
figkeiten zu Dlafen (polptechn. Journal Bd. XXXVI. 8,124), be 
kannt machten. Diefer Apparat, welcher, wie wir hören, im einigen 
Zuferraffinerien, mit Vortheil zur Concentration des Sprups ange 
wendet wurde, befteht, wie wir fchon fagten, aus einer großen Zahl 
Heiner, in die Fluͤſſigkeit antertauchender Röhren, durch welche die 
Luft mittelft eines Blasbalges oder eines Gebläfes in die Fluͤſſigkeit 
‚getrieben wird. Im Bande XLVI. ©, 45 (polgtechn. Journal Bo. 
XXXVM. ©. 11) gaben wir auch eine vergleichende Ueberſicht der 
Wirkungen der verſchiedenen Methoden, aus welcher, bei Heizung mit 
I se Argand'ſchen Lampe, folgendes Verhaͤltniß hervorging: ir 

Verdampfte Menge. 
5 Einfache Verdampfung ohne Beihuͤlfe von Luft, 
die unter die Fluͤſſigkeit gedrüft wird ae}. 5. 
2) Berdampfung, die durch einen, durch die Fluͤſſig⸗ 
keit geleiteten Luftſtrom befchleunigt wurde 
3) Verdampfung, durch mechanifches rt der 
Fluͤſſigkeit begünftige - > R 

Die Erfindung der Patent: Träger geftept num * wein 
dung der beiden lezten Merhoden, welche ans der Zeichnung in‘ 
212 vetlich werden wird, In ODE zeige a einen Du 





Luft Behufs der · Werdamyfung in Släffgkeiten einzuführen. 476 
einer gewdhulichen Züferpfanne, die in den gemauerten Ofen bb eitts 
pre ‚if eine metallene Röhre, dieram ihrem unteren Ende 
eiue hohle Kugel trägt, von der zwei oder mehrere vbhrenfdrmige Arme 
die an ihrem Enden zum Duschgange der Luft offen 
Finde) Diefe ſenkrechte Röhre geht durch die, auf den Tragbalfen gh 
ruchenden / Bleibldke e,f, und: ift an ihrem oberen Ende an einem Stuife 
mifgehangen, der über die Rollen i, k läuft und ein "Gegengewicht il 
traͤgt, mittelſt welchem man die Röhre mir fehr geringer Kraftan- 
wendung aus der Fluͤſſigkeit herausheben, und wieder in diefelbe ein- 
tauchen kanu, fo wie es erfordert wird. Da die Erfinder vorfchla- 
gen, Hleichzeitig auf mehrere Pfannen zu wirken, an welchen allen 
aͤhnliche Apparate angebracht find, fo werben die Pfannen in eine 
Reihe geſtellt/ und durch die abwechfelnde Wirkung eines Tagen Bal⸗ 
Bons, der durch den Kuiehebel einer Dampfmafchine oder einen ande 
ron erften Berveger getrieben wird, in Bewegung gefezt. "Das ‚Ende 
dieſes Balkens fieht man im unferer Zeichnung in m; van dieſem 
Balken ift bei jeder Pfanne ein Kloz befeftigt, der einige ſenkrecht 
heroorftehende Zapfen trägt. Un einen diefer Zapfen wird ein Fürs 
zer Eifenftab gefteft, der an jedem Ende ein Loch hat; das andere 
Ende diefes Stabes kommt mit feinem Loche an einen der Zapfen zu 
ftefen, die in einer Ähnlichen Reihe o an den gezähnten Sector p 
befefligt find. Dieſer legte wird auf diefe Weife gezwungen, fich in 
einem Bogen von 60 Graden zu fchwingen, und bewirkt dadurch, daß 
der gezähnte Triebſtok q, abwechfelnd in einander entgegengefezten Rich⸗ 
tungen, volltommene Umdrehungen macht. Diefer gezähnte ats 
* ſe an feiner röhrenförmigen Achſe c angebracht; allein er kann mit 
t Hebelſtangen und des Griffes st durch die Mauenbiichfe ı Fish 
en mit demfelben verbunden werden. Die Luft gelangt durch 
die Oeffnungen bei u in die Röhre; um die Reibung an der 
Fläche der Bleibldke zu vermindern, find doppelte metallene Kugeln 
mir Wäfchern (washers) zwiſchen diefelben gebracht, die man bei v 
und w fieht. Zur Verbindung und Zerlegung des Geftelled diefes 
Apparates find ſolche Einrichtungen getroffen, ivie man fie aus der 
gegebenen Zeichnung leicht erfehen wird. Zum Behufe der Verbin 
dung mehrerer folcher Geftelle, und um diefelben fo zu befeftigen, daß 
fie den ftarfen Schwingungen, welche durch die geradlinige Bewegung 
des Balkens m hervorgebracht werden, Fräftig widerſtehen, find bei 
x Löcher gelaffen, durch welche fie zufammengebolzt und durch Schrau: 
ben mit einander verbunden werden koͤnnen. 
Dbfchon die Hhrn. Sharp und Faweett durch ihre Einrich⸗ 
tung die Anwendung eines Gebläfes unndthig zu machen beabfichtiv 
gen, fo iR ihre Maſchine im Gadgen doch nicht —XX — 
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Kueller's; auch kann an den einzelnen Theilen · derfelben die Reis 
bung nicht. geringer ſeyn, ald an jener Wenn dieſe Herren ſagen, 
fährt das Register ‚fort, «daß fie den Wink benuzt haben aden · wir 
durch die Angabe der oben erwähnten Verſuche gaben, und daß ſie durch 
das mechaniſche Umruͤhren einen großen Vortheil erhalten, ſo bemer⸗ 
Zen, wir. denfelben, daß, durch Kneller's Methode Luft in die Fluſ⸗ 
ſigkeit zu blaſen, jeder Grad von Bewegung hervorgebracht: werden 
Fan.“ "Wir zweifeln ſehr, ob die Kraft, welche erforbert wird, um 
dem-Barker' ſchen Mihlapparate der HHrn. Faw cet t und Sharp 
eine hinlaͤnglich ſchnelle abwechſelnde Bewegung mitzutheilen, damit ſie 
unter dem Waſſer leere Raͤume für die atmoſphaͤriſche Luft bilden, 
welche in daſſelbe gedrukt werden ſoll, nicht groͤßer ſeyn muß, als die 
Kraft, die zur Bewegung: von Kneller's Geblaͤſe erforderlich iſt. 
Beide. diefer Vorrichtungen find in der That bloß Geblaͤſe ſo daß 
Die Vorzüge derfelben bloß von der Frage abhängen, welche wohl⸗ 
feiler ift-und mit geringerem Kraftaufwande in Bewegung — 
— 22. 


XLIX. 


Reue Weingeiſtlampe von. Hrn. Quenot, Sousseilerim 

Militaͤrſpitale zu Straßburg. ae — 
us dem· Journal de, Pharmacie. Auguſt 1651, ©. 459. 0 
Ina ann IR. geridoen auf gab I. T wills 


Ede ich mich entſchloß diefen neuen Eriodrmer (Calefacteur) be 
8 zu machen, befchäftigte ich mich damit die Mittel ausfindig zu 
maden, mit welden man auf eine fchnelle und wohlfeile Art 
befte Refultat erreichen Fonnte. Sch ien dabel nach folgenden 
Grundfäge n: 

1), Es muß dem Gefäße eine ſolche ig gegeben werden, daß 
man der Fluͤſſigkeit eine große. Oberfläche darbieten Kann, J— 
2) Die Flamme muß mit allen den Oberflächen in Berührung 8 
gebracht werben, die dazu beftimme find, der Fluͤſſigleit die Wärme 
mitzutheilen. 

3) Die Wände des Gefäßes muͤſſen von Innen nach Außen ge: 
neigt ſeyn, damit die Flamme, welche fenfrecht nach Oben ftrebt, ge- 
zwungen wird, ſich an diefelben anzulegen. °) 

Hiernach verfertigte ich den im ig. 15 und 16 dargeffellten Ap⸗ 
parat, welcher aus zwei Hauptſtuͤken aus Eiſenblech beſteht. Das 


54) Aus verſchledenen vergleichsweiſe angeftellten Verſuchen habe I mid 


Wände te, 
ug 





Braidwood, über Feuerldſchanſtalten. 177° 
erſte Stut AA enthaͤlt die Fluͤſſigkeit, und ſteht in unmittelbarer Be- 
ruͤhrung mit der Flamme. Dieſer Theil, welcher mir einem Delkel 
CE und einem Griffe le verſehen iſt, iſt ein Gefäß mit ſchief ge⸗ 
neigten Wänden, oder mit Anderen Morten, erh 
ſtumpfter Kegel von 4, Zoll Höhe, deffen oberer Durchmeſſer, welcher 
5 Z0lf beträgt, noch ein Mal fo groß ift, als der untere, "Den Bo- 
den deffelben bilder eine Fegelförmige Röhre II, die an beiden Enden 
offen iſt, und fich etwas über den Defel erhebt. Die Heinere Deff- 
nung diefer Röhre verhält ſich zur größeren, wie 1 zu 2. 

Hieraus erhellt, daß bei diefer Einrichtung die Fluſſigkeit mit 
ſehr wielen Punkten in Berührung fommt, welche der Eintlnfung der 
Flamme auegeſezt ſind. 

„Der zweite Theil, der von ‚drei Heinen Süßen g Betragen wird, be: 
Rent. aus einer Matte BB von 4 "30 i im Durchmeffer, die in ip 
Mitte eine Seffnung von 12 Fünien hat; der ereifßemge Raum 
felben iſt etwas concan. — 

Bil. man ſich des Appanu⸗ bedienen fo. gießt. mon. in bie 
Platte 7 Quentchen. Fäuflichen Alkohol, entzündet. denfelben und. fezt 
das. Gefäß darauf; der in der, Röhre und außen rings. um den Ke⸗ 
gel brennende Meingeift wird ‚die ‚Dberflächen, zwiſchen welchen fich 
die Flüffigkeit befindet, ſchuell erhizen. „Fu fünf Minuten Fann man 
auf diefe Welfe 18 Unzen Waffer bei + 5° zum Sieden bringen, wäh. 
rend. man. mit, Lemarre's patentirter Meingeifllampe 10 bis 12 
Minuten. dazu braucht. Meine Vorrichtung. verbient ‚daher unftreitig 
‚den Vorzug. wenn es ſich darum, handelt, fü ſich mit geringen Koften, 
im fehr kurzer Zeit, uud. mit, der geringſten Mühe eine beftimmte 
Menge Lochender Fliffigfeit zu verſchaſfſen. Auch if, mein Erwaͤr⸗ 
mer überdieß noch wohlfeiler als der, patentirte, Io daß ich nicht 
ap; Beh er .in vielen Fällen —— Vortheile wird, 


Tre I ER" 
Ueber die Pan des Kun. J. Braidwood zu Edin⸗ 
burgh zum Retten aus Feuersgefahr, fuͤr deren Erfindung 
demſelben die große ſilberne Iſis⸗Medaille zuerkannt wurde, 


* — of the Society oſ Arts uud aus den Register of Arts. 
al N Junins 1354. ©, #5, 
Dir elmer Abblidung auf Tab, Ik. 
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ie em derjenigen‘, welche bei — um ihr 
Leben bommen, nur einen geringen Theil der jährlichen Mortalität 
aus macht/ hät ſehr wuͤnſchenswerth. —— 


Dingler'3 pormt. Journ. &d. XLII. 9. 5, 





178 Braibwaod, über Feuerldͤſchauſtalten. 
ainge Zahl noch vermindert würde. Man wird Daher der Socieky of 
Arts nicht bloß Gerechtigleit wiederfahren laffen, fonderm-übı 
Dank dafuͤr wiffen, daß fie einen großen Theil ihrer Zeit und ihres 
Capitales auf die Rettung ſolcher Unglöflicher verwender. Uuter ben | 
zahlteichen Vorrichtungen zur Rettung aus Feuersgefahr, 
der Gefellihaft mis Preifen belohut oder unterſucht wurden, 
viele fo zwelmaͤßig ausgedacht, daß es fehr ſchwer geworden iſt, nad 
etwas neues Nahzliches in dew Vorſchlaͤgen zu finden, die noch immer 
täglich der Gefellihaft vorgelegt werden. Die Geſellſchaft glaube in 
diefer Hinficht zu folgenden zwei Hauptgrundfäzen gelommen zu feyn: 
1) bie ‚muß, wenn fie wirkſam ſeyn foll, von ee 
nicht von Perfonen angewendet werden, deren Sinne durd) bie Dre 
hende Lebeusgefahr verwirrt find; 2) die Hilfe muß, um ihrem Zwele 
u entfprechen, ummittelbar geleiftet werden, und daher nicht den’ zu: 
Alfigen Bemühungen der Hülfeleiftenden überlaffen, fondern durch po⸗ 
lizeiliche, oder genaue Anordnungen regulitt werden. 
Es gibt zweierlei Claſſen von Menſchen, denen dieſe Pflicht über: 
tragen werden koͤnnte, naͤmlich der Polizei und den Feuerku 
oder Pompiers. Allein erfiere haben fo viel zu thun um Ordnung 
zu erhalten umd Diebftähle zu verhindern, daß man ihnen (bie 
dieſes Geſchaͤft gewöhnlich fehr ungefchikt und mir ſchlechtem Er 
verrichten) wicht noch ein neues auftragen kann, ohne Gefahr zu 
59 daß beide ſchlecht geſchehen. Die Feuerknechte hingegen, die 
eiſtens in hinteichender Menge vorhanden find, Fönnen day 
werden, daß fie, ſobald Feuerlaͤrm entftanden, nicht nur ſchneu das 
Fenuer zu Mfchen, fondern auch jene zu retten herbeieilen, deren Leben 
in Gefahr if. Um allen Vortheil von dem guten Willen umd der 
Tätigkeit diefer Leute ziehen zu Fnnen, mäffen diefelben vorher fit 
der Handhabung der Apparate vertraut gemacht, und Durch zeitweiſe 
Hebung daran gewöhnt werben, ohne Verwirrung im Einverſtaͤndniſſe 
mit einander, gleichfam in einem Körper, zu handeln. ine ſolche 
Einrichtung erfordert mothwendig, daß die Rettungsmittel am den 
Beuerfprigen befeftige find, und mit denfelben an den’ Ort der Gefahr 
gebracht werden. Wenn hingegen, wie in London, die Maſchinen 
mehreren, und zuweilen feindlich gegen einander gefinnten Compagnien 
angehdren, fo twird es, ohne einen Zweig der allgemeinen Polizei dar- 
aus zu machen, fehwer werben, das ndthige Zufammenwirken hervor⸗ 
zubringen. 
In Edinburgh iſt die Aufſicht und Huͤlfleiſtung bei Feuersbrun⸗ 
ſten einer eigenen, gut disciplinirten, mit Einheit arbeitenden Anſtalt 
A „die einen Theil der Polizei diefer Stadt ausmacht. Bei 
Win Konpon beftehenden, Anordnungen, oder bei dem Mangel an 
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einen Reif und eine Haudhabe aus. verjinntem Cifen.enlat, Diefe 
MWaffereimer Taffen, wenn fie mit r —* find, nur eine ** 
deutende Be Baffer, ungefäßt. einen 


17 #8.) das Ste Toften, nnd viel Lieber 4 
— inter Sprigeirkiägngfne- Tnkcpk! — — 
wie Fig. 8 zeigt, am Nägeln auf, die wie Spaunhaken * 
lig gebogen find, damit ſieſo ſchnell als moglith mit⸗· ciuer Stange 
herabgenommen werden können. Die Biegfamteit dieſer Waſſereimer 
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18? Ueber Werbefferungen a Kutſchenfedern. 
. © ÜR auf eine ähnliche Weiſe wie A — 
polirt ift, mit großer 
8 briite das Ende von A nach Abwärts,’ 
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Verbefferungen in der Anmenhung. von Kutfenfedern, | 
— Ban in A. Grabam—- Weſt Sireet ki, a 
det on — nder. erhaltenen, 
| ‚. am 17. cember Patent —* 


Aus dem Register of Arts. Pu 1851, ©. 1 rg — 
MI Abbudung auf Lade IV a 


dung befteht darin, daß 3 RER, 
ae in und dem Wagen, welcher aufgehangen — 
ſoll, oder zwiſchen den Federn und dem Geſtelle, welches 

trägt, gebracht wird. Der kürzere Arm diefes Hebels wird an dem 
Wagen, ber längere an der Feder befeftigt, und dadurch foll, wie der 
Patent:Träger behauptet, die ſtohende oder ſchuͤttelnde Bewegung des 
Wagens. bedeutend vermindert werben. Ju jedem Falle werden bei 
biefer Einrichtung Federn von ‚grbßerer Elaftieitär ndthig fenn, um 
diefelbe Veränderung der relativen Stellungen des Wagens und fei- 
ned Tragegeftelles zuzulaffen, welche bei Federn, BL auf die gewöhns 
liche Art und Meife befeftigt find, Statt Hat. 

Eine der Modificationen, welche der. Sach Träger vorfchlägt, 
iſt in 4 6, die andere in Fig. 7 gezeigt. In der erſten Figur, 
aa der Wagen; bb ein Theil des Tragegeftelles; cc eine zufa mei 
Er er Kap en Theil an dem Wagen, und deren. Enz 

an be befeftiger find, welche fi fi um ihre 
pinfte ee — * durch —— mit dem Geſtelle bb in Ber 
Ken fiehen. Don dem Wagen geht aud) noch ein weites 

nfehälfen ff an die Hebel, mit welchen fie ungefähr an dem 
9* The ihrer Länge von dem Stügpunfte weg, der nen find, . 
nn erhellt, dag in Solge diefer — Si 
den der Feder, in Hinfiht auf das Tragegefiell, 
fen Mm wird, als bie — Bud he 





Eo0P, Verbeſſ. an ben Eylindern zimm Druken der Caluos c. 183) 
ihre Onigpiatiö Wit; wir ee a: ef Bier 
anderem erftreft, mir einander verbunden. taride „dein 

‚Eine zweite Mopdificarion nach Hrn. Grabam’sCrfinding zeige 
Fia. 7, am welcher anftatr der eben beichriebenen Hebel, cominuirliche 
Hebel oder Rollen angebracht find, die mit jenen Aehnlichkeit haben, 
die man Rad und Achfe (wheel and axle) menut. Dieſe Rollen Fon! 
net entweder concentriſch oder die kleinere excentriſch (mie fie in der 
Figur dargeftellt it), am der Achfe, welche quer Über den Wagen 
laͤuft, befeftigt werden. In der Abbildung zeige aa einen Theil des 
Geſtelles des Kurſchenkaſtens; bb zwei Gänfehälfe, welche fih am 
demjelben befinden ; co zwei lederne Riemen, welche die Gänfehälfe 
mir den Meineren Rollen dd verbinden; ee eim Paarı zufammenges 
fegre Federn, die an-dem Baume oder dem Gefkelle, das den War 
gen trägt, befeftige, und mir den groͤßeren Rollen gg durch die les 
dernen Riemen ff verbunden find. Die Wirkung der, anf diefe Weile 
eingerichteren, Federn wird jener der, nach Fig. 6 gebauten, Federn 
ähnlich ſeyn; allein der MWiverftand, welchen der Wagen bei feiner 
Anmäberung gegen das Tragegeftell erfährt, wird in Fig. 7 viel ſtaͤr⸗ 
fer ſeyn, als in Fig. 6, indem die excentrifche Rolle die Länge des 
fürzeren Hebelarmes vermindern wird, fo wie fie durch dag Gewicht 
des Wageus gedreht wird. ib zeigt zwei Gaͤnſehaͤlſe, welche die 
Querachſen mit dem Tragegeftelle verbinden. 

Der Patent = Träger nimmt Feine diefer Cinrichtumge einzeln, 
fondern die Unbringung der Achfe mit ihren Hebeln, welche contic 
nuirlich wie eine Rolle ſeyn Enmen oder nicht, zwiſchen der Feder 
und einem ihrer Befeftigungspunkte, als feine Erfindung in Anfpruch. 


LM. 


BVerbefferte Methode einen oder mehrere Dornen (nebs) und 
Fugen (lots) an den hohlen Cylindern zum Druke der Ca⸗ 
licos, Muffeline, Tücher, Seiden: und anderer Waaren 

zu verfertigen, die Cylinder mögen aus Kupfer, Zei 
— anderen 8 en Bon auf welche 
Benjamin. Coo zu Birmingham, 
am 1. Novbr. 1850 ein Patent —2 ließ. _ 


Aus dem Register of Arıs, Sunius 1851, ©, 7% 
— einer- un nd Zab. IM, 


Die Dornen und Fugen, auf welche ſich dieſes Patent behiebt, 
werden aus Fig. 13 Mar und deutlich werden. An dieſer Figur zeige 
ac einen Durchſchnitt von zwei Walzen (manderils), welche in Ber 
wegung gefept werben, und diefe Bewegung ben- Auieren Eylintern, 
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auf. deren Oberfläche die verſchiedenen Deilins : zum Drufen  gravir 
find, mittheilen. Da es oft noͤthig ift, die Mufler * ode 
zw wechfelt, waͤhrend die Verbindung mir der Bervegunge ine 
biefelbe bleibt, fo find die hohlen Eylinder fo eingerichtet, daß. fie von 
ihren Walzen abgleiten konnen. Um nun zu bewirken, daß die hoh— 
len Cylinder immer diefelbe Stellung in Hinſicht auf ihre Walzen er- 
halten, iſt an der Oberfläche der lezteren ein Dorn angebracht, der 
genau in eine Fuge am erfleren paßt, wie dieß in ee 
Das Patent des Hrn. Cook betrifft die Werfertigung diefer Dormen | 
und Fugen aus demfelben feften Metalle, aus welchem die Walze und 
der hohle Eylinder beftehen. Er fhlägt vor, die Walze, größer zu. 
machen, als- fie ſeyn foll, und dann fo viel von derfelben wegzumehs 
men, als nöthig ift, damit der Dorn feine gehörige Größe erhalte. 
Ferner fchlägt er vor, hierauf die Fuge in das Innere des hohlen 
Eylinders fo zu ſchneiden, daß fie dem Dorne genau entfpricht. Die, 
Walze und der Eylinder koͤnnen entweder coercentrifch wie in ab, oder 
— wie in od, ſeyn. *F 
LIV. a 
— an den Maſchinen zur Abnahine der Wolle: 
und Haare von Häuten, auf welche ſich Alexander ie 
Mafchinift, Chapel Place, Borough of Southwark, ame 
4. Novbr. 1850 ein Patent ertheilen ließ. z 


Ang dem Register of Arts. Zunius 1851, ©. 77. 
Mit Abblſdung auf Tab. IU. 


Die Befchreibung diefer Erfindung enthält gar nichts, was ai 
die Behandlung oder Abnahme der Wolle Bezug hätte, wie man bie 
aus der Weberfchrift vermuchen follte; der Gegenftand derfelben fchein 
vielmehr lediglich in der Befchreibung einer Merhode zu liegen, nach wel 
cher man die langen Haare früher aus den Biberhaͤuten ausziehen kann— 
als der feine kurze Pelz, der in der Hutmacherei angewendet wird, 
abgefchoren wird. Bisher war es das Gefchäft von Weibern mn 
Kindern, diefe langen Haare mit der Hand auszufuchen und zu ent 
fernen; die von dem Patent:Träger erfundene, mechaniſche Vorrich> 
tung fcheint jedoch daſſelbe mit großer Einfachheit und fehr guter Eır 
folge zu verrichten. 

Der Erfinder wendet zwei Cylinder an, deren Länge die Breite 
der Häute übertrifft, umd vie 4 bis 5 Zoll im Durchmeffer haben. 
Um den Umfang eines jeden diefer Cylinder windet ſich, in einander 
entgegengefeter Richtung, eine fpiralformig Iaufende, hervorſtehende 

‚ Rippe, die jedoch fo gezogen iſt, daß auf die ganze Länge eines jeden 
Eplinderd * ein Schraubengang kommt. Diefe beiden Cylinder find 





Koechlin und Heilmanıı, Vefbreibung medanifher Webeftühle. 485 


nun fo nahe an einander aufgezogen. daß dieſe Rippen mit einans - 
der in Berührung kommen, und alle Haare oder allen Pelz, der durch 
diefelben gebt, zufammenprefien, wie Fig. 10 im Durchfauitte, zeigt. 
a und b find die beiden Cylinder mit ihren Rippen cd, welche lez— 
tere einander berühren und bloß die langen Haare des Pelzes ee faf- 
fen, den durch eine Mafchinerie, welche bier nicht dargeftellt ift, nad) 
der Richtung der Pfeile um das Bert f gezogen wird. Go wie ſich 
die Eylinder drehen, werben die Haare gusgezogen, und fallen an 
der anderen Seite herab. Um den Druf der Cylinder etwas mehr 
elaftifh zu machen, und dadurch ein fefteres Faſſen der Haare zu 
bewirken, find diefelben mit Leder überzogen. 

dig. 11 gibt eine volltommenere allgemeine Anficht von der Ein- 
richtung diefer Mafchine. Die Eylinder oder Walzen a und b mit 
ihren Rippen c und d find hier ihrer Länge nach dargeftellt; fie dre— 
ben fi in den Bleiblofen gg, die au dem ftarfen hölzernen Geftelle 
hhbefeftigt. find. Die Kraft, welche die Mafchine in Bewegung 
fest, ‚wird mittelft ‚ eines Riemens ohne Ende und der Trommel, i, 
bie an der Achſe des unteren Cylinders befeftigt iſt, augebracht. An 
diefer Achfe befinder fi) auch das Flugrad f. Um die Spiralrippe 
des oberen Eylinderö immer mir jener des unteren in Verährung zu 
erhalten, iſt an der Achſe des erfteren eine Rolle k befeftigt, über 
welche und von welcher eine Darmfaire über die kleinere Role I läuft, 
die an der Achfe des breitflägeligen Fachers m läuft. Der Wider: 
fand, den diefer Fächer bei feiner Umdrehung von der Luft erfährt, 
macht, daß die Bewegung des oberen Cylinders langſamer geſchieht, 
und daß die Spiralrippe deffelben leicht gegen jene bes unteren aus 
gebrüft bleibt. e fiellt das Fell vor, welches Über Walzen Läuft, 
und auf welches auf der entgegengefezten Seite der Eylinder einge: 
wirft wird; die Spannung deffelben wird durch angehängte Gewichte, 
und ihre Bewegung durch Apparate hervorgebracht und regulirt, welche 
nichts Neues in ihrer Einrichtung darbieten. 


LV. 
Befchreibung der mechanifchen Webeftühle der HHru. Andre 
Koechlin und Comp. und des Hrn, Joſué Heilmann, 
nebft Bemerkungen über die verfchiedenen im Dpt. des 
Oberrheins gebräuchlichen Spfteme bei diefen Maſchinen. 
Aus bem Bulletin de la Societ& industrielle de Mulhausen N. 14. ©, 323. 
MIE Abbildungen auf Tabs III und IV, 


* Die Societe industriello hat einen Ausſchuß beauftragt, die ber⸗ 
ſchiedenen Syſteme mechanifcher Webeftühle, welche im Dpt. des Ober: 
sheins angewandt werden, zu unterſuchen und unter KH 1a 





16° Roeslin und Heitmann, Betbreibung 7 
° heit. "Wet der bald gewonnenen Uererzeiiände, da gedee Shſtem in 
alle Etabliſſements vollfümmen gut achttee, Fine ner 9 | 
fehe ſchwietig ſich zu Bunften des einen onen brRnnderen 
hen, um fo mehr, weil das Garn, dejfen man ſich sur item 

Weberei bediene, bedeutenden Einflug auf den guren Forte 

Arbeit hat. Es ift hiezu, mach der Bemerkung dee Verichieriti 

Hrn. Emile Dollfus, mehr als bei jeder anderen Weinsenduhg, ei 
vorziglichere Dualirär deſſelben, fomwobl für Kerre ale fh Erm 
erforderlich. Ein anderer wichriner Graenftond ift die Mafcbine 
Schlichten der Kerte. Die ſes Schlichten iſt der wichtigſte Punte ir 
der mechaniſchen Weberei und verdient daher vor Alten die Beach⸗ 
tung derjenigen, bie ſich dieſem Geſchaͤft widmen wollen: um 
jeden zu Mberzengen, brauchen wir nur zu bemerken, daß es 
Inh iſt, das geringſte Reſultat mit ſchlecht gefchlichrerer Kettent 
Faden von ſchlechter Qualitaͤt iſt, zu erhalten, während man, ir 
dieſe gut zubereitet If und nichts zu wilnfcben uͤbrig laͤßt, au 
mechanifchen Webeſtuhl gutes Gewebe und viel davon erzeugen Fann. 
Wenn es alſo auf die Wahl des einen over des anderen Syſt 
ankommt, fo find hauptſaͤchlich die Localitaͤr, die Gräfe und £ 

der MWebeftüble, deren Preis und die erforderliche Iriertrafe. 

rũt ſichtigen; bei lezterer it man jeboch auf die — ———— 

ſuche mit der Hand beſchraͤnkt. 

Die HH. A. Koechlin und Comp, baben deu eher j 
beſtuhl des Hrn. Roberre im Dpr. des Dberrbeine einuerhberz me 
Eonftructiom iſt bei denfelben jolider ale bei allen bie jezr — 
wordenen. Sein Gang iſt ſehr regelmäßig; die Yade arbeuer e 
den geringften Stoß, was bei Mafchinen diejer Art wegen des Fa 
chens eine fehr wichtige Sache ift. Der file lezteres gelaffene R 
ift aber fo eng, daß es ihn kaum paffiren faun, obne den oberen 
Theil der Kette zu ftreichen; dieſe muß daher in großer Spar 
erhalten werden, wodurch die Gejchirre mebr abgenizt werden, 
bei den MWebeftüblen von Heilmann und Jourvain, — 
Theile deſſelben find ſchwer zu veguliren; wenn er jedoch ‚ger 
hoͤrig zugerichtet iſt, erfordert er wenig Aufmerkſamkeit vom 8* 
Aufſehets. Wegen feiner betraͤchtlichen Höbe find aber größere und 
färbere Arbeiter als bei den Stuͤhlen nach den Syſtemen von Heil: 
mann und Jourdain nöthig, Die Hrn. A. Koechlin und 
Comp. haben an diefem Webeſtuhl unlängft eine Verbefferung angez 
bracht; fie verlängerten nämlicy die Lade, damit das Schifeürn Beim 
Anlangen am Ende feines Laufes mehr freien Raum hat und fo 
fer im geregelten Laufe erhalten tr; einen ſoichen Mebetußt fie 
‚fie für 350 Franken. wu —R8 





der mechaniſchen Webeſtühle. 1 


| Der Webeſtuhl des Hit. Jourda in im Altkirch unterſcheidet 
y N von allen bisher Ga —“ daß er Feine Kurbelwelle hat.’ 
€ Bewegung wird der von der Hauptwelle durch zwei Aerme 
mitgeteilt, welche durch zwel Krummzapfen bewegt werden, wovon 
der eine am der Triebrolfe, ber andere an dem Rade feſtſizt, wel 
ches die Achſe der ercentrifchen Rollen regiert. Hr, Jourbain hat 
hierdurch Die Koften des Webeſtuhles verringert, allein feinem Stuhle 
fehle dagegen das fuͤr gleichfdrmige Bewegung fo weſentliche Flugrad; 
er ift niedrig, leicht, nimmt wenig Raum ein und Tann durch Kinder 
behandelt werden, wie derjenige von Heilmann, von welchem fpds 
ter die Rede fenn wird, Er erfordert wenig Triebfraft und mist die 
Gefchirre nicht fehr ad. Diefer Stuhl macht fehr wenig Geräuic 
und ift nicht ſchwer zu handhaben; regen feines leichten * ge⸗ 
raͤth er aber auch leicht in Unordnung und ein Aufſeher kann nicht 
viele ſolcher Webeſtuͤhle beforgen. Hr. Jour da in liefert feinen We- 
beſtuhl für 290 Franken. 

Ein drittes Syſtem von mechaniſchen Webeſtuͤhlen iſt enige 
des Hm. Dixon in Cernay; es iſt eine große Anzahl ſolcher Stuͤhle 
in unſerem Departement in Thaͤtigkeit. Der Ausſchuß bedauert, den⸗ 
ſelben nicht in Gang geſehen zu haben und nur nach einem bei ſei⸗ 
nem Erbauer aufgeftellten Stuhle urtheilen zu fonnen. Man hat vers 
fucht auf diefem feinere und breitere Tücher ald gewöhnlich zi wer 
ben und wie verlautet, war das Nefultat befriedigend; übrigens ſcheiut 
der Stuhl viel Triebkraft zu erfordern, 

Ein viertes Spftem von mechaniſchen Webeftühlen wurde von 
Hrn. Fofue Heilmann erfunden. Diefer mechanische Webeftuhl iſt 
wohl der einfachſte von allen bis jezt befannten und har in dieſer 
Hinſicht einen großen Vorzug vor allen anderen. Einige wollen ihm 
jedoch, und vieleicht nicht mit Unrecht, vorwerfen, daß das Flugrad 
dabei weggelaffen wurde, welches bei mechanifchen MWebeftäglen ein 
fo wefentlicher Theil ift. Der Stuhl des Hru. Heilmann gewährt 
den großen Bortheil, daß er die Gefchirre wenig abnuͤzt; dann hat 
ber Weber wicht erft nörhig die Stellung der Batterie zu beobachten, 
wenn er das Schiffchen wechfelt, wodurch viel Zeit erfpart wird; übers 
dieß arbeiter er gut und erfordert wenig Triebfraft. Die, HHen. A. 
Koechlin und Comp. verfertigen gegenwärtig diefe Stühle um 300 
Franken. Sie haben das Flugrad damit verbunden, 

DIE HHrn. Nicolas Koechlin und Gebrüder, welche die Stühle 
deö Hru. Heilmann zu Maffevaur anwenden, haben eine neue Vers 
befferung eigener Erfindung daran gemacht, die die beften Reſultate 
zu liefern ſcheint. Sie wenden nur Eine Hauptwelle an, welche alle 
Verrichtungein zugleich macht; diefe Führt zwei eneeniidge hen, 





Mebeftühlen verfchiede: 


Koehlin und. Heilmannu, Beſchreibung 
welche die Lizen fo wie dad Schiffchen mittelft eines an bie Scheiben 


gegofleuen Daumens in Bewegung fezen. 
Folgende Tabelle zeige die Menge der Arbeit, welche die ver- 


ſchiedenen Webeftühle liefern, die Abnuͤzung einzelner Theile u. f. w. 


Der Ausfchuß ſchlug vor, Hrn. Heilmann mit ber golbenen 
Medaille zu beehren, weil er der Erfte in Fraukreich war, welcher ein 


von den bis dahin and England gekommenen 


ned Syſtem ſchuf; dieſer Vorfchlag wurde einftimmig angenommen. 
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t der mechaniſchen Webeſtüͤhle 1: 489 
. Erfläruig der Abbildung eines von Andre Koechlin 
"id Comp. in Mätfanfen nad dem Spflem von Ros 
berts gebauten Webepupts mie) der ‚Bewegen "des 
Säizen von Oben) hl u 

Abbildungen auf Zab. IV. Mn}, altım | 


"Diefeben Zapfen be echten Diefelßen Gegenftäne i in ed 
‚ Muf Zob. V.) ih — aus Guheiſen in | 
2. Ein gegeffener Quenviegel, auf. der Dinterfeite des Stuhles 
anoebꝛocht; er haͤlt das and Eiſen gegoſſene Geſtell zuſammen. 
1.37 Gegoſſene Welle,auf- welcher die Schenkel 19 der Lade 49 
befefligt find und ‚die fich frei in den Zapfenlagern 4 bewegen Fam ++ 
dr, Doppelt excentriſche Rolle aus Gußeifen; fie ift auf der Achfe 
34 mit, Bonflefiften ‚befeftign, amd Dazu beftimmt, die Geſchirre In 
Bewegung zu, fegen, indem fie abwechſelnd sanf die in den Eiuſchnitten 
der Schemmel 35 angebrachten Mädchen (kleinen Rollen) dritt) Die 
Eiſendraͤhte 48, welche mittelſt Querſtiften im den befagten Schenmeln 
befeftigs find und nach Oben die hölzernen Querftäfe 54 Magen, welche 
wieder durch Schnüre mir den Gejchirren verbunden. find, heilen diefen 
lezteren die enfordenliche ſenkrechte abwechfelnde Bewegung mit: © 
ur Kies Zuge von. farfem Eiſendraht, oben mit meſſingenen Rings 
ſchrauben verfeben, an welchen: der Laufriemen 58 befeſtigt if; diefer 
vereinigt. fich, indem er über die, Halbzirfel-7 hinlaͤuft, mit dem Stuͤke 
10, wo er mittelſt eines Bolzens ſtark zurüfgehalten wird. Zwei auf 
der Welle 31 bhefeſtigte Daumen 32, welche an ihrem aͤußerſten Ende 
mit ziefelfdrmigen Einfchnirten verſehen find, im denen fich die: Rollen 
33. befinden, druͤken vermittelſt diefer abwerhfelnd auf die Schenumel 
38,,.an welchen die Züge haften. Mau, begreift nun, daß wenn Die 
durch Die Rollen 33 gedruͤkten Schemmel 38 abwärts fteigen, fie den 
Riemen 58 mittelſt der Zuge 6:amie ſich fortführen und-hieduchıder 
Melle 9, anf welcher das Stuͤk 10 befefligt iſt, eine hin und her ges 
hende Bewegung mittheilen, Dieſe Welle kann ſich nicht drehen, 
ohne den Stab 8, der mit feinem einen Ende: auf, ihr befeſtigt iſt, mit 
fi zu bewegen und dieſer wirſt dann hiedurch vermittelſt der mit dem 
Schuͤzenleder 56. verbundenen Schnuͤre 52 das Schiffchen 17 
Lager der, Welle 9, welches anf denn Querfiiksksrubtssenn) 
u 42. 1, Gefnimmter Stab aus geſchmiedetem Eifonz er nimme eine 
Schlinge auf, welche die Schuur 52 verbindern folk auf das Gewebe 
berunterzufallen,, wenn fie, durch die Brwegung des Stabes: Soabwech⸗ 
ſelnd auf, der, einen oa m. Seit ————— 
Amnb id Sun mel) nis 


- 52), Diefe Rupfestafıt m e Supferafe, ep mie dem, —— * 
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Sind die auf dem Querfif 1 befefligten Stuͤzen ‚ber Well 
14; * find mit hölzernen Rollen verjehen, über me die Riemen, 
‚die. die Geſchirre nach Oben jefthalten, hinlaufen. 

15. Geſtell aus Gußeiſen, welches ‚die, Schhen Seiten. des We: 
beſtuhls bilder. 

16. Zwei Scheiben, wovon bie äußere ſich um ihre Achſe 47 
dreht, die innere aber auf diefer feftfizt uud den — ‚einen 
Riemen mit dem Hauptgetriebe in Verbindung fest; Teztere hat ein 
and Einem Stuͤk mit ihr gegoffenes Flugrad. | * 

17. Kurbelwelle; fie bewegt die Lade 49 miüteft — 
nen Ziehftangen 18, an Beiden Enden mit Tazen * Meffing 
verfoheh find. FaLUE 

v4 Säpenktl ober Aerine der Lade; N 

20. Ein Bolzen von geſchmiedetem Eiſen, welcher auf einem 
Schenkel der Lade feſtſizt und mit jedem Schlag derſelben auf den 
Winkelhebel 43 ſtoͤßt, welcher die Sperrlegel tragt. 
21. Platte aus Gußeiſen, welche gut · am Ende der Lade befe⸗ 
ſtigt iſt. Sie nimmt eine Feder 22 anf, die in einem Oehr das eine 
Ende der Spindel 26, auf welcher das Schuͤzenleder hingfeitet , fest, 
23. Anwelle für den unter der Lade angebrachten geſchmiede⸗ 
ten Stab 24. Xezterer iſt beinahe eben fo lang als Die: Lade und 
nahe am jedem feiner beiden Enden mit einem Daumen '24° verfeheh, 
welcher die Beſtimmung hat, die Lade aufzuhakten, wenn das Schiff: 
ihen nicht gehbrig in das Ziel feines Laufes gelangt, '' Das Spia 
diefes Theiles befteht in Folgenden: Das Schiffchen if, wenn es 
am ‚Ende der Lade anlangt, geman zwiſchen zwei Baken geftelle, wo: 
von der eine 26 aus Gußeiſen verfertigt iſt und mittelſt Schieber nd- 
Her ober entfernter geſtellt werden kann; ver andere, welden man in 
der Zeichnung nicht fieht, iſt aus Holy aird Taın fidy Frei mim einen 
Drebftift bewegen. Diefer in ‚einem Einſchnitt des Holzftiites 60 an⸗ 
gebrachte Baken (in welchem er mittelſt einer Feder, die gegen den 
ebenfalls auf den Stab 24 feſtſizenden Danmen 24° andrurt unter: 
füge it) —⸗ bildet gegen die Mitte eine Bauchimg, auf welche das 
Schiffchen bei jedem Schuß preßt. Wenn num das Schiſſchen an 
den durch die Einbiegung des hoͤlzernen Bakens verengten Raum an⸗ 
langt, ſo entfernt ed den Baken durch feinen Stoß; der hiedurch zu= 
süfgedrüfte Daumen 24 theile feine Bewegung dem Stab 2% mit 
und Hebt dadurch wieder einen Daumen 24°, welcher nun vermdge ſei⸗ 
ner Höperen Stellung frei über den Aufhalter 29 hingleiten Tatın. "Daß 

‚ereignet ſich, wenn das Schiffchen, durch —— 
ſache in ſeinem Laufe aufgehalten, nicht ſo weit gelangt, um, indem 
es den pa Baken zuräforäft, den Daumen 24° in die Höhe zu 
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n; bleibt alsdann ſo weit daß er in ſeinem Laufe 
en 29 li ala fo die Bin fpält, noch ehe das Blatt 
* erreichen kounte. Das eine dieſer Stüfe 29 Genes auf 
e des Aushebers) führt eine Taze 29°, die mit han bei 
er offen if. e Taze ftößt, indem fie über das Stäf 59 hin⸗ 
kon —8 ee bat, in denen u 28 abs fen 
Be * Feder, ſobald das Stuͤk 29 durch den Daumen ge⸗ 
en wird. Die Feder verläßt alsdann den einen Einſchuttt, legt ſich 
in den anderen und führt den Ausheber 50 mit ſich fort, welcher hier⸗ 
auf den Riemen auf die leere, ſich um ihre Achfe drehende Scheibe e führt. 
.%. Schlußftüt des Blattes; es ift durch zwei Bolzen anf den, 
Sadenfeenfeln be efeftigt. 
30. Rahmen aus Gufeifen; er trägt die Anwelle 57, wele die 
* 4 auf der % excentrifche Rolle 5 angebracht ift, in der 


y 33. ER ‚welche die Rollen 33 fragen, die die Schenmel 
gung ſezen 
— Stiye mit dehen für die Schemmel 35, um fie in fenkrech⸗ 


ig zu erhalten, 
—2 aus Gußeiſen; ſie iſt auf dem Querriegel 2 befeſtigt 


und Rp: ‚das eine Ende ber Schemmel 35 auf. 


Tazen ans Gufeifen; fie nehmen einen den an, 38 
zur * dienenden Suft auf. | 
39. Zahn i auf der Welle 31 befeftigt, 

40. Zahnrad, welches zwei Mal weniger Zähne bat — das Rad 
39 und in lezteres eingreift. 

Br Sperrrad; ed hat auf feiner fe ein kleines Geniebe, wel⸗ 

ches in dad auf dent Tuchbaum 42 befin liche Stirnrad 53 eingreift. 

41 wird ‚durch den Sperrfegel 43° Pt au lies 

Ye feftigt ift, in ee Br She) gel = das 

* ef zurüfgalten, damit es fid nicht in — ter Richtung 

kann. Der gebrochene Hebel 43 wird durch den Zu bt ei 

und —* * einem Gewicht 43” belaſtet, weiches ihn bi 
in. feine frühere Stelle * 

44. Doppelte und offene Anwellen; ſie ſind — * 
En 44° auf den — A 9 befeſtigt fie an biefer 
‚Stelle auf einer der ſchmalen eiten gekerdt J 
die innere damit corvefpondirende Fläche der Hi rn 
Anordnung kaun man die Anwellen nach Belieben erhöhen —5* 
ger ſtellen und mit der Ep feft auf ber gewänfcht be a 
46 . Holzerne Welle, über welche bi aha N n 
einer der Anwellen 4 fih dreht, 





ANA — — 





oder meßanifgen Webepikie. 108 
"637 Bolzen, welcher den Schemmeln 35 zur Achfe dient, 
64 Bolzen, welcher mit einer Deffinung verfehen iſt, deren eis. 
ned Ende die Spindel 26 aufnimmt, die am anderen Ende in einer 
Dertiefung der Geder 22 befeſtigt iſt. rise — — 
— ° BES Du 
Beforeibung * Gear Webenubts des De 
Zofus Heilmann, win, 


„(Abbildungen ah, Tab, Il, —X + 


Auf ab... zeigt Fig. 1 den Aufriß des Webeſinhis im * 
von ‚der Seite der Triebrollen und Fig. 2: den: Aufriß von der ent- 
gegengefezten Seite. Fig. 3 iſt eine Anficht deſſelben von Werne. 

Die Haupttheile, wodurch fich diefer Webeſtut von dem vor 
bergehenben unterfäivet, ib folgendes =" ©" 

Yu Das Geftell. nee eree 

v2. ie} jüptiid dab ef, di te and das 
Schifihen in Bewegung fegt. Paar 2 RR——— 
8.3Zwei Rollen wovon die ——— Achſe feſtſizt, waͤh⸗ 
rend die andere ſich um dieſe dreht; erſtere iſt auf ihrer Seitenflaͤche 
mit einem Falz von der Geftalt zweier ſich unifchreibender Kreife ver⸗ 
fehen, fo daß er dem Stuͤk, welches er führe, eine abwechfelnde- 
Bewegung ertheilt, d de fh immer erft mach * Umdrehungen der 
Scheibe wiederholt. 9 er he ollamwisf U 
4. Aerme, die hu vabodund ve Anieie der Melle 2’ mit 
der Lade dienen. " I unse ne 
6. Eiferner ii er Pr Ber BB feſt und dient dazu," 
as Schiffchen zu werfen, wie unten erklaͤrt werden wird. >! 
6. Hölgerner Hebel, welchen der Arm 5 bei jeder Umdrehung" 
der Welle begegnet und der durch’ feine auffteigende Veivegung’und‘! 
vermittelft eines Riemens, das excentriſche Stut 7. machieht. 1 

7. Excentriſches Stäf, über welches derfelbe Riemen laͤuft. 

8. Kleine bewegliche Welle, auf welcher das Stuͤk 7 befetig 
iſt und die vom dieſem lezteren eine drehende Bewegung, empfängt, 
9%) Zweiarmiger, Hebel, in Geſtalt eines S; er iſt in ‚feiner 
Mitte auf, der Welle 8 befeftigt und diene als doppelte Geiſel, um 
das ‚Schiffchen von derjenigen, Seite des Stuhles, wo es ſich be⸗ 
findet, fortzuſchnellen. Es iſt zu bemerken, daß nach jedem Schlag 
das Gewicht des Stuͤkes # die Belle 8 in ihre uefprüngliche Sage zu⸗ 


hrt. 

10. Schtäfel oder Bohhen; er iſt mit —* Kopf in Form eis 
ned Halbmondes verfehen, der mit feinem einen Ende in tem en a 
befehriebenen Falz gleitet, mit den anderen ober Tin Kon m 

Dingiwe' polpt. Jown, $b. XLII. 9. 5 a3 





404 Berradee, über das Qurihten-ber Aier und anderer Zeuge. 


* —* an ren dreht; ‚neetritg.her 
find auf der Tafel beſonders —— — geeicnet,) 


11. Derſelbe Hebel oder Schemmel. Pe 
12. Riemen, welcher über die gefchweiften ‚Enden — 


bels laͤuft. — —— — —— 

13. Kleine Rolle, auf welcher dieſer Riemen — 
ten wird. 

14. Bewegliche Welle, auf deren Ende die Rolle 13 befefigt 
ift und die «vermittelft des Hebels 11 und des Riemens 42 eine ab: 
wechfelnde Kreisbewegung erhält, welche fie — anderen 
Rollen den Geſchirren mittheilt ra u 

‚15.7 Diefe; beiden Rollen. vor VE 

16. Zwei eiferne Aerme, Pe die, Ren 
ſich hinlängli Raum laffen, damit der Arbeiter den Kettenbaum ers 
reichen kann, ohne ſich won feinen. Stelle zu. —— —— ande: 
sen mechanifchen Webeftühlen nicht der Falk, if. 1 rd 

7. Eiſerne bewegliche, Stange, welche bei ‚iefem wie bei ‚allen 
anderen. mechauiſchen Webeftühlen hinter der Lade angebracht iſt um 
eine leichter drehende Bewegung in dem Augenblik empfängt, 
Schiffchen das Ende feines Rah ‚erreicht hat, aber. unbeweglich 
bleibt, wenn dieſes zuruͤk iſt. er ae 1117477. ——— 

18. Bewegliches Knieſtuͤk, welches den Stoß I 
empfaͤngt/ ſobald das Schiffchen zuntbleibt, und dieſen dem Auslen: 
fer und dem Treibriemen mittheilt, wie man ed leicht aus der Zeich⸗ 
nung erfieht; Da das Knieftüt auf einem hölzernen, Querſtut auf⸗ 
liegt, ‚welches: den Stoß in der Mitte feiner: Länge , faͤngt, fo wird. 
das hiebei entſtehende Geräufch bedeutend gegen dasjenige gemildert, 
welches ‚bei ‚anderen Webeftühlen —— wo da — — 
eiſerne —— Du 


flaͤche 
pa 
"Patent — Beer 


Aus dem Register OF Arts. Auguſt 1851, ©. 158; ip 2 of. 
Patent- Inventions, —— 1851, ©. 112. a) 7 


ee 
"Die ubfiht.des Yatetteiirhgere if, das Raußrsaben A bet, 
fläche — aufzuziehen, ‚aß: ir u — — 








196 000 Wefihreibung bes Werfahrend, © 


ihn unfere Zabrifanten nachzuahmen, was-ihnen auch fehr gut: gelang, 

Das Verfahren hierzu befteht im folgendem: nn mn mm 
1) Mau nehme ;150 Kilogramme (300 Pfund). Baumwollengam 

in Strängenz: ſo viel konnen vier, Arbeiter in einem. Tage färben. 

Die Menge den, auzuwendenden  Subftanzen, fo wie 

Geräthe ift bei unſeren Angaben fr dieſe Quantitaͤt ‚von Garn üben 

rechnet, und wenn man daher größere. 

hätte, jo müßte: man nach Verhaͤltniß mehr. von — und. 

guößere Geraͤthe anwenden. — Ehe 
2)Der Nankin, welchen. wir aus China — iſt weder ſehr 

fein, noch ſehr gleichformig, hingegen ſehr ausgeſtofft und: weich, Eis 

genſchaften, welche beſonders bei den zu Frauenzimmer-⸗Kleidern bes 

ſtimmten Zeugen geſucht find. Um. ihn volllommen nachzuahmen, 

nimmt man / fuͤt die Kette einen mittelmaͤßig gezwiruten Faden von 

No, 30 bis 32 und für den Einſchuß einen noch weniger gezwirnten 

Faden, zwei Nummern darunter. 000 STE 
3) Alaumen: Um’ die 150: Silogramme (300: Pfund 

wolle zu alaumen, braucht manı 5 Kilogramme (10, Pfund) 

sigte ſchwefelſaure Alaunerde ‚oder in Ermangelung. ———— | 

Jeder andere Alan enthält gewöhnlid) 


Ylaun. e 

und — ſo wie eiſenhaltiger oder durch an im Sub: 
ſtanzen verimreinigter Alaun muß für alle Fee 9— ‚Allge: 
meinen, beſonders aber für ‚die Nankin arbe verwo den, Diel 
Quantitãt Alaun iſt für wei Bäder 6 —— Brit das ei 


2) ad Das Gallirungsbad Wr — 
faͤhr 40 Kilogrammen (80 Pfund) fein geriebener Eichenrinde; man 
kann dieſelbe Rinde zwei Mal gebrauchen, wenn — — 
des zweiten Bades laͤnger anhalten laͤßt. 

5) Man nimmt 15 Kilogramme 80 Pfund) — Kall, 
welcher möglich friſch, d. h. weder der Luft noch der 
gefegt gewefen iſt, fättigt damit ungefähr fünf — 
waſſer und bedient ſich derſelben zum dritten Bader u ur 

6) Salpererfalzfaures Zinn. Man — zum legten 
Bade 5 bis 6 Kilogrammen (10 bis 12 Pfund) falpeterfalzfauies 
Zinn, welches fehr forgfältig bereitet feyn muß, weil es eine wichtige 
Node fpiel. 5 Kilogramme (10 Pfund) möglichft ſtarke Salpeter⸗ 
fäure werden zu dieſem Zwek mit deſtillirtem Waſſer oder mit filtrirtem 
Flußwaſſer auf 26°B e aum oͤ verbünnt; hierauf loſt man darin allmählich 

Hectogrammen (20 Loth) {ehr weißes: lalzlaures Ammoniak (Salz 

EL 
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miaf) auf, ober in Ermangelung deffelben eben fo viel Kochſalz, Nach⸗ 
dem dieſes Salz aufgelöft ift, fest man 150 Grammen (10 Loth). 
fehr reinen Salyeter (raffinirten Salpeter vom dritten Sud) zu. 
Nachdem die Salpeterfalzfäure fo gebildet ift, läßt man Korn fürstem, 
800 Grammen (1% Pfund) geförntes Zinn hineinfallen. Das Zinn 
muß fehr rein feyn: man wählt dazu Stangenziun. Dieſe leztere 
Dperation muß langfam ausgeführte werden, ‘damit das ſich entbins 
dende Salpetergas von der Flüffigkeit möglichft zuruͤkgehalten wird, 
Man bewahrt diefe Aufldſung in einem ginn nn RN 
fäße auf. = 

7) Qualität des Waffers. Nicht jedes Bafler eignet ſich 
zum Färben. Man darf Fein Brunnen- oder Quellwaſſer anwenden, 
welche immer einige den Beizen nachtheilige Subftanzen enthalten, 
fondern es iſt unumgänglich nöthig eine große Dugntität: fehr- klares 
Fluß: oder Regemwaffer zur Dispofition zu haben. 

8) Kupferne Geräthfchaften. Man brancht in dem Farb⸗ 
hauſe fir die angegebene Quantität Baumwolle 1) einen runden ku— 
pfernen Keffel von anderthalb Meter (4, Fuß) Durchmeffer auf 8 
Decimeter (2 Fuß 5% Zoll) Tiefe, in welchem man die Baumwolle 
auöfiedet; 2) zwei vierekige Keffel von anderthalb Meter (4% Fuß) 
Länge auf 8 Decimeter (2, Fuß 5, Zoll) Breite und 5 Decimerer 
1 Fuß 6% Zoll) Tiefe; fie muͤſſen verzinnt ſeyn, weil fie die Bei— 
zen aufnehmen follen, durch welche das Kupfer aufgeldft wurde. 
Diefe Keffel find fo angeordnet, daB man um fie herum gehen kann. 

9) Hölyerne Geräthfchaften. Sie beftehen bloß aus zwei 
Käften aus weißem Holze, wovon einer für das Kalkbad und ber 
andere für die Zinnaufldfung dient: fie haben 2,2 Meter (6 Fuß 9 
Zoll 3 Lin.) Länge, 0,3 Meter (2 Fuß 5% Zoll) Breite und-0,35 
M. (1 Fuß) Höhe. In der Mitte diefer Käften und in der Rich 
tung ihrer Länge ift eine Stange angebracht, von welcher zwei und 
zwanzig Stöfe ausgehen, an denen man die Baumwollenftränge, wenn 
fie aus dem Bade kommen, auswindet. Alle diefe Geräthe find aus 
weißem Holze angefertigt , welches man vorher ausgekocht hat. 

10) Die erfte und wichtigfte Operation beim Nanfinfärben ber 
Baumwolle ift das Auskochen. Die rohe Baumwolle enthält eine 
gewiffe Menge Dehl, weßwegen die Beizen und Farben fie nicht ges 
hörig durchdringen kEdnnen. Man muß fie daher vor Allem von dies 
ſem befreien: zu diefem Ende kocht man fie in reinem Waſſer aus. Um 
mit größerer Bequemlichkeit und Sicherheit zu verfahren, theilt man 
die 150 Kilogr. (300 Pfund) Baumwolle in drei gleiche Theile und 
nimmt fie mad) einander durch die verfchiedenen Bäder, inden mar 
mit dem Auskochen anfängt, Man bringt wirlid Die arten SU Nie 





1 Befhreibung bes Verfahren, 4 num Tun 
logrammen (100° Pfund): in den in $. & befchriebenen Keſſel Nox 4, 
‚welchen man zu drei Viertel mit MWaffer anfuͤllt, ehe, man das Feuer 
im dem Dfen anſchuͤrt. Man bemerkt, daß die Baumwolle im dem 
Maße, ald das Waſſer ſich erhizt, gewiſſermaßen zufanmenfchrummpft 
und erſt nachdem das Sieden eine gewiſſe Zeit lang anhielt, das 
Waffer einſaugt und auf den Boden des Keſſels niederfaͤllt. Dieß 
iſt das Zeichen, daß fie gehoͤrig ausgekocht iſt. — — 
läßt man fie noch dfters aufkochen; hierauf nimmt: man ſie aus den 
Keffel, läßt fie an der Luft abtropfen und wäfcht fie in fließenden Waſſer 
aus. Man windet fodann die Stränge aus und bringt fie auf; Std- 
ken im das zweite Bad. Während diefer Zeit witd das Waffer in 
dem Keffel, welches zum Ausfochem des. erſten Theiles der Baumwolle 
diente, durch neues Waſſer erfezt und mit der zweiten und dritten Par⸗ 
thie auf diefelbe Art verfahren. Das Auslochen der drei Parthien 
ſollte des Morgens beeudigt werden, damit man alle Operationen vor 
Einbruch der Raab durchmachen und die, Nuͤance der en 
Ten kann. 

11) Alaunen. Diefe ‚zweite Operation befteht — 
ein Alaunbad in einem der beiden vierefigen Keffel, wovon im 6. 8 
No, 2 die Rede war, anmacht. Bid auf einen Decimeter angefüllt, ent⸗ 
hält er ungefähr 480 Liter oder Kilogramme (960 Pfund) Waſſer, 
welches man erhizt und worin man ein Kilogramm (2Pfd.) Alaun auflöft. 
Nachdem das Bad eine Temperatur von 50 bis 60 Grad Reaumur ers 
lange hat, bringt man die Baumwolle auf Stöten hinein, um weldye 
man die Stränge dfters circuliren läßt, damit fie überall gleichfbr: 
mig in die Veize tauchen. Man nimmt fie, dan heraus und läßt fie 
einige Minuten lang über dem: Keſſel abtropfen, worauf man ſie der 
Luft ausfezt, in fließendem Waſſer auswaͤſcht und auswindet. “Eben 
ſo verfaͤhrt man mit der zweiten und dritten Parthie, indem man 
jedes Mal das verlorene Waſſer erfezt und eine : Portion Alaun zufegt, i 
um das Bad auf: demfelben Ardomerergrade 5 zu erhalten. 

12) Gallirung. Wir haben bei: No. 4 ‚gefehen, daß man. die 
Rohe der Gerber zum Gallirungsbade anwendet. Nachdem man den 
zweiten vierefigen Keſſel zu ungefähr. vier Fuͤuftel mit Waſſer ange⸗ 
fuͤllt hat, bringt man 20 Kilogramme (40 Pfund) Lohe hinein, welche 
im einen (etwas weit geivobenen) Leinwaudſalk ne find und kocht 


—* bringt die ——8 auf diefelbe Art hinein, wie vorher: in das 
Alaunbad, laͤßt fie aber eine Viertelſtunde lang darin, en 
Bad beftändig Locht. 

Nachdem die Baumwolle auf biefe Art — der Gal⸗ 
Insſaͤnre and: dem Ettractiovſtoff der, Lohe durchdrungen wurde, nimmt 
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man’ ſie aus denn Keſſel, Läße fie über demſelben abtropfen und wirft 
während diefer Zeit 800 bis 900 Grammen (1% id? Pfund) Alaun 
im das Bad. Es entftehr auf der Stelle ein fehr reichlicher brauner 
Niederfchlag: Nachdem der Alaun zergangen ift und der Miederfchlag 
fich anf dem Boden abgefezt hat, . man die Baumwolle wie das 
erfte Mal wieder im diefes Bad, und laͤßt fie eine: Viertelftunde lang 
darin, damit diefe doppelte Beize überall durchdringt; hierauf nimmt 
man fie aus dem Bade, läßt fie abtropfen, druͤkt fie aus und luͤftet 
fie. Sie har alsdanı eine dunkle, etwas ſchmuzige gelbliche Farbe. 
Es iſt nicht udthig fie im fließendem Waſſer aus zuwaſchen: man 
nimmt fie ſogleich in das folgende Bad, nachdem fe blureichend der 
Luft ausgeſezt war. 

Dieſes erſte Gallirungsbad wird ganz ausgeleert und für die 
zweite Parthie durch ein neues, eben fo bereitetes, erfegt, die man 
* auf dieſelbe Art behandelt. Furr die dritte Parthie aber macht 
man das Bad auf eine andere Art: anſtatt neuer Fohe, nimmt man 
die beiden Säfe, welche zu den beiden erſten Operationen dienten 
und Foche fie mit einander in dem dritten Bade; im Uebrigen ver⸗ 
faͤhrt man eben fo, wie in dem beiden erſten Zälfen 

13) Kalk bad. Das Kalkbad bereitet man folgender Maßen: 
man bringe 10 Kilogramme (20 Pfund) gebrannten Kalf in einen 
Kübeljund begießt ihn mach und nach mit Waffer, Bis er ganz zergan- 
gen iſt; man läßt die Maſſe eine Stunde lang ſich ſezen und gießt 
die Hare Flüffigkeit ab; diefes Kalkbad wird ſodann im einen der in 
6. 9 befchriebenen Käften gegoffen, welcher vorher zu, drei Viertel 
mit vet — wurde. ‚De unaufgeloͤſte Kalt wird neuerdings 


Um bie beiden anderen — der — ER 
bad zu nehmen, löfcht man für jede 2,5 Kilogr. (5 Pfund) gebrann⸗ 
ten Kalk. ab und gießt die Aufldfung. defielben in das alte Bad. Zu: 
gleich fezt man eine hinreichende Menge frifches Waſſer zu, um dass 
jenige zu erfegen, welches ihm beim Eintauchen dev erfien oder ziweiz _ 
ten Parthie benommen wurde, 

Die Baumwollenftränge werden in gleicher Quantität auf die 
Stäbe oder. Stöfe, wovon wir in 6. 9 fprachen, gebracht und drei 
Mal Hinter einander fehuel in das Bad getaucht; diefe Operation 
muß man mit der größten Behendigkeit vornehmen, weil die Verän: 
derung der Nüance ſehr fchnell Statt findet. Nachdem die herans: 
genommenen Stränge gut abgetropfe find, taucht man fie wieder 
Stab für Stab in das Bad und bewegt fie darin Ip \onar , Se ir 


! 
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die Gosmeliterfare angenommen haben. Alsdann Aulte un fa 
waͤſcht fie in fließendem Waſſer und fezt fie der Luft aub. 

‚14) Schönen (Apiviren). der Farbe, Das Schönungabeh 
macht man in dem ziweiten Kaften No. 9, welchen man wie den er: 
ften zu drei Viertel mir Waſſer anfuͤllt. Man gieft eine Portion 
von der Zinnauflöfung No, hinein, und rührt. die: Fläffigkeit ſo 
lange. um, bis alles Waſſer mildig erfcheint; alsdann taucht man 
bie Baumwolle auf diefelbe Art und mit denfelben Borfichtsmaßregeln 
hinein, wie zuvor in das Kalkbad; die Wirkung. ift aber von ber 
vorhergehenden fehr verfchieben. Das Kaltbad macht, wie wir fahen, 
die Farbe der Baumwolle ſchnell dunkler, während das Zinnbad fie 
bald bläffer und dabei lebendiger macht. Man muß ein Mufter von 
naffem Nankin vor fi) haben, um die Baumwolle jeden Augenblif 
damit vergleichen zu Fonnen, was natürlich nur am hellen Tage ger 
fchehen kann. Uebrigens iſt man bei einiger Hebung und Aufmerk⸗ 
ſamkeit volfommen Meiſter der darhe, fo lange ſie nicht heller als 
die verlangte geworden iſt. 

Um die zweite und dritte parthi⸗ der Baummolle zu fchönen, 
- bedient man fich deſſelben Bades, dem man etwas Waller und. a 
geringe Menge Zinnaufldfung zufezt. 

Das fo gefärbte Baumwollengarn wird in fließenden Maffer 
ausgewafchen, ausgedrüft und am der Luft getrofnet; man kann es fo: 
dann wie gewöhnliches Garn zu Zeugen verweben Iaffen , worauf 4 
den chinefifhen Nanfin vollfommen — >) 


Tr 


N EL in 
Ueber das Färben der Federn oder die Kunft des Feder⸗ 
ſchmuͤkers. Von Ken. Lenormand. 
Aus dem Dictionnaire technologique. 2 S xvi ©. 851. 


Federſchmuͤker( plumassiers) nennt man diejenigen Perfonen, 
welche die Federn gewiſſer Vögel zu Puzwerk vorbereiten und ver⸗ 
arbeiten. Der Federſchmuͤker fammelt und bearbeitet die zarten Fer 
dern der Vögel, welche die glängendften ' Farben haben und überläßt 
fie fodann dem GStifer und Fabrikanten kanſtlicher Blumen, welche 
ſie zu den Stikereien verwenden und daraus Bouquets und Guirlau⸗ 
den fuͤr Kleider und Meubles nach dem herrſchenden Geſchmak vers 


33) Es wirb kaum nöthig ſeyn zu bemerken, daß man —* unter u 
Handgriffen —“ Baurnvlenerge Farbe fi ben kann. Ba ” 
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oe Der Feberichmüfer bearbeitet nach den Regeln feiner Kunft 
— des Straußes, des Reihers, Pfaues, Schwanes, der 
Gans, des Hahnes u. ſ. w.z er bereitet fie vor und richtet fie. fo 
her, daß man damit Hüte, Kleider, Betthimmel u. f. w. zieren kannz 
—* ‚daraus Egretten und unendlich viele andere Gegenftände, 
Des wendet zwar alle ſehr glänzenden, breiten und feinen Federn 
unter ſehr vielen Umſtaͤnden an, gibt aber im Allgemeinen den ſo 
eben angeführten den Vorzug. 

Mir werden hier nur dad Appretiven der Straußfedern. befchreis 

ben, weil man die anderen auf diefelbe Art vorbereitet. 
Man unterfcheidet mehrere Qualitäten bei den Straußfedern; 
der männliche Strauß liefert die weißeften und ſchoͤnſten. Man 
wählt, vorzugsweife diejenigen vom Ruͤken und über den Fluͤgeln; als⸗ 
dann kommen diejenigen vom Ende der Flügel und endlich ‚die des 
Schweifes. Unter Flaumfedern verfteht man diejenigen, womit die 
anderen Theile deö Körpers bedeft find; fie find von 108 bis: 325 
und 406 Millimeter (4 bis 12 und 15 Zoll) lang. Bei dem männs 
lichen Strauß ift diefer Flaum ſchwarz, bei dem weiblichen grau. 

Die fchönften weißen Federn der Weibchen find immer. am Ende 
graulih, was ihren Glanz fehr vermindert; fie verlieren dadurch 
an Werth. i 

Außer dleſen Federn zieht man auch aus dem Halfe uud den 
Schenfeln des Straußvogels Kiele, welche eine weiche Confiftenz haben wie 
die Haut; fie enthalten Federn, die noch nicht ihre ganzer Länge er= 
reicht haben und gehen alle von einer gemeinfchaftlichen Fafer aus, welche 
viel zarter ift, ald der Kiel, der ſich in der Solge ans ihr bilder. 
Auch diefe Federn werden angewandt. 

Wir erhalten die Straußenfedern aus Algier, Tunis, Alexandria, 
Madagascar und vom Senegal. Unter diefen find die erſteren die 
gefchäzteften und die Qualität derfelben nimmt fo, wie. fie. hier auf 
einander folgen, ab. Es find immer hundert davon in einem Bündel 
vereinigt. 

Apprerirem Man legt nun die Federn auf einander und reibt 
fie forgfältig mit der flachen Hand, um die Fafern von einander zu 
trennen, und die Franfen auszubreiten; bei den großen, Federn mit 
Kielen Äft diefes nicht nöthig. Sodann verbinder man fie durch einen 
Bindfaden, indem man jede von der anderen durch einen doppelten 
Knoten trennt: es werden immer fünf und zwanzig an ein Stüf Bind⸗ 
faben gebracht und dieß nennt man dann eine Schnur (hlet). Din 
den Federn des Schweifes werden immer hundert, zwei zu zwei, zus 
ammengebunden. Zwoͤlf Schnuͤre bilden, was man einen Bündel 
j (poignee) nennt. — 
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Entfetten. Man idſt 13% Gramme (a ungen) nn. 
Heine Stäfe gefchnittene Seife, in vier Liter (6 Mund) mäptg 
men Waſſers auf, welches ſich in einer großen Schuſſel befindet; 
wird mit einer Weidenruche gut umgeruͤhrt und ſobald es 

mend iſt, taucht man von den Federn zwei Schnüre Hinein‘ı 

fie gut mit den Händen fünf bis fechs Minuten fang. 

man zwei andere Schnüre, welche man eben fo behandelt 

bis man den ganzen Bündel gur gefeift hat. Dieſes 

Seifenbad wird noch zum Vorbereiten anderer Bündel — 
man ihm einen Liter (2 Pfund) Waſſer zuſezt und es 
Man gibt jeden Bündel zwei alte und drei neue Bäder. 

Seifen wäfcht man die Schnüre zwei Mal nad) einander je ſechs auf 
Einmal in Waſſer ans. Ale diefe Bäder muͤſſen heiß eins ron 
die Hand die Hize aushalten kann. 

Ble ichen. Diefe Operation befteht aus drei verbieten Dt 
nipulationen: 

4) Man weicht die Federn, ſechs Schnüre auf Einmal, in * 

Liter heißen Waſſers (unter dem Siedepunkte) ein, worin ein halbes 
Kilogramm (ein Pfund) ſpaniſch Weiß fuspendirt iſt; dieſes Waſſer 
wird gut umgeruͤhrt; man läßt die Federn eine Viertelftunde laug 
darin und ruͤhrt von Zeit zu Zeit um, damit ſich das S 
nicht auf dem Boden abſezt. Dann waͤſcht man die ſechs 
mit einander drei Mal in reinem Waſſer aus. 

2) Man blaͤut die Federn in kaltem Waſſer, worin ſich ein zus 
gefmäpftes, feingeriebenen Indigo enthaltendes Saͤlchen von feiner 
Leinwand befinde. m die Fläffigkeit darf nur fehr wenig aan 
fommen; man zieht die Federn bloß durch fie hindurch, nachdem’ 
gut ausgewafchen worden find. | 

3) Man ſchwefelt die Federn auf dieſelbe Art wie die Kinflis 
chen Stroharbeiten (Polytechn. Journal Bd. XXXIX. ©. 300). Sie 
werden fodann auf Striken getrofnet. Noch ehe fie ganz trofen ſiud, 
faßt man die Kiele in einer Hand zufammen und Hlopft die eben 
auf einen reinen und ebenen Tiſch aus, um die Fafern befonders an 
dem Nande gut von einander zu trennen. Wollte man biefe Opera⸗ 
tion verſchleben, bis die Federn trofen find, fo müßte man befündh: 
ten, daß fie Brechen oder befchädigt werden. 

Zurichten. Nachdem man die Federn auf die angegebene Weiſe 
gereinigt har und fie ganz trofen find, macht man fie von den Binde 
faden los und paffirt jede derſelben zwifchen den Fingern von Unten 
nach Oben, um die Faferın wieder in Ordnung zu bringen. Bei 
denjenigen der zweiten Qualität fchneidet man fodann die Franſen, 
welche —* find, am Ende, mit einer Scene C. Mar W 
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fie, hierauf „das heiße man nimmt mirtelft‘ eines‘ fehr ſchneidenden 
Mefferd, deſſen Klinge ſtark ift und ſich nicht biegt, oben und unten 
au der Feder einen Theil ihrer Rippe weg. Hierauf fchabt ia fie 
mit einem Stuͤk Glas, von der Geftalt eines Kreisbogens auf Pappe, 

um die Rippe möglichft duͤnn und dadurch die Feder weich und ſchwe⸗ 
bend zu machen. Wenn man mit dem runden Theile des Glaſes 
ſchabt, darf man nicht befürchten die Franſen —— beſchaͤdi⸗ 
gen, worauf beſonders zu achten iſt. 

Sortiren. Man legt die Federn von gleicher Qualität Yin. 
Dfifemanigendthigt mehrere über einander zu befeftigen, und man pflegt 
dann zu fagen, daß man fie nähe; dieß gefchieht, indem: man mit 
der Nadel und dem Faden zwifchen den Franfen ganz un die Rippe 
berumfährt; man macht am Ende jeder Tonr einen Knopf und fährt 
aufıdiefe Art, ohne den Faden abzufchneiden, bis ans Ende fort 

Kränfeln. Die Federn: würden keinen angenehmen Anblik ge 
währen, wenn man nicht den Franfen einen Appret ertheilte,, welchen 
man Kränfelung nennt, Hiezu bedient man ſich eines Meffers ohne 
Schneide, mit einem Griff verfehen, der mit Tuch oder Leder umwi⸗ 
kelt iſt/ fo daß er in der Hand nicht ausgleitet. Man- zieht die 
Sranfen gegen ſich, indem man fie zwifchen dem Daumen und den 
Meſſer feſthaͤlt und biegt fie über ſich felbft um, indem man fie wie 
die Haare lokt. Manchmal ſtuͤzt man vier bis fünf Franfen- auf den 
Nagel des Daumens der linfen Hand und ſtreicht das Kraͤuſelmeſſer 
ſtark darüber, fo daß die Franfe auf die Mitte der Feder — 
—* ihre Lage veraͤndert und ſie angenehmer macht. 

Faͤrben. Die Flaumfedern, welche ee für 
— hält, find immer nur hellbraun; dieſe natürliche Farbe iſt we⸗ 
der angenehm noch glaͤnzend; man faͤrbt fie daher ſchwarz Zu dies 
ſem Ende befeſtigt man fie fünf bis ſechs an einen Bindfaden, wie 
wir oben angaben und bereitet danıı dad Färbebad. Kür 10 Kilo⸗ 
gramme (20 Pfund) Federn macht man einen ftarken Abfud von zwoͤlf 
und einem halben Kilogranım (25 Pfund) fein gerafpeltem Kampes 
ſcheholz in einer hinreichenden Menge Waſſer. Nach ſechs Stunden 
anhaltenden Kochen nimmt man das Holz heraus und wirft in das , 
Bad anderthalb Kilogramme (3 Pfund) fehwefelfaures: Eiſen, laͤßt 
noch. 15 bis 20 Minuten lang kochen umd nimmt daun den Keſſel 
vom Feuer oder, was beſſer iſt, zieht das Bad. ab, laͤßt in dem Keſſel 
nur ungefähr zwei Liter zuruͤk und loſcht das Feuer aus, Man taucht 
einen Buͤndel Federn hinein, bewegt fie darin mit ſtarken Gräben, um 
fie gut zw durchnezen, bringe dann einen zweiten Bündel hinein, ſezt 
zei Liter vom Bad zu und rührt um; aufdiefe Ant fährt man fort, 
bis alle Federn und alles Bad darin Van fe gr Vurdmiit 
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find, ee —— 
auf diefe Art weichen. u AA u —⏑—oo — 

Man entfetter fie Schnur für Schnur in einer guten Lauge von 
Weinhefenaſche oder guter Potafche; das Entfertungabad' befteht aus 
einem Diertelöliter diefer Lauge, eben fo viel kochendem Waſſer und 
ein wenig Seife. Man ſeift fie drei Mal in einem neuen Bade und 
wenn fie fich fehr milde anfühlen, wäfcht man fie in Waffer aus, bie 
fie febr rein herausfommen, worauf man fie wie die weißen trofnet.; 

Es iſt fehr ſchwer die weißen Federn ſchoͤn ſchwarz zu⸗ färben, 
—* daß fie dadurch gefchwächt werden. Mit citrouenſaurem ober 
bolzfaurem Eifen gelingt es noch weit befier ald mit fchwefelfauren, 
welches fie immer verbrennt. — — 

Für die anderen Farben muß man die Federn vorher gut Bleichen; 
denm je weißer fie find, defto ſchoͤner und glängender fallen die, Farben 
aus. Einige Federſchmuͤker verfuchten ven Chlorkalk hiezu anzuwenden, 
ohne ihren Zwek dadurch ganz zu erreichen; fie ziehen es vor. dem Thau 
und die. Sonne auf die Federn wirken zu laffen. Zu diefem Ende 
ſchneiden fie den Kiel in Geftalt eines Zahnſtochers und pflanzen dann 
die Federn einzeln auf einen Raſen fo weit aus einander, daß det Thau 
fie gut durchdringt , und fie dem Einfluß der Luft und Sonne vollfom: 
men ausgefezt find. Nachdem fie fünfzehn Tage lang den Thau aus: 
gelegt waren, beendigt man das Bleichen auf oben angegebeun pen, 
worauf iman fie folgendermaßen färbt: 

Rofenrothe Farbe. Man färbt in einem Falten Bade von 
Safran, welchem man etwas Eitronenſaft zuſezt. at 

Duntelroth. Kochendes Bad von Brafilienholz, * 
die Federn durch ein Alaunbad genommen. 

Carmefinroth. Die dunkelroth gefärbten Federn werden Bun 
ein DOrfeillebad genommen. - . 

Pflaumenfarbe. Nachdem die Federn hochroth gefärbt ‚find, 
nimmt man fie durch ein alfalifches Bad von — oder gu⸗ 
ter Potaſche. (re 

Blau. Man bedient ſich derfelben Indigauflbſung weicher 
polytechn. Journal Bd. XXXIX. ©. 302" fiir das Färben des Strohs 
angegeben wurde. 

Geld. Man alaunt die Federn und nimmt fie dann dur ein 
Bad von Kurfume oder Wan. 

Mit den drei Farben Roth, Blau und Selb erhält man alle 
anderen zufammmengefezten Farben, Grün, Violert, Lilas und Orange. 
Wenn man zuerft geld färbt und dann blau, erhält man das Grin; 
dad Roth, dann blau gefärbt, gibt Violett oder Lilas; das Gelb, fos 
dann roth oder roſenroth gefärbt, gibt Drange, Die Nıiancenfallen 
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verfchieden aus nach der Stärke der rer man die 
weniger lange darin läßt: 0 a wir tun 
Hoch rot h Eonceau). Dieſe Farbe it am ſchwierigſten Barzu- 
Reiten. Man färbt zuerſt in einen Bade, welches aus einer 
Aufldſung von Orlean in beſteht, nimmt ſodann die Federn 
dfters durch einen Abſud von rother Wolle (deſſen Bereitung im polyt. 
Jourual Bd. XXXIX.S. 303, wo wir vom Färben des Strohs hans 
delten, angegeben ift); Man gießt in das erfte vofenrothe Bad Citro⸗ 
—* in dad zweite Branntwein, in das dritte Allohol von 340 Bes 
vlerte aber und oft auch das fünfte verſezt man mit fehr 
—— Diefe Vorſchrift ſcheint uns ein wenig —— 
theilen ſie aber hier mit, weil ſie allgemein von den 
folgt wird —* gelingt ihnen die Darſtellung deſer Farbe arm, 
—— —VVV— re 


FON Verfahrungsarten, a een 
— er Elfenbein, Knochen und Horn au fe 
a Lenormand. 
Aus dem Dietionnaire vechnologigue. * x ©. is. 
ge rin L, 
N anet RS "Ueber das ‚Särben des Holzes). . 7: 
* ‚Wenn man fchöne, Farben erhalten will, darf man * weißes 
Holz färben; fuͤr zarte Farben eignet ſich beſonders das Holz der, 
Stechpalme, für dunkle Farben hingegen ift hartes und farbiges Holz, 
wie von Eichen und Platanem ‚gut. , Das Eichenholz ahmt volllom⸗ 
men das Ebenholz nach. Man färbt, das Holz in duͤnnen Brettchen, 
und. Be in Kalten: —— nicht. weil mehrere unter lezteren nicht 
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nl vor re + | 17" . 
Roth mit, Brafilienholz: Man — ein — 
(hs Unze) geraſpeltes Fernambukholz und 3 Decagramme (1 Unze) 
Alaun, fie eine halbe Stunde lang gelinde in fuͤnf Viertels Kir 
Waſſer, feipt den Abſud durch. Leinwand: uud dampft 
ihm dann bis auf ein Viertels Liter ein; endlich fegt man vier Gramme 
gereinigte Potaſche zu und / taucht das Holz in dieſes Bad. 
Roth mit einem Abſud vongefaͤrbter Wolle, Man: 
‚ein Kilogramm (2 Pfund) Wolle, welche man zu diefem: Zwei 
Faͤrbern erhält, fo lange mit. acht Liter (16 Pfund): Wafer, 
bis man einen ſchoͤn rothen Abfud erhalten hat; wenn man aber. das 
Aus kochen zu lange fortſezt, fo nimmt die Wolle’ den anfangs abge- 
gebenen Färbeftoff wieder auf. Nach diefem erften Abfud macht: man: 
u einen dritten und jo fort, bis die Wolle feine Farbe 
mehr abgibt. Nachdem das Holz in diefem Bade, welchem man Alaun 
a bringt man es in einen-mit Alaun verſezten Ab⸗ 
um die Farbe zw ſchͤnen. 
* a mit verfchiedenen Subſtanzen. Hiezu bedient man 
ſich des Waus, Gelbholzes, Fiſetholzes, der Quercitrontinde, Kreuz 
beeren, Kurkume u, ſ. w. Man kocht eine: oder mehrere dieſer Sub⸗ 
ſtanzen zuſammen bloß mit Waſſer und taucht dann das zu faͤrbende 
Holz in den Abſud, Mit dem Waubade erhält man eine‘ lebhaftere 
Farbe, wenn man. ihm ein wenig Soda. oder. Gruͤnſpau zuſezt und 
dem Gelbholzabſud ſchdnt man, indem man ihn mit Abſchuizeln von 
Haͤuten oder Leim kocht. Dem Kurkumegelb ertheilt man einen roͤth⸗ 
lichen Stich, indem man dem Bade ein wenig Drachenblut zuſezt. 
Falb mir grünen Wallnußſchalen. Die falbe Farbe, wos 
mit man weißem Holze die Farbe des Nußbaumholzes ertheilt, erhaͤlt 
man durch Auskochen der grünen Wallnußfchalen: Dieſen Abſud macht 
man nach Beduͤrfniß mehr oder weniger ſtark und ſezt ihm ſtets ein we⸗ 
nig Alaun zu. Man bedient ſich — um das — 
holz dunkler zu machen. > 
Gewoͤhnliches mar Dan ‚bereitet, ‚einen Abfub--von 
einer Unze Galläpfel, einer Unze ſchwefelſaurem Eifen und ſechs Un— 
zen Kampeſcheholz; alle diefe, Subſtanzen muͤſſen gepulvert ſeyn. Das 
Holz wird ſo lange in — gelegt, * ee 
drungen. ift, | 
Grau von serfchie — ArF aan —3 ‚Grau abait⸗ 
man durch auge Verfahren, wenn man. weniger ſchwefelſaures Ei⸗ 
ſen anwendet. Das gewoͤhnliche ER ———— 
triol auf zwei Unzen Gallaͤpfel. xX WRe any 
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Scherwolle von fcharlachrorhem Tuch in gewbhnlihem Waſſer; wenn 
das Waſſer anfängt zu lochen, wirft man Weinhefenaſche (reine Pot» 
aſche) hinein und fezt dann ein wenig Alaun zu, worauf, man das 

Ganze, [um die Wolle zu befeitigen, durch Leinwand. filtrirr, Das 
—— amd die Knochen werden nur einen Augenblik in verdiinnte 
Salpeterfäure getaucht und dann in das rothe. Bad gelegt. . 

Blau. Man macht aus guter Potafche eine Aufldfung, welche 
3 Grade an Baume’d Aräometer wiegt, ninımt davon anderthalb Li: 
ter, ſezt fchwefelfauren Indigo zu (deffen Bereitung oben angegeben 
vourde), kocht das Ganze und taucht das (mit Salpeter und Eifens 
vitriol gereinigte) Elfenbein (oder den Kuochen) hinein; man nimmt 
fodann das ‚Gefäß vom Fener und laͤßt das Elfenbein fo fange darin 
liegen, bis es hinreichend gefürbt ift. 

Gelb. Das Elfenbein und die Knochen werden der bereits au— 

' gegebenen allgemeinen Vorbereitung unterzogen und dann in ein Bad 
von Kreuzbeeren oder Kurkume getaucht. 

‚Schwarz Man legt die Gegenftände fünf ober ſechs Stun 
den. lang in einen Abfud von, Galläpfeln, Weinhefenafche und. Arfenif, 
Nachdem die, Poren gedfiner find, überftreiche man. fie einige Mal 
mie, einer ähnlichen Gompofition wie fie oben angegeben wurde, um 
weißem Holze die Ebenholzfarbe, zu extheilen. 

Verfahren um das gelbe Elfenbein zu Bletöpen, f 

Man lhſt in einer hinveichenden Menge Maler fo viel Alaun 
auf, als ndthig ift, um daffelbe weißlih zu machen, laͤßt es ein Mal 
aufkochen, legt dan die elfendeinernen Gegenſtaͤnde hinein und laͤßt 
fie ungefähr eine Stunde lang darin liegen, indem man fie von Zeit zu Zeit 
mit Meinen Bürften relbt. Wenn fie weiß geworden find, troknet 
man fie langſam, aber mit Leinwand oder Sägeipdnen DES bes 
mir fie Feine Riffe befommen. 

Man kann aud) den Gegenſtand mit —* Seife — 
mit man ihn gleichformig aͤberzieht. Man nähere ihn dann “den 
Feuer, um die ganze Oberfläche gleich ſtark zu erhizen und wenn die 
Seife ein wenig gekocht hat, troknet man das Elfenbein ab; feine 
Rothe wird dann verſchwunden ſeyn. War der Gegenftand nicht 
überall mit Seife überzogen ober wurde er nicht gleichfbrmig erhlah 
fo erfcheint er flefig. 

‚Verfahren um das weiße Horn zu faͤrben. 

Das Horu erfordert, um die verſchiedenen Farben, aufzunehmen, 
keine andere Vorbereitung, als daß man es zwolf Stunden lang in 
einer, Aufldſung von Alan oder ſtarkem Effig liegen läßt. Man 


braucht: ed dann nur ‚in einen Abfud von Fernambutustz. —D—— 
‚Dingter's poſpt. Journ. 8. XLH. 9 . a% 
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ef färben; in einen Abfud von Safran, der mit 
FR . ie Me von Sanerdorn mit ein — um es 


Bin Ri und in eine Aufldſung von en — 
Hit ein Drittel Salmiat, um es grün zu färben. 


Farbe verändert fih in Blau, wenn man es dfters Ze — 
en taucht ; tn bringt nicht dieſelbe Wirtung 


— — von Hrn. 


Aug dem Dictionnaire sschnel. SAH © 145, 


as Verfahren, wodurch man auf dem ** der Bücher und 
auf einzelnen Papierblättern die unregelmäßigen Farben des Matmors 
t, if gauz eigenthilmlich und hat Feine Aehnlichfeit mit den 
rfahrungdarten der Tapetenfabrifanten. Diefe Kunſt iſt in den Haͤn ⸗ 
den wen ans Perfonen , —* ihr Een ſorgfaͤltig kn 
nur für ein bedeutendes Honorar mittpeilen. Einer 
Bus zu er welchem ich einige Dienfte er 
- fo gefällig mich in diefe Geheimniffe einzuweihen und hat dad Werfabe 
zen mit Allen Details vor mir durchgemacht. Dich wollte aus Ers 
- Benntlichkeit feinen Namen nenmen, ald er aber meine Abhandlung las, 
welcher er feinen Beifall schenkte, gufuchte er mich feinen Namen w 
aulaffen, indem er befürchten muͤſſe, dadurch mit feinen Ge 
fen zu zerfallen. Das Verfahren, en ich ausführen fah, 
in Solgenbem: 
Der Marmorirgr bedient ſich nur (weniger Geräthfehaften: De 
aus eichenen Brettern verfertigter wafferbichter Zrog; 2) ein 
runder Stof; 3) einige irdene Gefäße zur Aufbewahrung. der 
und der verfehiebenen Präparate, 4) ein Heiner Dfen; 5) ein 
mit Läufer zum Reiben der Farben find die unentbebrlichen Ge 
Der Trog iſt rechtwinklich, 831 Centimeter (30 Zoll) rl 
487 bis 541 Millimerer (18 bis 20 30) breit, fo daß ein Zoll 
lelcht Hineingeht: er iſt ungefähr 81 Milimerer (3 300) F 
Fugen und Rizen er gut verfittet fepn » To daß er. ganz „a 
dicht if. —— 
Zubereitung es Gummis. "Dan bringt in ein geeignetes 
eine halbe Kanne Maffer, ungefähr 7 bis 8 Liter (14 ots 16 
nd) und TA darin in der Kälte 91 Grammen (3 Unzen) Gummme 
ragant auf, indem man wäßrend fünf bis ſechs Tagen von Zeit zn 
— biefe Gummiaufldſung Tann wen von Brit un, 
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in einer Schilfel mir iprem gleichen. Gewichte Waſſer und, rührt. diefes 


Gemenge gut; man noch achtzehn Gramme (41% PH 
pher zu, weld —* in —— —— 
Ganze wird. gut gerührt. und, durch unz 
Diefe Dafed darf. man auf feinen Fall fruͤher 
4 Loge wo man marmoriren will, bereiten, weil 
man fonft befürchten müßte, daß fie, verdirbt. 

Ai ee en des Wach ſes. Man ſchmitzt Jungfernwachẽ 
(gelbes Wachs) auf einem ſchwachen Feuer in einem glaſirten Gefäße; 
fobald es geſchmolzen ift, nimmt man es vom IE und. ul alle 
— J9 Umrahten mit ſo vie daß 
es die Conſiſtenz des Honigs behält. Daf das Bad we gehdrige 
‚erkennt. man darau, daß ein Tropfen, welchen man auf 
deu Nagel fallen läßt, nach dem Erkalten Adfig wie Honig iſt. Wenn 

* zu dil iſt, ſezt man ihr * Zerpentindhl, —* 
fo wie die Ochſengalle darf auch das Wachs nicht. want 

vor dem Gebrauche zubereitet werden. Fa 

* nr die Farbe n. Zum — darf man, yie Mi 

neralfarben anwenden. Bloß —* N d bie, 
Sorten von Dfer kann man mit Erfolg. "a, 'ineralfarben 
Ben“ nicht auf der — bet wiiwaghit 


hau —. dad er nimmt man entweder Neapelgeib oder. den gelben 
mir Wau bereiteten Sal. Zum —— bedient — ſich herrandir 
lichen.italiänifchen Erde (Terre diltalie). 
re —* Mey von verfiplehenen Nuancen wendet man die gudigehun 
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Das Weiß wird bloß mir Ochſengalle hervorgebracht. "a 

Das Grim erhäle man durch Vermiſchung von Blau 
das Violett dutch Rorh und Blau; das Morgenrorh, 
und Gelb. 

Wen man einzig und allein, ohne fie zu vermengen, — 
Erde, Indigoblumen und Karminlak anwendet, fo macht man ſchon 
einen fehr ſchdnen Schnitt, welchen man ins Unendliche verändern kann 

"Zubereitung der Farben. Man kann die Farben nie zu fein 
reiben; fie werden auf dem Marmor oder Porphyr mit zubereitetem 
Wachs und Waſſer, im welches man einige Tropfen Alkohol goß, zur 
Eonfiftenz eines difen Breies gerieben. Machdem fie gerieben 
nimmt man mit dem Reibmeffer eine Quantität Farbe weg und 
das Meffer um, wo fie dann auf demfelben fich halten muß. 

Farbe- wird in einem befonderen Topfe aufbewahrt. ib 

Zurichtung des Marmorirtroges. Ju das Gefäß, meh 
ches das zubereirete Gummi enthält (daffelbe muf den Boden des Ges 
fäßes wenigftens einen Zoll hoch bedefen), bringt man 200 
(43 Loth) jehr fein gepulverten Alaun und rähre die Maffe gut, um 
den Alaun aufzuldfen. Man gießt dann einen oder zwei Löffel voll 
son diefer Fluͤſſigkeit in einen kegelformigen Eonfecttopf, — 
ben anzuſtellen, wodurch man erfaͤhrt, ob das Gummiwaſſer 
ſtatke oder zu geringe Conſiſtenz hat. Man nimmt nämlich einwenig 
Farbe, welche man mit zubereiteter Ochſengalle zur geeigneten Confiftenz 
angerührt hat; läßt einen Tropfen davon auf das Gummi in dem fegels 
förmigen Topfe fallen und rührt fie mit einem kleinen Stabe um. 
Wenn fie fi) ausbreitet und die Schnefe gut bilder, ohne ſich in dem 
Gummi aufzuldfen, fo ift lezteres ſtark genug: dreht fi) hingegen die 
Farbe nicht, fo ift das Gummiwaffer zu ſtart; man muß ihm Waſſer 
zuſezen und es neuerdings ſtark ruͤhren: wenn hingegen en 
zu fehr ausbreiten und in dem Gummiwaſſer auflbſen wuͤrde, ſo 
man ihm von dem vorraͤthigen ſtarken Gummiwaſſer zuſe zen. So oft 
man Waſſer oder Gummi zuſezt, muß man die Fluͤſſigkeit ſtark ſchla⸗ 
gen, um fie volllommen zu miſchen. Bei jedem Verfuche, den man 
anftellt, muß man die Maffe im Gonfecttopf i in ein befonderes Gefäß 
bringen und neues Gummiwaffer amvenden. Wenn man diefe Fluͤſſig⸗ 
keit auf die erforderliche Confiftenz gebracht bat, treibt man es Durch 
ein Sieb und gießt fie in den Trog, fo daß ſie e darin einen Zoll (27 Di 
limeter) hoch ſteht. 

Nachdem der Trog ſo vorgericptet iR, leimt (verdift) man alle 
Farben mit der zubereiteten Ochfengalle und bewirkt dadurch, daß fie 
iveder zu conſiſtent noch zu fläffig find. Je mehr Galle-man zufegt, 

Bo mehr breiten fie fi ich auf dem Gummiwaſſer aus. Die am we⸗ 
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‚nigften ‚geleimte Farbe, laͤßt man zuerft auffallen, dann eine etwas 

ftärter geleimte und fo fort. Das Roth 3. B. wird, zuerjt aufge: 
tropft. So oft man eine Farbe über eine andere fallen laͤßt, wird 
diefe durd) jene ausgebreitet und nach allen Seiten hin geftoßen; je 
größer die Anzahl der Farben ift, deſto mehr. wird bie. erſte ausge⸗ 
breitet und. einen. deſto größeren. Raum nimmt fie. ein. Sell die 
Marmorirung eine Schnefenlinie darftellen, fo fenft man, nachdem 
alle Farben, welche man anwenden will, aufgerropft find, den Stab 
vertifal ein und dreht ihn in einer Epirale. 

Man tropft die Farben mit Pinfeln auf, welche man felbft vers 
fertigen fann. Hiezu nimmt man Meidenrurhen von ungefähr 325 
Millimeter (einem Fuß) Länge und von 4Millimerer (2 Linien) Durch⸗ 
meſſer.  Andererfeitö muß man für jeden Pinfel bundert möglichft 
lange Schweinsborften ausgewählt haben, welche mau um das duͤnnſte 
Ende der Weidenruthe herumlegt und ſodann mit Dindfaden feft ums 
wifelt. Diefe Pinfel, deren Haare lang find, gleichen eher einem 
Meinen Befen als einem Pinfel. Vermittelſt derfelben läßt man hie 
und da auf die Oberfläche des Gummis die erfte Farbe fallen, auf 
die Mitte diefer eine zweite, dann eine dritte und fo fort: man bes 
wegt die Farben dann, wenn man es für ndrbig erachtet, in einer 
Schnekenliuie. Wir wollen bier ein Beiſpiel geben, 

Angenommen man wolle die Marmorirung bilden, welche man 
Rebhuhnauge (oeil de perdrix ) zu ‚nennen pflegt: fo bereitet man 
zwei blaue Farben mit Indigoblumen, eine jo wie wir es oben au: 
gaben, welche wir Indigo No. 1 nennen wollen, die andere, indem 
man eine Quantirät von denfelben Zudigoblumen in einem befonderen 
Gefäß mir einer größeren Menge zubereiteter Ochfengalle verfezt; dieſe 
wollen wir Judigo No, 2 nennen. Man läßt num 1) den Karminlaf; 
2) die italiänifche Erde; 3) den Indigo No. 1; 4) den Indigo No, 
2, welchen man vorher mit zwei Tropfen Terpentindhl verfezt und 
gut umgerühre har, auftropfen und rührt fie, wenn es ndrhig ift, in 
einer Schnefenlinie. 

Dad Blau No. 2 breiter alle anderen Farben aus und liefert 
jenes punktirre Hellblau, welches einen fo angenehmen Effect hervor 
bringt. Diefe Eigenfchaft ertheilt ihm bloß das Zerpeutinöhl. Man 
kann diefes Dehl allen anderen Farben zufegen, melde man zulezt 
auftragen wil; wenn man es den vorhergehenden zufegen würde, ſo 
wäre es wirkungslos, . 

Wenn Alles fo vorgerichtet ift, nimmt der Marmorirer acht bis 
zehn Bände und fängt damit an, ben vorberen hohlen Schnitt zu 
marmoriren, welchen er dazu vorrichtet, indem er den Band mit dem 
Müfen, auf den Tiſch legt; er Läßt die Pappendetel falen um \nien 





mit ihrem * ** in den 
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endliche abaͤndern; dieß haͤngt von dem Geſchmat bed Marmörirere, 
Im Ordnung, in welcher er die Farben anwendet, und von ihr 
t 
. er Imarmorirte Papier verfertigt man nad 
Hab an mi Shen Bat, meer 


efenlinien oder jeber anderen Figur 5 ‚zu bedienen, wendet 
i nme an, deren Zähne mehr oder weniger weit ven VrziR en 
nt find. 

I ganze Geſchitlichtelt beſteht darin, das Blatt Papier 
auf die Oberfläche des Gummiwaffers, auf weldyem fich die Farbe 
befinden, zu legen und es wegjunehmen, ohne die Farben von ihrer Stelle 

zu verräfen. Zu dieſem Ende faßt der Arbeiter mit der einen 
Bien den Daumen und Zeigefinger das Blatt in ber 
der fürjeren Seiten und mit der anderen Hand zwiſchen 
ern die Mitte der Anderen Seite. Er legt dann das Blatt a 
1 und zieht es dann wieder heraus, ohne es über das 
gleiten | zu lafjen. Hierauf legt er es auf einen Rahmen, bie 
ady Dben, auf welchem das Waper abtropfe und das Papier ti { 
Bei dieſes Blatt fertig iſt, nimmt er ei ein zweites vor, aber 
wieder Barden 5 zu, in dem Maße als fie der Oberfläche 
entzogen werden. Menn die Bogen ode find, wicht, glätter und 
falzt man fie. 7 
| Heut zu Tage macht man dis marmorirte 
dleſem Verfahren ;_ die die uchbinder, welche dieſes 
—— für den feier der Bucher berwenden, 
di Berfahren der Zapetenfabrifänten 
—— ns ahmen viel beſſer den Marmor, 


Maſern u, ſ. w. nach. Be a 
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38 — Er machte zule 
n olle Ai feines —— bekannt, * — 
hen, * BT — 
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hen Kräftimäfdhine , die alle bekannten übertreffen foll. 


ei Dem Bath.derald. gu Folge hat ein Medjaniter zu 

MRihards, nach. 15jöhrigem Etudium und langer Arbeit . Ru f 
ben: und. erbaut, die. fich jezt in, Thärigteit befinden ſoll, und bie er eine Mix 
fohine mit unendlicher Kraft (Endless -Power Machine), nenn! te] 
— —— und zu allen 3 bie Dampfm 
fbinen übertreffen. Der Grfinder erklärt, daß er. mit feiner felk 
Mafhine von 250 Dferdekräften ein Schiff bloß mit 2 Ballone 
Unterhaltung ber leichten Vewegung noͤthig find, um 

geben biefe ziemlich, unwahrſcheintiche Notiz aus dem 

416 ©, 3525 die Erfahrung wirb zeigen,. ob vun Mafı 

dichteten ober en Erfindungen gehört, die Abe 


werben, 


’ ’ Dehnbarkeit des Eilbers. 
Die Debmbarkeit bes Gütberd ifk-fo.groß; daß man aus einem Grant Cilber 


aebelee Mm 


Wilkinfon’ E) Gere 


Der deuergewehr· dobrikant aueh zu Pall⸗ Mau hät eine Öfste 
gun, die nad) feiner Angabe folgende, ſchwer glaubliche Eigenfchaften befizen 


E. Je ne — —— 


12—18 + und 





Miss ge flDem. 


ert werben kann.“ Mir zweifeln ſeht an ber Wohrhbeit 
_ foite fie fi aber — fo hat Hr. Wilkinſon ber Menfe 
nen unendlichen Dienft geleitet. Wer im Stande ift, bie arößt 
fen auf Ein ara nieder zu fEnettern, wirb der größte Wehlt 
dann werden bie Kriege fehr felten, und noch kürzer feyn, als 
war, (Aus dem Mechanics’ Magazine N. 422. S. 48.) 


Ungeheyrer Elektro: Magner. 


Die HHrn. Drofeffoe Henn und Dr. Ien End verfi 
&o einen Elektro⸗ Magnet, der ein Gewicht von 2063 
eine en haben fell. Der Magnet ift mit 26, i 
enen, gedrehten Zauen aus Eupfernem Glotendrahtr von 31 Fu 
An jedem Ende deffeiben find ungefähr 18 Zolle frei gelaffer 
eigentlich nur 28 Buß des Eifens ummwunden find, Die ganze 
dungen zufammengenemmen beträgt mithin 728 Fuß. Jedes Tau r 
weniger ald um einen Zoll gebrebt; an der Mitte bed Hufeifens ——— 
drei Drahtbiken; gegen die Enden ober. die beiden Pole * air 
den, daß es 6 Diten bilder. Mit einer Batterie von 47,9 
fer Magnet 2063 Pfunde; mit einer größeren Batterie — 
angeftellt. Er machte ein Stuͤk weiches Eiſen fo ſtark BES 
de aufhob. Wenn man zwei Batterien anmendete, woͤdurch 
nett umgekehrt werben konnten, hatte eine fonderbare ——— 
dem na eine der beiden Batterien entfernt worden, btieb di —— 
noch ein Gewicht von 89 Pfunden — un‘ und 


Kraft Befah. Es wurben Berfuce angeſtellt, mit biefem 
zu zerſezen; allein ohne allen Erfolg. (Aus Sitliman’s America Jour- 
Repertory of Patent- Inventions. September 1851. ©. 151.) 


Eleftricität hervorgebracht ver bie aa und violetten — 
der Sonne. 


Profeſſor Salverio Barlocci zu Rom fand, daß wenn man 
gefärbte Stüfe Kupfer nimmt, und bas eine derfelben mit dem 
und das andere mit bem hinteren. ‚Buße eines Froſches verbindet, Gontr 
in ben Muskeln deſſelben entſtehen wenn das eine Stuͤk den rothen und das alle 
dere ben violetten Strahlen ausgefegt, und beide Gtüfe dann mit einander in Be: 
zührung gebradt werben. — Journal des Progrös des sciences.) 


Hare 8 ſehr empfindlicher — der zugleich ein Pruͤfungs⸗ 
mittel für. die Reinheit des Quekſilbers iſt. E 
Dr. Hare zu Philadelphia” machte aus einem 34 Buß langen ee 


Folio, der mit einem Streifen en Papier abwechfelt, einen — — 
empfindlicher feyn fol, als ein Galvanometer, der aus cinem 80 


- 1 Seide Überzogenen Kupferbrahte verfertigt if. Er fand, daf — —— 


cipitation des Protonitrates mit Kupfer erhaltenes, Quekſilber zum "Kupfer und 
anderen Metallen negativ ift, während unreines Quekſſiber pofitio ift, ausgenomz 
men bad Amalgam ift mit edlen Metallen gebildet. Diefe Eiaenfchaft gibt mit: 
hin ein fehr gutes Mittel an die Hand, um bie Reinheit des Quekſilbers zu 

fen. Dr. Hare bemerkte, daß, wenn bie ‚Pole tes erregten galvanifchen 

neted mit dem Quelfilber in Berührung gebracht werben, w 

dem einen Pole des Galorimeters, und ber Scheitel des Magnetes mit dem. ans 
deren Pole in Verbindung fteht, eine Ereisförmige ober brehenbe Bewegung in 
dem Quekfilber Statt findet. Diefe Erfcheinung hat mit ben Wirbeln J 
oder der Drehung Faraday's Aehnlichkeit. (Aus Silliman’s er 

nal im Repertory of Patent. Inventions. Septbr. 1851. S. 4148.) 





Miszellem 


Mittel um. | 
Ve 
alesbe Details Abrr 


von Effig und Shon 


felben 15 Minuten lang ber Einwirkung ber Flammen ausgefegt waren, Die 
ein; irkung, welche die Hire auf die beiden Individuen hervorbrachte, war 
eine Beſchleunigung des Pulfes, der von 70 Schlägen bis. auf 125 zumabm. Won 
diefen Angügen kommt einer nur auf 12 Gulden, unb mithin weit wohlfeiler ald 
bie von Gavalieri Aldini empfohlenen Amianth » Gewebe, — a 
bat auch ſehr heftig emporlobernde Flammen dadurch gelöfcht, daß er mit einer 
Auftöfung von ſchwefelſaurer Thonerde und Thon aus einer gewöhnlichen Feuer⸗ 
fprize auf diefelben fprizen ließ, Wir werden mittheilen, was die Socicie d'on- 
couragement, bie für diefes Jahr wieder einen Preis auf ein ſelches Mittel, 
wie es Marcheſe Origo vorfihlägt, ausgefchrieben hat, über dieſe Erfindung be: 
— wird, (Aus dem Repertory of Patent-Inventions. September 4551 
“ 183,) J , 


j Ueber den Lignit von Utznach 

ift im Bulletin de la Societ& industrielle de Mulbausen N. 19 S. 343 ein 
intereffanter Brief des Den. Koechlin zu Zürich enthalten, ber der Gefellfchaft 
eine Kifte voll von biefem foffilen Holze jur Unterfuchung fanbte, en 
wird bei Usnah am Ende des Zuͤricher Sees, eine halbe Stunde von ber ‚ 
welche in den See einmündet, auögebeutet, fo daß derſelbe tm ben nicbrigen Preis 
von 50 Gulden oder 448 Franken die 250 Gentner in bie Merkftätten und Kabri- 
Ben Zuͤrichs geliefert werden Fann, und daher auch allgemein mit großer Erfparniß 
und großem Vortheile benuzt wird. Diefes Lager von Lignit wurbe im Jahre 
41822 von Hrn. Koenlein aus Würtemberg entdeit, und hat eine Ausdehnung 
von 4 bis 5 Meilen Länge auf 2 bis 3 Meilen Breite. Es findet fich in zwei 
übereinander befindlichen Schichten von 2 bis 6 Fuß Mädhtigkeit, zwifchen denen 
ſich eine Mergelfchichte von beitäufig 2 Fuß Dike befindet. Die obere Schichte 
iſt gleich unter ber Oberfläche des Bodens, und das Brennmaterial berfelben ift 
"weit weniger verändert, als jenes ber tiefer Lirgenden Schichte. Man unterfähti« 
bet in dem ganzen Lager ungefähr 20 verfchiebene Arten von Pflanzen und Moor 
fen, und 414 Arten von Holz, unter denen fich lauter weiße Hölzer, wie Zannen, 
rg) Birken, Hafelnüffe 2c., aber keine Eichen und Buchen vorfinden. Defter 
den fid) Stüfe Holz, welche feft mit Kiesgeröll zufammenbhängen, Stuͤke, die an 
dem einen Ende verkohlt find, und auch Tannenzapfen. Einige Stüte enthalten 
zuweilen in den Spalten aud eine Art von fublimirtem Harze, bad von Stroh— 
meyer qualitativ analofirt wurde, und in weldiem Wafferftoff und Kohlenſtoff 
in einem Berbäftniffe enthalten feyn foll, das jenem ähnlich ift, in welchem biefe 
+ Elemente in der Naphthaline mit einander verbunden find. Hr. Eßlinger hat 
—* Beudant ober Hrn. Gay-Luſſac erſucht, eine förmliche Analyfe dieſes 
De veranftalten,. — Wie dieſes große Lager von Lignit fich gebildet habe, 
find die Meinungen ſehr verfchieben; einige halten baffelbe für bie Wirkung, 

eines bloß örtlichen Begebniſſes; Hr. Koechlin hingegen meint, doh WB hartyunn 
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Tau Et Sim Gran Bra Fate 


4% m 


— TER Far 


dm zen us en aus dem Mangofamen eine Zinte ‚zu bereiten, welche einer 
{ —2** an Güte nleichlommt, gibt Hr, Avequiin 
Vorfchrift. an nehme 4 Unzen Mangofamens Pulver und eben fo viel gera 

bolzs gieße darauf 5 Pfunde Waſſer, welches auf —*84 X 
vorden laſſe es 24 Stunden In ufion ſtehen z dann ſeihe man 
Di Tud) und preffe den Rüfftand aus, ‚worauf man ? Sid 

m fie.dann abgieht, In —5 nfufion loſe — un 

Kan — und eben fo viel ſchwefelſaures Eiſen auf, us 

ir au Zeit, bis die Auftöfung vollkommen ‚erfolgt iſt. 
Kinte vor Schimmeln zu verwahren, fezt man ihr am Ende nod) 24 
j oder Lavendel-Oehl zu. 


Neue Art von Indigo. 
un vo Me Manila enthält eine Beſchreibung eine 
— mit Rn x, bie denſelben Pan ER 


„Schon, Ihe — ten fehe fd & blau f 
Mn Hr —— 


Dater- mas ach J Ps wat erftaunt a des 
heit und Haltb F der a c die er fowohl der Baummolle, als — 
ben Zuche gab. Er fü Ay et bi8 —— — et * ten Zeuge 
Befelliche ‚bie ae jerfuche mit dem b olge wiebe . 
urde eine Commiſſion bon, Kuufrenten ernannt, bie ek ſollte, 0b die⸗ 
beſtoff unter dem Namen eines Indigo und um gleichen Preis ih 
\ acht werben Kann, Die Entfcheibung fiel — aus. (Aus dem 
Et du Cominerce und Bulletin d. Sciene. Arie.) 


Uber aus Runfelräben. 


* „ Homo von Laceby bei Grimabd an⸗ 
erfahren bekannt, um —* Runkelrüben 
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ten, —— bad 10 Pfd. Rüben auf ein Gallen Fluͤſſtzkeit ein gu 
traͤnk Hein Hrn. Leſter zu Folge geben — — Ion «i 
vort iches Ale. Ein Zuſaz von 2 Pfunden Eyrup auf Viertel 
daffelbe noch ‚bedeutend verbeffern, und eiu Drittheil Malz mit zwei Di 
Runkelrüben ſoll ein. Gapital» Ale geben, fo das auch auf biefe X ich « 
erzielen liefe. Das Verfahren des Hrn. Befter beftebt darin, 
6 ben gut reinigt, den oberen Theil — die re Rinde 
abfcyabt oder abfhält, und daß er biefelben bann zerkleinent und. bt, bis fü 
einen weichen Brei bilden; daß er ferner die Flüffigkeit aus dem Breis zut aus— 
preßt, dieſelbe mit beilaͤufig 6 Unzen Hopfen auf 9 Gallons ſiedet, und dann ai 
die gewöhnliche Weife mit Hefen in Gäbrung fert. Hr. Lefter glaubt, bafı fie 
auf biefe Weife jeder Landbewohner in feinem Ofen im Winter ein vortreffliches 
Getränk bereiten koͤnne, welches er. übrigens, da die Murzeln ſich au einem küh 
ten Orte recht gut aufbewahren laffen, auch zu allen übrigen Jahreszeiten für feis 
nen Hausbebarf erzeugen koͤnnte. Zugleich erhielt der Landwirth durch ben Bau 
diefer Pflanze, deren Blätter ſich in Auguft und September ohne allın N achrt il. 
für das Wachsthum der Wurzel abpflüfen taffen, ein ſehr eg Kübe 
und Schweine. Wir find mit Hrn. Eefter in lezterer Hinficht, und, barin 
einverftanden, daß man aus Runkelruͤben ein ſehr gutes Geträuf verfertigen kann 
nur foll man bemfelben einen anderen Ramen, a den eines Bieres — * 
nie ein ſolches ſeyn wird. * 


Ueber die Errichtung von Kaffee: und Zuferpflanz 
in Franfreid,. 


Gegen das Ende des Jahres 1850 erſchien a Paris eine Broſchuͤre 
dem Titel: De la facilite et des avantages de l’introruction en Fr 
de la culture en grand du ur: da Cafe et notamment de la 
‚sucere. 8. Chez M. Huzard. rieulteur Manufacturier Fevrier 185 
gibt ©, 266 einen Auszug aus N ertchen deſſen Verfaſſer ein franzoͤſiſche 
gran ift, der 42 Jahre auf den Antillen lebte, und daher mit einiger Gadı- 
tniß über diefen Gegenftand fehreiben kann. Wir wollen bas, wos über’ b en 
Kaffeebaum und die Baumwollftaude gefagt w d, übergeben, indem dieſe beide 
— ſich nur für, bas fübliche Frankreich und vorzüglich für Gerfifa eignen; 
beffer aber, wie es ung fcheint, für das unakittiche Spanien und für Algier, 
\ e Intereffe für und hat die Einführung ber Gultur bes Zukerrohres, von wel 
* der Verfaſſer obiger Schrift meint, daß ſie gerade, im Eifaß, in Flandern, um 
im nörblichen Frankreich am beften gedeihen muͤſſe, ba ſich dort bie Cultur bes 
Bodens bereits auf einer höheren Stufe befinde, Er würbe bafelbft den Zuker 
rohrbau auf folgende Meife führen. Anfangs März würben die Zukerrohrknoſ 
ober Schößlinge in ein qut aufgelokertes und gebüngtes Erdreich gepflanzt; bis zum 
April bliebe die Vegetation mehr eine innere; im April, Dai, Junius würbe bie 
‚äußere Vegetation beginnen und fortfchreiten, und das Rohr würde während biefer | 
-Beit um fo ftärker wachfen, je forgfältiger c6 während berfelben zwei Mal ausger 
gätet und ein Mal angehäufelt wird. In den Monaten Julius, Auguft und Sep 
tember müßte noch Mal gegoͤtet werben, und bas Abfehneiden ber Blätter und bas 
Abköpfen gefchehen, fo daß die Ernte im October beginnen fönnte. — Um zu ber 
weiſen, daß innerbalb biefer fieben Monate das Zukerrohr ſehr gut gedeihen könne, 
und daß bie Hize der Antillen zum Reifen nicht noͤthig ſey, vergleicht der Verf, 
den Bau bed Zukerrohres mit bem Baue des Mais, welder gleichfalls eine, in 
heißeren Klimaten einheimiſche Pflanze ift, welder in Frankreich fo gut gebeiht 
wie auf ben Antillen, und welder auf ben Antillen beinahe dieſelbe Zeit zum 
„Reifen braucht wie das Buferrohr, während cr im Elſaß nur vier Monate dazu 
nötbig hat- Dev Verf. hätte dieſe Anſicht noch durch hundert Beiſpiele von einz 
jährigen, aus beißen Klimaten ftammenden, Gewaͤchſen unterſtuͤzen fonnen, die den 
Sommer über in unferen Gärten eben fo üppig wachſen, wie zwiſchen dem 
—5 Allein W das Zukerrohr fo reich an Er feyn wird, wie: im 
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alls eine Beſchreibung in vier Octavbaͤnden, die einen Schaz von m. und 
Siachrle Ban an m da Bun aa 
neben, en von jenen, die er geloſe Gr 
han muste. Dieſes Werk erſchien im Jahre 1804 bei Degen unter dem 
Titel: Neife auf ben Glodner, Im Jahre 1806 wurde Schultes auf 
fein Anſuchen als Profeffor der Ghemie und Botanik an die Univerfität. Krakau 
—5* Er ſuchte dieſe Stelle, weil er an derfelben fein Meblingsfach, die Na- 
turgefchichte und befonders bie Botanit mit mehr Muße treiben zu Zönnen hoffte 
und weil feine Gefundpeit in Wien bei feinen vielen Arbeiten und feiner großen 
Praris zu fehr gelitten hatte. In Krakau angefommen, widmete ex ſich feinem 
Amte mit allem Eifer umd aller Liebe; feine Schüler liebten und verehrten ihn 
unb mehrere derfelben, vornehmlich der jezige ruffifche Hofrath B offer, find aus⸗ 
— 55 Männer geworden, mit denen ec fortwährend in freundfchaftlichen Ver— 
dä iffen Tebte. Wie ſchnell er den botanifchen Garten zu Krakau, der fehr ver⸗ 
nadläffigt war, obſchon er einer ber größten und fchönften Europa’s ift, gehoben 
dat, erhellt aus dem Kataloge beffelben, den ev im Sabre 1807 bekannt machte, 
Er mußte einige Reifen ala K. K. Commiffär in Galicien machen, mehrere Quel⸗ 
Tem, Bäder und Bergwerke unterſuchen und hatte dadurch Gelegenheit ganz Bali: 
eien ftatiftifh und naturpiftorifch genau kennen zu lernen, Er fchrieb feine Beob⸗ 
achtungen in franzöfifher Sprache und in Form von Briefen an feine Freunde 
nieder. Diefe Briefe wollte er vor dem Einruͤben der Kranzofen in Rußland in 
Frankreich drufen laſſen. Die damalige Genfur ließ fie nicht paffirenz; fpäter übers 
fezte er diefe Briefe ins Deutſche, um in Deutſchland einen Verleger zu finden 3 
auch dieß mißlang und ber ganze Schaz von Dokumenten ftatiftifhen und natur: 
— 35 — Inhalts liegt drukfertig, aber ungedruft, außer einem Briefe, ben er 
3. 1812 im allgemeinen Gameral » Gorrefpondenten abdruken Tief. Ueber bie 
Bäder in Kryniga ſchrieb er im Jahre 1807 eine Eleine Brochuͤre unter dem Ti⸗ 
tel: Sur les caux minörales de Krynica, au cercle de San- 
dece dans la Galicie orientale; sur —* analyse, sur Tusage 
qu’on en fait, et sur leurs vertus medicales, die in Wien bei Ant, Dolt 
erſchien. Seinen Lieblingswiffenfhaften lebend, in einem der fehönften Gärten 
wohnend, in einem Hauſe, in weldem ſich zugleich die Sternwarte befand, auf 
welcher er bei feinem Freunde und Gollegen, dem beruͤhmten Litt ro w, viele Nächte 
in Beobachtung der Geftirne zubradjte, von Freunden umgeben, die ihn leicht für 
den Verdruß entſchaͤdigten, den ihm feine Stellung neben Gollegen von bem Cha⸗ 
zakter eines Au ft und dergl. nothwendig zuziehen mußten, wuͤrde er in Krakau 
geblieben feyn, hätte er bei feinem glühenden Freiheitsfinne im damaligen Defpo- 
tismus der öfterreichifchen Regi und bie Knechtfchaft der Galicier Länger 
feben tönnen. Er fuchte daher eine Stellung in feinem urfprünglichen Vaterlande 
und erhielt diefelbe an der damaligen Univerfität Innsbrud, Er felbft druͤkte ſich 
in feinen Papieren folgendermafen hierüber aus: 
Ich ftand mich in Krakau bei einer Lage, die viele für die angenehmfte ge: 
(ken Haben würden, jährlich auf 2500 fl. ©. M. Diefe ließ ich und nahm da- 
x 41000 fl. in meinem Baterlande. Ich habe in Defterreich fo gebient, daß ich 
ronigen hatte, in meinem Entlafungsfchreiben zu lefen, „daß man meinen 


Be 
Berluſt 
. Man denke ſich aber, was das für einen fo freiſinnigen Menfchen, 
ſtets war, für eine Qual feyn mußte, in einem Staate zu leben, wo ich 
nicht ein Wort über die Thorheiten, die man beging, ſprechen durfte, wo bie 
inbe Ohren hatten. 36 habe 14 Jahre lang, fo viel in mie war, mid) zus 


ebauert.” Ich weiß, daß ich keine Note bei ber öfterreichifchen Polizei 


genommen; je höher ich ftieg, je mehr ich in bie fogenannte Welt kam, 
erg —* mußte mie ende alten, Dies Surüthatten, dieſes Unterbrüfen 
meiner Gefühle, biefes anders Scheinen und anders Seyn, Fonnte ich nicht mise 
aushalt Ich war. geborgen gegen Darben in meinem Waterlande, und bieft 
“mir genug. 3a wäre nicht um Millionen in Defterreich geblieben, wenn ich 
pnne zu hungern unter Napoleons Einfluß und Schuz leben Eonnte. Da ich fieben 
in Sefierreich eintommen mußte, um meine Entlaffurg zu erhalten, machte 
mir den Antrag zut VWice-Proto-Mebicus-Stelle in Galicien. Faſt alle Höheren 
en in Galicien waren meine Fre oder meine Schüler ——— 
fie Tiebten mich He IH wäre in Galicien fo an Einfluß als an 
en geworden, allein ich Tonnte den Geifteöhent nict länger 1, „und 
. & J Pr ET’ . E wen — 
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En E 24 Kreu 
lag er im zweiten 
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eg bite Bei ber Verfezung ber 

5 Stunden ben Vorlefungen zu widmen. Sr welder Uni⸗ 

— — einen Mann von ſeinem kiterarifchen Rufe, der ho viele: Beh 
weniges Einkommen dem Unterrichte widmen mußte? 


* Jahre 1814 ſchrieb Schultes Bayerns Flora oder voll iRän, 
e Befhreibung ber im Königreihe Bayern wilbwa 
ar wovon ‚leider nur bie erfle Genturie in Octavband bei 
ruͤll in —— erſcheinen konnte; fie wäre ein Muſter für Floren geworben, 
bearbeitete er eine Ueberſezung der zweiten Ausgabe von feis 
—* Zultien Essai sur l’emploi du Tems, bie gleichfalls —— 
nd zu welcher ex durch ſeine Vorliebe fuͤr Pädagogik und: 
bis on. fein Ende aufs Höchfte ‚getriebene Sparfamkeit mit dem Koftba: 
Menfchen, mit der: Zeit, veranlaßt wurde. Im Herbſte deſſelben Jahres — 
er mit —— Par —5— — * das — eng 
Paris, das er t feines en Ruhmes und Glanzes fah. Ge 
Er —— Bändchen, die in Leipzig erſchienen. a3 


ihre 1814 gab er fein Merk: Defterreihs Flora, ein Hanb 
Fe otanifhen Ereurfionen, enthaltend eine furze 8 
t. färeitung der in den Erbftaaten bes öfterreihifhen Kaifer 
TEN ‚Pflanzen, in Wien bei ru ei 
jahre 1816 bearbeitete er feinen Grundriß e 
Daneeisien Yang und &iteratur der Botanit von Theophraftos Ere 
fios bis auf die neueften Beiten, nebft einer Gefhichte der botas 
nifgen Bärten, ber 1817 in 9°, bei Schaumburg in Wien herausfa 


Im Jahre 1847 beſorgte er für die Ant, Doll'ſche Buchhandlung ins 
eine neue -verbefferte Auftage von Willdenomw's Anleitung zum Se BR 
ftubium der Botanik in zwei. Duodezbändchen , und für die Al. Dotl’fche. 
Buchhandlung eine neue Auflage von Wi Libeno w’s Grundriß der Kräut: u 
Borkefungen in. on — 35 er * — rc bes 
* m ntroduction to physiological an 
au d bie Yublication ein Ku, Bud 


Em 


i 
—J Kritik, die felbft feine Gegner anerkennen; er hinterließ eine 
ee ja; di Bora —ã—— 
er n anik feztes die er aller 
—— * ‚werben es noch mehr fchäzen, ſo wie ‚fie dem edlen Fre 


von Gotta, den ‚Bas bis an fei tab: mit feltener Freundſchaft 
ebrte, nie gen r das werben danken konnen, was er für biefes Werk 
Die erften an effelben lieferte Schultes in Gemeinfhaft mit R J 
den zten öten a die drei folgenden Mantiffen Bände bearbeitete er 
bei,bem Aten Mantiffen» Bande und bei den zwei heilen des ten Bandes 

er feinen Sohn zum Mitarbeiter: ber wie wir hören ‚das Begonnene im 
Ka fortführen wird, hin r 


4 
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FR Fan D — Angabe der Beobacır 
En 3 Kufmweiden ii — oder der Schrift⸗ 
Katüe un Brähr Th til der Ma⸗ 
4 a ST e Kriol ; fuktate angeführt ba= 
— Fi Eee — — 
U — — AR * — Er ——— 
ee | Dmanıen. 
Baumpottenfpitueren 
ET \ N Beobachtung. ber Ho. 


Element und Ber 
I noit; die erforber- 
liche "Kraft ift nad) 
| den Umftänden ſehr 
verſchieden; bei der 


Um ein Kitoar, Gar bon N. 40 
au fpinnen ; b. h. zwei metris 
fehe Pfunde, jedes von 40,000 

„und um. alle Worbes 





a. —— aus angegebenen ift vor⸗ 
N man ai | | ausgefeıt, daß ein 
Say (it und bie ge- | Dampfpferd ſeche hun⸗ 
F en bert Mull:Tennyfpin: 
dem mamma The * | ein mit den Bor: 
: I ee — | bereitung®Mafchinen 
— in Gang erhalt, kann. 
Nach einer: Anderen —— 3 
tung, welche im Jatre 1822 . 
\ wurde, yon iche Beobadht. wurde 


von Hrn. Mallet in 
Rouen gemadıt, 


ISchäzung bee Sr. 
Slement; babriift 
berausgeſezt, va das 
Dompfpferb dreibun⸗ 
dert Spindeln und bie 
Borberritungsmafdh: 
men in Gang erbält. 


Um ein Kitsar, von N. 40 mit 
—** welche alle auateich 
€ Unterbrehung umlau: 

fen, zu fpinnen, wobei alle | u. pas 
— inhegeiffen | 
——— 


De Beobachtung, 
——— 1322 ge⸗ tn » . 4% din 
macht wur - - i = 


aft auf ber 
Um ein Kilogr. Baummolle auf 
ine worzube Bett Bieg 


Brobadhrung des Hrn, 
Maltcı. 


Defal 


Defal. 
win - - 5 Hrn. 

h Maller De 

x Er h Kraftaufwand krim 
* ae zwei -Sirobfrtn kann viel 


geringer fern; man 
zum aagegeben. 














— in — * 
J 
unit AT a. h 


buze'tu >- 









fultate angeführt has 
ben, 







rt Refultat, wel 
Benoit 
— aus fi Vor⸗ 





um ein Kilogr. ufgarn 
r zwi⸗ 


von mittlerer Widerſtands⸗ ausfezung abgeleitet, 
fchen 22 23 zu fpinnen, kraft aufd, er⸗ daß ein n an eis 
welches. —56 dene. en Triebrade Bi. Zagıs 


Bud, von 47 Mull⸗ Jennyſpu⸗ 


BEE, a 2 


Um ein Kilogr. Kettgarn von | 
mittlerer Nummer zwifchen 
22 und 30 zu fpinnen, wel: 
ches Kilogramm bas Product 
von 47 Mull-Iennyfputen ift 


Schleudern (Schießen) 
ber Körper, 


ter in ber Sekunde zu fchleus 


über 160 Dhpnamien 
| ausübt u. 120 Spin⸗ 
dein in Gang erhält. 
' Ausderfelben Annahme 
abgeleitet, daß ein 
| Mann 420 Spulm 
ne aan in Gang 
* eine re: — 0,0247 5 5* 
wiegt, mit der ge: Triebkraft auf er Pulververbrau 
wii EN der Kugel . | 0,192 <| beträgt 0,0125 Kil, 
„Funde zu fehleudern » » » j 
— ale : — 
wiegt, mit der gewoͤhnlichen 
Gefchwindigkeit von 417 Mer Pdebol. ... Dan — een 






m cine Bunt; on 12 — * 
* egt, mit ber en Ge: r Yulververbrau 
Tehwindigkeit von 519 Meter |p deal, - » - beträgt 6 Kilogr, = 
in der Sekunde zu ſchleudern \ 
Strefen bes Stangen— 
eifens, 
” 4100 Kr zu Per eibetane: 1) 
aft auf ber j 
3 er ati Welle d. Trieb: ‚An: Anep De 
einem Sreibo n [A rabes d, Strek⸗Kk “9 men . 
Gußeiſen fir an om: [werte u... 7 











welde M Setvorbeinguiig wiehtesee dgl: Three erfordert wird, 239 


\ 


Natur und Größe 
der 


Spiel ber Blaſemaſch i— 
nen mitKolben für die 
Hochbfen. 


um täglich 3000 Kilogr. Guß⸗ 
eifen in einem Hochofen zu er⸗ 
zeugen, wenn man bie Luft 
durch eine Ereisförmige Oeff⸗ 
nung von 0,05 Meter Durch⸗ 
meffer in den Dfen treibt, 
diefelbe durch einen Kanal 
von 420 Meter Länge und 
0,15 Wir, eff. reicht 
und der Verbrauch an Luft 


wenigftens 45 Meter in ber 


Minute beträgt . » » 


um ” einen — m 


Anm * Die verbrauchte 
—* une ſich wie der Cu: 


Luft inbegriffen beiläus 
fig umgekehtt wie ierte Po⸗ 
tenz des Duchmeffers ber Oeff⸗ 
nung, durch welche fie in ben 
Dfen gelangt, 


Um ein Treibfener zu unterhals 
ten, indem man 4 Meter 
Luft in ber Minute in ben 
Ofen mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 80 Meter in ber Se: 
Bunde jagt, wobei der Bers 
2. vernachläffigt — 

ann “ » * “ [2 — [3 


Widerſtands⸗ 
kraft auf bem|| 0,246 
Kolben, die | in ber 
Reibung nicht 
inbegriffen. » 


Hier angegebene ift, 
E ausüben, “ 
Widerſtands⸗ 
kraft auf der 
Welle des Flug⸗ u Diefes Refultat gibt 
vabes einer © Hr, Glementan, 
Dampfmas 


Mir oe. 


iderſtands⸗ 
* auf dem 
Kolben, die 
Neibung jeder! yon! 
Art und ben 84 
Verluſt an Luft 
cht inbegrif⸗ 
en ” zZ [2 — 
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Natur und Gröfe er ober der Schrift 






Speil derMa-| E_ >32 |feller, welche die Re: 
LIEZEN ee Eis fultate angeführt ba: 
i s ss2“ en. 
. bervorzubsingenben Witfung, a8: 


Befondere Bemerkuns 


Um ein Hammer:, Strek⸗ und 

Schweißfeuer zu unterhalten, 
indem man im Durchſchnitt | 

2,66 Kubilmeter Luft in ber 0,014 

Minute mit einer Gefchwinz | Abefgl.. . „|? inber Deßgl. 
digkeit von 62 Meter in den Sek. 

Ofen treibt, wobei die Rei⸗ 

bung in den Roͤhren vernach⸗ 

aͤſſigt werden ann . . 


Tabelle über die Kraft, welche verfchiedene Triebwerke ausüben oder 
‚über die Elemente, aus welchen man die Größe diefer Kraft be: 
rechnen kann. 


4) Für Menfkhen und Pferde, 


Die Kraft, ausge: 
brüft inDpnamien] > 
oder 4090 Kilogr,, Br a 


ch bie 4 Meter hoch , . 
Auf welche Art Punkt wo die — era REN 





bie Kraft erzeugt Kraft gemeffen | Fee‘ Refultate an- 
“ == 222 Beilgeführt haben, 
wurde. wurde. FR ES — —— 
23Beſondere Be⸗ 
22 |2,828]| merkungen. 
| 53 jEs225 


—— Dynam. 
Bür bie Menſchen. 


Ein Mann, welcher mit feinen Auf dem Ge | 
a wicht des Körs/l 0,0097| 2 280% |Navier. 
’ 


eine Treppe hinauffteigt . Fers 1 
Dog. 2 2 4vbeßgl...4 0,0071) 205 Coulomb. 


er an einem Drehrad, 
wie man fie in ben Stein: 
. brüchen anwendet, arbeitet, | > auf dem Rabe) > 0,0090|% 2597 |Navier, 
und fich.in ver Höhe bes Mit: y 
telpunktes hält te 3 


tere bre Sag hät Just. — }eoosa| | =) Derfelbe. 


EEE wäglıBirtüngeh erfordert wich. na 


y 


Nu | 

di * L 
Auf welche Art 
die Kraft erzeugt - 


* er anf einen Abhang von] 


0,14 per Meter 
Hinau eigt und bloß das Ge- 
wicht feines Körpers hebt 


Indem er horizontal ſtoͤht oder 
zieht, wie bei der Scif- 
windee 


Beim Schiffs ziehen .. 
Indem er eine Kurbel dreht, 
wie bei der Ranıme . . 


Defal,.. 2. u 


* er ein Seit zieht, 3.8. 

den Stammblok einer 
— in die Hoͤhe zu 
heben 


Mr 


Indem ex Gewichte mit einem 
Schubfarren zieht ; dabei ift 
die Beit, 
gebt, um leer zuruͤkzukom 
men, inbegriffen  » « 


welche verloren 


Indem er eine a auf 5 
Ruͤken hebt h 


Für die Pferde, 


Ein gewöhntiches Pferd, wel⸗ 
ches an einem Nofwerk ange: 
ſchirrt it und 8 Stunden 
lang arbeitet (ſich anftrengt), 


— 


Ein Pferd, wenn es im Trott 
geht und nur 4 bis 5 Stun: 
den lang arbeitet » » +» + 


| 
N 


indem es im Schritt geht | 


auf ben Ger 

wicht bes Koͤr⸗ 
pers Aller. 
auf bem Punkt, 


wo bie Aerme 
wirken. a. 


auf dem Seit 
Jar ber. Kurbel 
I . 


| u der Laſt 


anf dem geho⸗ 
benen Gewicht 


befal, . 


0,0025 


0,0017 


0,0012 


0,0389 


Bayette 


Ravier. 


Hachette. 


Navier. 
Gueniveam, 


Goulomb, 


Derfelbe, 


Tamande, 


Sach ette, 


< . Navien 


Hacheite. 



















Angabe der Be: 





— | bachter oder 
J Be . uw 1 Met: 
a a | Ba en cn, Ir ar 
bie Kraft erzeugt | Kraft gemeffen Fr Nefultate ans 
3. = ER s gefuͤhrt haben. 
wurde. wurde. 3 E 


: Befondere Be: 
&| merfungen. 
E 








Eben geh Mittel —— 
uf dem geho⸗ Beoba 
lau Waffer | 0031215 618 des er a⸗ 
ch ette. 
von 
4 mit auf bem geho⸗ 0,0365|,) 290 D’Aubuif- 
Kader wie man fie zu Frei⸗/ denen Erz 4 bis : fon, 
in Sadfen anwenbet, 1118 
in Bir Döbe 3 ziehen » » 
Ein Schu welches an einem Beobachtungen 
ih tert iſt, um auf dem geho— des Hin, Das 
ines Well⸗ benen Gewicht 0,0292 427 Idette zu Ans 
che zu ziehen tony bei Paris, 
ER | — 
Ein ſtarkes Pferd, wie —— ost; bie 
gen, deren man fih in Eng: ——— 
Land bebient, wenn ee 8 Stun. | \auıf d. Strange|\, 0,0769) 2188\, |; fe een 
den lang arbeitet, indem es weil \ * 
im Schritt geht . + +» - und 6564-in2a 
Stunden. 
Ein imaginaͤres Pferd, oder 
fogenanntee Maf dinen Br — 
Run range aRegan tm as ee Dank —— 
anzoͤſi te 
BB Ginheit für eine fletigelluken .ıf 070750] 12480 —— 
rg " auf Bar | | je in 24 ©t, 
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= beine — * 


2) vir di die Bärm, welde bei Danpfmafhinen went 


IT: 


"Angabe 
des 


Syſtems der Maſchinen. 


Dampfmaſchinen mit niederem 
Oruk, womit man in den 
Bergwerten von Balencien: 
ned. bad Erz zu Tage 
dert . man wendet babı 
© len don geringer 

2 an ” “ . » [} 


ruk in Atmofphären. 


Deal. mit 1a von _ 


beflerer Qualität ,„ i 


Eine Dampfmafdine mit nies]\ 


derem Druk in Paris, wo⸗ 


bei man Steinlohlen aus ber 


Auvergne und von Blanzy 
anwendet 


sn; + 75 . 


Dampfmafchine von Hrn, Fri⸗ 
mot mit hohem Druk, ohne]? 


Verbichter und fat ohne Erz) 


panfion, womit man n Waffer 


zu Breft in bie Höhe pumpe], 


Gine Dampfmaſchine, womit 


man-in London das —* 


in die Höhe pumpt » 44 


Für alle Dampfmafchinen, wo: 
mit man in ben Bergwerken 
von Gornwallis das Maffer 
indie Höhbespumpt » +» » 


| 


1 


bie © 


5 


Kraft gemefien] 3 
wird, 


beiten Erz } 


för: = T bis ) auf dem grd0: is 
2 


die Reibun 


tüffigfei 
N: —2 


roͤhren iſt nicht 
inbegriffen 


lauf dem geho⸗ 
WUbenen Waffen, 
I welches aber |f 
nur duch ben]? " 
|8auf ber Kol 
ben gemeffen 
Imurde , . 


Beobadytungen 

beö Hrn, Com⸗ 

be& vor dem I. 
1324. 


Defgl. 


Beobachtung des 
Hrn. Pronyim 
5. 1821, 


Nadı den Beob⸗ 
achtungen ‚einer 
dom Marinemi⸗ 


Beobachtung des 
Hın. Unbers 
fon, welche Hr. 
Genieyd an 
führt. 


Mittel aus den 

„bed 

Hrn. Lean, wel⸗ 

ons Wetange 

on ange: 
führt find, 





m 














u yhım 
een | 
DS SET F 
ER Angabe ber Be: 
2 Punkt wo 35 sbaghter ober der 
Angabe — —— ee gas8E Schriftfteller, 
\ , 3 bie a3 Iwelche die Reful: 
LU I" 17% EREFE tate angefüprt 
' .  [Sraftgemefen] FE T= haben. 

Suftems der Mafchinen = el — 
Lam .z. * wirb, PERF Befonbere Be: 

a r- 23 Ei merkungen. 

2 


Dynamlen 
Wenn man bas 
| gehobene Waſſer 
nad) bem Lauf ber 
Kolben berechnen 
| wollte, fo würbe 
«8 wenigftens 1/, 
mehr betrag. als 
wirklich gepumpt 
55 PB lwirb. Als Schaͤ⸗ 
61 zung ber zu "an: 
70 beren Zweken an: 
73 wenbbaren bispo: 





Wet Drodur im 1811 IF. . 


Zu 415 12 Dur Ds * „oa 
—— 9) Ber 4 Ber en 
— 1514 Du ze 7 * * ».,.# & 
unb 4815 [hr . Bl. 2.4 niblen Kraft find 
5 biefe Reſultate 
aber gewiß nicht 
zu hoch, wenn 
man ben Kraft: 
verluft durch die 
Uebertragung bie 
zum gehob. Waſ⸗ 
fer beruffichtiat. 
Für alle Dampfmafcinen in 
Gornmwallis, ohne Unterfchieb 
bes Syſtems; ein großer| Stena, 41deßgl. .- 
Thell berfelben ift von nieder 
rem Drut 0 + 20% 


„PDieſe Nefultate 
find aus einer Ro⸗ 
tiz d. Hrn. * n⸗ 
woob im Edin- 
Mittleres Product im J. ps ———— 
— 4826 IS. San, 1829 ent= 
— 4897 nommen. . 
—_ 41898 Wir machen in 
* dieſer Hinſicht 
dieſelbe Bemer⸗ 
kung wie oben, 


Anmerl; Bon einer dies] 
fer Mafchinen wird angegeben, 
fie habe bis 315 Dynamien mit 
4 Kilogt, Steinkoblen hervorge⸗ 
bracht. Welche Reduction man 
nun aud) für die Differenz zwi⸗ 
ſchen ber Menge des gehobenen 


« 


— —— — —— — 
—— 
—— —— 
wazz=t 
— — 


ven, 


Angabe 
———— 
Syſtems der Mafchinem 


Druk der Amofgbäi 


Kolben be⸗ 


chen mag, fo 
t die kei na immer noch 
fe kn oͤchtuich 


Ba de ae welche 


De fiir | 
Khinen, werhel\, a Zjauf_ des; Bette 
u ad, = bis Pſdes Brugsgbeh 


— — ach ie 
u ru 4 u se MT 
ERFAHRT u Donamien. 
Anmert Die Verbrennung eines Kirogr, Pulv. wirkt mit einer 5* von? 4 
1) Auf die Kugel einer Flinte von ſchwerem —— — 4 
2) Auf die Kugol eines 2 praäpern] - PA: 


u: Für ben wind, 


F An id: |. 
pnias [X > 
Pant wo bie A ober 1000| 
ilogr, die |  Befondere 
Angaben Rraft gemelfen hi 6 ge⸗ * Lie 
| terden. Bemerkungen 
vll 9 ‚wurde, u 


—— 
aa Horn" inber | in24 
1 are year 1 a Be. | Etund, 


| Ale diefe Nefüte 
fate ergeben Be—⸗ 


4 —— 
in oe ya \ 
mean Aa IN 


Bir in; N liche P 
\ 3 * an 


„bwei und, peter on 

—— — 

wm Bra | 3 | 
| 


[I m. 177 war } 
AuyerhibrndH | 





Befonbere 
hoben werden. | Bemerkungen, 


in ber] in 24 
Set. | Stund. 


Für eine Ge mdigkeit des auf der * 
der rk IaT, der Flügel . 


Suter ti + wind, 
ru — J 


Ri ie, 


Keane 


er * 


Für eine Geſchwindigkeit von IN Das Product ent: 
6,50 Meter in ber Gekunde ’ a fpricht 8,21 Ma: 


ſchinenpferden. 

Starter re ch J 
Wind ru 

Für eine Geſchwindigkeit von] 


9,10 Meter; wenn bie Fluͤ⸗ —4 
gel nur nod) in einer A R Das Product ent: 
Meter 


5 fi 44,86- 

von8,30 — 90 

übrigens 2 Meter von \ 2 Mafchinenpferb, 

Achſe anfangen . 
3urınuyı . v 

RENNEN U) Y 

Mittlerer Wind eine nal 
Nantes ’ + 5 

Sadres. n Diefe mittlere 

I mem! Kraft ift aus der 

Menge bes fabri⸗ 

ab: 


geleitet und ent⸗ 
f | fpricht einem 
Ri \ | 7 !Drittel von bere 


—J N —— 


SIT | Wind von ae 
Anke —* w Ian " Meter 
ame * m | würde; fie ift 
Ihn, au wre) ne gleich der Lei⸗ 
LADE j ſtung von 2,80 
Maſchinenpferd. 





we au beworb⸗ Eee on = wird, 247 


be der Ber 
ter. der 
25 beſti u f riftſteller, 
der Maſchinen, welche an: ‚um | welche Die Reful: 
gewandt wurden, um bie | ® : eführt 
Kraft zu fanmmeln, an mit der ger 
ammelten ver— 
gleicht, 


Rad mit ebenen S 
von 0,88 —— 
a 0,10 } ; 


‘ fers in dem un: Y 
ruf. in dem Sc) 
——86 eren Gerinne 


Deßgl. Diefes 
aus 
Deßgl. —* .| r *8 
Reibung funmas 
riſch ſchaͤzte. 





uarnsate 
VV—— 


9 a dw | 
nam) U mr 


BT. nyasitiim 
I ein I 


Rad er] jem® | 
Bei — 1 g nmel auf ber; 
aufeln, i 
—A— ie bien]. L " 


fülle von Er i Aue Au 
Meter nic RG —95 


führt. » 


ir | 
kn #i —2 
DET | 
Anus hbune md} 
ds lal sg Ta m 
—— hoben wu 
are mh‘ | de, das fi 
ar a: | | 


welde bii 
tate angeführt 
haben. 


Beſondere 
Bemerfungen. 


Beobachtung bes 
Hr. Poncelet, 
Mittel aus den 
mittleren ul: 
taten für jede 
Veränderung in 
den Elementen, 


Defial, Das Re· 
ſultat w 
durch Annäher 
rung aus der vor⸗ 
hergehenden Be- 
obadjtung abge⸗ 
leitet, 





| hu Sererbringung mehrerer näy. Birtungen erfordert wird. 249 


Auf welche Art| Punkt wo 
die Höhe des Ge Die gte 


‚ fammelte 
auleiten, welche Kraft 
man mit ber ge] gemeffen 


— der: ande, 


des unteren 


M Waflırs . 


mit Zellen, welche 


Gerinnes bis 
auf den Boden 


\ des Schußges |\ 


/ xinnes unter | 


lfpem Made be: 


technetz; auf 


... dieſe Art findet 


potpt. Journ, ® i 


‚Schr 
ift, daß db 
"Serum 1.1 


aſſer⸗ 
menge don gerin⸗ 


ala 
if, 


= 


‚Beobachtu 1 be8 
‚Hrn. Ghriftian 


an einem Made 
von 3,28 Meter 
Durchnieffer und 
einem, Gefälle 
von 2,48 Meter, 
Der Verſuch daus 
erte nur kurze 
Beit, aber bieles 
bendige Kraft, 
welche das Rad 
erlangt hätte, 
war ſo klein, daß 
man fie vernach⸗ 
laͤſſigen konnte. 








Auf ri. a Punktwo 
— J die ge⸗ 
fälles beftimmt 

wurde, um bie) fammelte 


EN Kraft daraus ab-ı * 


Horizontales Rad des Hrn, 
‚Burbin, nah dem 
ir em ber von Borda 
— Räber, 


e Raͤder drei 


- ı mb d 
ſchwindigkeit 
man das Ra 
laͤßt, find fo c 
daß das Ba 


Gefaͤ 
Boffer liefern u 
bedeutende * Haben. 


gemeffen 
wurde, 


J 


vom Niveau des 
oberen Gerin⸗ 


1 \neö bis zum Ni⸗ 
1 /veau bes unte⸗ 
IK ven @erin 


Angabe der Ber 
"eriffelen, 
riftfteller, 
ioeldhe die Refille 

tate an 
haben. 


Befondere 
Demerkungen. 


Dieſes Re 

gibt Hr. 

bin in ber 8* 

ten kLiefernng ber 
Annales des 
mines, Jahr—⸗ 
' gang 1828 an. 


Geibefferungen an Danıpfmafihinen, auf welche ſich William . 


Morgan Esq, 


von Dorf 


Terrace, Regent’s Park, am 
14. Gobruar 1851 ein Patent ertheilen ließ, 


Aus dem Hepertory of Patent - Inventions, Octbr. 1831, ©. 207.) 


Ste Erfindung befteht in der — elner vollkommen 
den Bewegung durch die Wirkung eines Kolbens, deſſen Schwin⸗ 





Morgan, Verbeſſerungen an Damofwaſchinen. Pay 
gung bloß theilweife Statt hat. Sezen wir, daß der Kolben einer 
Dampfmafchine, beſonders einer ſolchen, auf welche Elijah Holle, 
way ein Patent nahm, ſich in einer halbkreis formigen Bewegung in 
einem Cylinder ſchwinge, oder ſezen wir, daß derfelbe einen größeren 
oder Heineren Theil einer volllommenen Umdrehung mache, ſo Wird 
es jedem Mechaniker einleuchten , daß hierin ein, zu. den verfchieden- 
artigfien Zweken antwendbarer Vortheil gelegen iſt, indem man durd) 
diefe umvolllommene Umdrehung des Kolbend eine vollkommen dre— 
bende Bewegung hervorzubringen im Stande ift! Dieß kann nun 
auf verfchiedene Weiſe gefchehben, Durch eine Kette oder einen Ries 
men 3. B., der an einer Trommel rumd um den Kolben, und an eis 
nem Balken, an beffen vorderem Ende fich ein Knie befindet, ange: 
Drache iſt, werden zwei Schwingungen der Trommel um den Kolben, 
and mithin zwei Schwingungen des Balkens eine vollkommene Um— 
drehung des, am dem Ende des Knies befindlichen, Rades erzeugen. 
Diefelde MWirfing Pant auch durch Zahnr aͤder an der Trommet und 
dent beweglichen Balken, oder auf irgend eine Andere Meife hervorge- 
Drache werden. 44 1 

Das was der Patent = Träger als feine Erfindung in Anſpruch 
nimmt, liegt jedoch bloß in der Bewirkung einer vollfonnmen drehen⸗ 
den Bewegung durch die theilweife Schwingung, des Kolbens einer 
Dampfmaſchine. Die Mittel, durch welche dieſe bewirft wird, Für 
nen verſchieden ſeyn, fo daß der Patentz Träger keinen eigenen Ap⸗ 
parat hierzu in Auſpruch nimmt. Ein Balken, der au einem, am 
den Kolben befeſtigten, Knie oder Gelenke angebracht iſt, und der 
an dem, dem Kolben zunaͤchſt gelegeuen, Ende einem Theil eines Kreis 
ſes und am dem entgegengefezten Ende einen anderen Theil befchreibt, 
Fan fo mit einem Knie oder gekruͤmmten Hebel verbunden ſeyn, daß 
dadurch dieſelbe Wirkung erzeugt wird, 


Diefe Erfindung ift offenbar neu, und die Verſchledenheit ber 
Anvendungen , welche fie zulaͤßt, iſt ganz außerordentlich. 
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Verbeſſerungen an —— auf welche ſich William 
Morgan Esq. von Dort Terrace, Regent's Park, am 
14. Februar 1851 ein Patent ertheilen ließ, 

(Aus dem Hepertory of Patent- Inventions, Dctbr, 1851, ©. 207.) 


Die Erfindung befteht in der Hervorbringung elner vollfommen 
drebenden Bewegung dur) die Wirkung eines Kolbens, defien Schwins 





Morgan, Verbeſſerungen an Dampfmaſchinen. Pu 
aung bloß theilweife Statt hat. Gegen wir, daß der Kolben einer 
Dampfmafchine, befonders einer ſolchen, auf welche Elijah Holfo-, 
warn ein Patent nahm, ſich in einer halbkreisformigen Bewegung in 
einem Eplinder ſchwinge, ober fegen wir, daß derfelbe einen grbßeren 
oder Heineren Theil einer vollfömmene Umdrehung mache, ſo wird 
es. jedem Mechaniker einleuchten , daß hierin ein, zu den ie | 
artigften Zweken anwendbarer Vorteil gelegen iſt, indem man durch 
dieſe unvollkommene Umdrehung des Kolbens eine vollkommen dre— 
hende Bewegung hervorzubringen im Stande iſt. Dieß Fann num 
auf verfchiedene Weife geſchehen. Durch eine Kette oder einen Ries 
men 3: B., der an einer Trommel rumd um den Kolben, und an * 
nem Valken, an deſſen vorderem Ende ſich ein SKnie befindet, a 
bracht ft, werden zwei Schwingungen der Trommel um den Kolbe 
ind mithin zwei Schwingungen des Valkens eine vollkommene 
drehung des, an dem Ende des Knies befindlichen, Rades erzeugen, 
Diefelde Wirkung kann auch durch Zahnräder ai der Trommel und 
dem beweglichen Walken, oder auf irgend eine Andere Beife hervorge⸗ 
bracht werden. 


Das was der Palent Traͤger als ſeine Erfindung in Anſpruch 
nitmmt, liege jedoch bloß im der. Bewirkung einer vollkommen drehen⸗ 
den Bewegung durch die theilweiſe Schwingung des Kolbens einer 
Dampfmafchine. Die Mittel, durch welche diefe bewirfe wird, Fün« 
nen verſchieden ſeyn, fo daß der Patents Träger keinen eigenen Ap⸗ 
parat. hierzu in Anfpruch nimmt. Ein Balken, der au einem, an 
den Kolben befeftigten, Knie oder Gelenke angebracht if, und der 
an dem, dem Kolben zumächft gelegenen, Ende einem Theil eines Kreis 
ſes und au dem entgegengefezten Ende einen anderen Theil befchreibt, 
Fam fo mit einem Knie oder gekruͤmmten Hebel verbunden ſeyn, daß 
dadurch diefelbe Wirkung erzeugt wird. 


Diefe Erfindung iſt offenbar neu, und die. Verfchievenheit der 
Anwendungen, * ſie zulaͤßt, 3 "ga außerordentlich, 





u Church, Werseferungen 
LXIV. | 

Verbeſſerungen in der Conſtruction von Bothen und anderen 

——— welche Verbeſſerungen zum Theile auch auf 
Conſtruction von Wagen anwendbar find, und auf 

nr ih Ar. Willem Church, Gentleman zu 
Heywood Houfe, Brodsley Green in der Graffchaft 
Warwick am 21. September 1850 ein Patent ertheis 
len ließ. 

> Aus dem London Journal of Arts. Auguft 1851, ©. 270. 

Mit einer Abbildung auf Tab. V. 


f 


Diefe Verbefferungen in der Eonftruction von Bothen und aus 
deren Fahrzeugen, oder auch von Wagen, beftehen darin, daß ich 
dılnme, eigens geformte und weiter unten befchriebene Metaliplatten 
ſtatt des gewoͤhnlichen Bauwerkes und ftatt der Dielen nehme, welche 
gewöhnlich zum Bauen des Rumpfes der Fahrzeuge, angewendet wer⸗ 
den. Durch diefe Verbefferungen erhalten die Fahrzeuge nicht nur eine 
größere Stärke und Dauerhaftigkeit, als fie gegenwärtig haben, wo 
fie aus Holz erbaut werden, fondern dad Gewicht ded ganzen Fahr— 
zeuges wird auch dadurch bedeutend vermindert. Die Form dieſer 
Platten und die Art, wie diefelden mit einander zu verbinden find, wird 
aus der Figur erhellen, 

Um dünnen Metallplatten die gehörige Stärke zu geben, fchlage 
ich vor, diefelben fo zu furchen oder zu falten, wie in Fig. 31 und 32 
gezeigt ift, und diefe Merallplatten zur Bildung der verlangten Bothe 
fo durch Nieten oder Bolzen mit einander zu vereinigen, wie Fig. 33 
zeigt. Aus derfelben Figur wird man auch erfehen, daß einige ber 
Nieten oder Bolzen a aa, durch welche die Ränder der gefalteten Platz 
ten mit einander verbunden find, durch diefelben durchgehen, und zur 
DBefeftigung ebener Metallplatten an der Außenfeite dienen, fo daß 
außen eine ebene Fläche entfteht. Ebenfo wird man fehen, daß die Nies 
ten oder Bolzen durch die Stangen c cc gehen, welche innen quer 
über die Grathe der gefalteten Platten laufen, , und daß auf dieſe 
Weiſe diefe Stangen und die zweierlei Metallplatten feft mit einander 
verbunden find. Ich muß hier bemerfen, daß bei der Vereinigung der 
Ränder der Metallplatten mit einander große Vorficht noͤthig ift, das 
mit die Verbindungen luftdicht werden; foldye Verbindungen konnten 
hier allenfalls auf dieſelbe Weiſe gemacht werden, wie man fie am 
Dampfkeſſeln gewöhnlich macht. 

In den Zwiſchenraͤumen zwiſchen den Verbindungen muͤſſen die 
flachen aͤußeren Platten mit den Grathen der gefalteten Platten und 
auch mit den oben erwähnten Stangen durch Nieten oder Bolzen d,d,d 
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verbundenäwerden, die im einer folchen Entfernung von einander ans 
gebracht werden muͤſſen, ald ed die Groͤße des Schiffes, und die Nas 
tur des einzelnen Falles eben erfordern. 

Statt der Querftangen kann man zuweilen auch flache Metall: 
platten e, e, e, welche jenen an der äußeren Seite ähnlich find, und 
welche die drei Schichten auf die oben befchriebene Weiſe mit einander vers 
binden, an der inneren Seite anbringen; und unter gewiffen Umftänden 
kann man an der Außenfeite diinne hölzerne Planken ftatt der flachen 
Merallplatten befeftigen, die jedoch immer quer gegen die Richtung 
der Grathe der Merallplatten laufen müffen. 

Die Zwifchenräume zwifchen den einzelnen Theilen der Wände 
des Fahrzeuges muͤſſen an der Spize forgfältig verfchloffen werden, 
damit die Lufr nicht aus denſelben entweichen Fan. 

Aus Fig. 33 wird man erfehen, daß die Deke des Fahrzeuges 
aus zwei Lagen gefurchter Platten beſteht, die fo auf einander ges 
legt werden, daß fie einander unter rechten Winkeln kreuzen. Dieß 
geſchah, um eine größere Seitenftärfe Hervorzubringen, als man auf 
eine andere Weife mir einer gleichen Menge Metall zu erhalten im 
Stande if. Manchmal nimmt der Patents Träger auch an den Geis 
tenwänden zu dieſem Mittel feine Zuflucht, um denfelben eine noch 
größere Feſtigkeit zu geben. —— 

Damit die Maſte ganz feſt erhalten werden, und damit dieſel⸗ 
ben die duͤnne, metallene Deke, durch welche ſie gehen, nicht druͤken, 
find ſtarke Bänder an der Deke, die mit fehr breiten Slanfen verfes 
hen ift, angenietet oder angebolzt; die Maftbldke für die Mafte find 
auf ähnliche Weiſe gemacht. 

In Fig. 33 ſieht man die Metallplatten an bie Flanken eines 
metallenen Kieles angenietet oder angebolzt, der beinahe ſo ſchwer ſeyn 
muß, daß er das Fahrzeug ballaſtet. Ferner ſieht man an dieſem 
Durchſchnitte des Fahrzeuges dad Bollwerk ald aus metallenen Roͤh⸗ 
ren bejtehend dargefkellt, welche Röhren durch Scheidengelenfe oder 
durch irgend ein anderes N Mittel mit einander verbuns 
den find. 4AB 

Der Patent Triger nimmt als feine Erfindung in Anſpruch: 
die Anwendung dunner metallener Platten, bie wellenfdrmige, aus⸗ 
gefehlte, gefurchte oder anders gefaltete Flaͤchen haben, und die er 
ſtatt der, zum Baue des Rumpfes von dahrzeugen gewoͤhnlich ange⸗ 
wendeten, Materiale benuzt; ſo wie die Verbindung dieſer Platten 
zur Conſtruction des Rumpfes und der Deke der Fahrzeuge; ferner 
die ebenen Metallplatten oder hoͤlzernen Planken, welche durch Nies 
ten, —— or auf irgend eine andere Weiſe ſo 

ein / beftändig Wht in den Bun 
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raͤumen eingeſchloſſen ik, welche von den Falten der Merallplatten 
gebildet werden; durch welche fünmtliche Einrichtungen er im Staube 
ift jenen Theilen des Fahrzeuges, die denfelben gemäß erbaut find, 
groͤßere Schwimmfraft, Dauer und Gtärfe zu geben , als diefelben 
haben, wenn fie aus Holz oder nicht gefalteten Merallplarten Yon 
gleicher Schivere gemacht find. Er nimmt ferner als einen Theil feiz 
ner Erfindung die Anwendung der befchriebenen ausgekehlten, gefurch⸗ 
ten oder auders gefalteren Metallplatten zur Eonftruction der Kaften 
von Wagen aller Art, fo wie zur Gonftruction ſolcher Gefäße in An: 
fpruch, die zwar nicht fchwimmen follen, die aber einem großen Gel: 
tendrufe ausgeſezt find, oder an denen es wuͤnſchenswerth ift, daß fie 
aus fehr duͤnnem Metalle beftehen, wie an den Deſtillir⸗ und Brauer 
Geräthen, oder am denen Leichtigkeit und Feſtigkeit erforderlich iſt, 

wie an Gasbehaͤltern, Waſſerbehaͤltern für Schiffe ıc. 


ER erungen in — einer mechaniſchen 
Kraft durch iſche Agentien, auf welche ſich Samuel 
Parker, Bronzirer zu Argyle-Street, Oxford⸗Street, 


Middlefer, am 29. Iunius 1830 ein Patent erthei- 
len ließ. 


Aus dem Register of Arts. Februar 1851, ©. 262. 
Die Kraft, welche der Patent» Träger in Vorfchlag bringt, bee 
fteht in dem Drufe des Waſſerſtoffgaſes auf die Oberfläche einer Fluͤſ⸗ 
figfeit,, durch welchen diefe Iezrere durch eine Röhre auf eine gewiffe 
Höhe gedrukt wird. Das Gas wird dur Auflbſung von Zink im 
ſehr — Schwefelſaͤure in einem verſchloſſenen Gefäße entwis 
kelt. Hr. Parker gibt ald Beijpiel für die Anwendung diejer Kraft, 
die Hebung des Oehles von einem, im dem Stügpfeiler einer Tiſch⸗ 
lampe angebrachten, Dehlbehälter zu dem Verbrenner. au. Au beim 
oberen Ende des Stuͤzpfeilers foll fich nämlich ein Dehlgefäß mit einer 
“Nöhre, die von dem Verbrenner bis nahe au den des Oehl⸗ 
gefäßes herabreicht, uud mit einer zweiten, oder Gastdhre befinden, 
welche von dem oberen Theile des Dehlgefäßes zu dem Gas » Entbins 
dungsgefaͤße führt, das in dem unteren Theile des Stügpfeilers ‚ans 
gebracht if. In dieſem unteren Gefäße taucht nun das zugeſpizte 
Ende eines Heinen Zinkfiabes oder Stiftes in die Säure, und zwar 
mir einer ſolchen Einrichtung, daß derjelbe in dem Maße herabruͤtt, 
welchen er aufgeldſt wird, fo daß immer eine gleiche Menge Zins 
ie der Säure in Beruͤhrung iſt, und daß mithin immer eine 





1 
. — — 8 


— * 


BI ger 


ui 





256 24ey und Dapis, über Verbefferungen an Flinten ıc. 9 
rem Theil dieſes Einſchnittes L wirkt die Feder M Fig. 15 fo, daß der 
Hebel dadurch nach Vorwärts getrieben wird. Die Feder M ift mits 
telſt der Schraube N und eines feftftehenden Stiftes an der inneren 
Seite der Schloßplatte C befeftigt, wie in Fig. 15 gezeigt if. Das 
andere Ende deö gefrümmten Hebeld I ift fchief ausgefchnitten, und. 
auf diefe fchiefe Zläche wirft der Hebeldrüfer (sear) P, wie in Fig. 
45 erfichtlich ift. Diefer Hebeldruͤker ift gleichfalls mit einer Schraube 
Q, um welche er fich dreht, an der Schloßplatte C befeftigt. Auf 
den Hebelvrüfer P wirft auf die gewöhnliche Weife der in Fig. 11 
dargeftellte Abzug oder Drüfer, der, wenn er gedrüft wird, dem ge 
bogenen Hebel I ausläßt, oder ihn von dem Ginfchnitte in die, durch 
Punkte in Fig. 15 bezeichnete, Stellung zuräfzieht, wodurch der Fe: 
derfchläger Iosgelaffer, und das Gewehr abgefeuert wird. DieStels 
lung, die die Theile haben, wenn das Schloß abgefenert ift, zeigt 
Big. 15. 

Fig. 18 ift eine Anficht des gefrümmten Hebels von Vorne, und 
Sig. 19 und 20 zeigen den KHebelorüfer P von Oben und von ber 
Seite. Fig. 21 ftellt das Schloß von Oben gefehen vor. An allen 
diefen Figuren bezeichnen übrigens diefelben Buchſtaben die bereits 
befchriebenen Theile. Das obere Ende S des gefrämmten Hebels J 
hat an der einen Seite einen Vorfprung, den man in Fig. 17, 18 
und 21 fieht, und der verhindert, daß der Federfchläger uͤberrieben 
oder zu hoc) aufgezogen werden Tann. Dersin Fig. 12, 13 und 21 
fihhtbare Theil T des Federfchlägers dient als Wächter, damit der 
gekruͤmmte Hebel fich nicht nach der Seite bewegen Fann. 

Fig. 22, 23 und 24 find Seitenanfichten eines Percuffionsfchloffes für 
Bogelflinten, Piftolen oder andere Feuergewehre. An diefem Schloffe 
wenden wir gleichfalld einen gefrämmten Hebel J, deffen Feder M, 
und einen Federdrüfer P an, die den bereitd befchriebenen ähnlich find. 
Allein ſtatt des Federfchlägers hat diefes Schloß einen Percuffionss 
hahn oder Schläger U, welcher fih um die Schraube V wie um 
feinen Mittelpunkt dreht; diefe Schraube geht durch einen Leiter (bridle) 
W, welcher an der Schloßplatte C befeftigt ift, und ift in dieſe Schloß: 
platte eingefchraubt. Diefer Percuffionspahn oder Schläger U Hat 
eine Schweife (swivel) X, Fig. 24 und 25, die mittelft einer Schraube 
mit demfelben verbunden iſt; diefe Schmweife nun ift in das bewegs 
liche Ende der Hauptfeder Y Fig. 24 eingehangen, und diefe Feder 
wird dadurch an der Schloßplatte C befeftigt, daß man diefelbe an 
einen, an der Schloßplatte angebrachten, und in Fig. 24 fichtbaren, 
Haken Z hängt. Die Feder hat ferner auch noch einen Zapfen a, der 

durch die Deffnung b geht, und durch welchen diefelbe gleichfalls an der 
Schloßplatte befeftige wird. Alles dieß fieht man in Fig. 22, 23, 


| 
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26 und 27, wovon die beiden Iezteren die Schloßplatte fuͤr fich allein, 
von Außen und vom Innen zeigen. Der Percuffions: oder Schlags 
Hahn U hat einen Fänger oder eine Krlmme e, welche quer von der 
äußeren Seite der Schloßplatte C an die innere Seite geht, wie in 
Sig. 25: erfichtlich; und diefer Fänger greift in Ausſchnitte oder Eins 
ferbungen, die an dem gefrämmten Hebel J zur Aufnahme deffelben 
angebracht find, damit auf diefe Weife der Hahn ganz oder halb aufs 
gezogen gehalten werden kann; im diefem lezteren Zuftande ſieht man 
denfelben in Fig. 23. Wird auf dem Federbrüfer gewirkt, indem 
man auf den Abzug oder Drüfer druͤkt, fo druͤkt derfelbe das eine 
Ende des gefrämmten Hebele , wie man Fig. 23 fieht, berab, und 
sieht dadurch dad andere Ende deffelben aus dem Fänger c, fo daß 
der Hahn herabfält und das Gewehr losfchießt. 

Fig. 28 zeige den gebogenen Theil J fir fich allein, und von 
ber Seite geſehen. 

Fig. 29 iſt eine Anficht des Schloffes von dem hinteren Ende 
her, an welcher die Theile mit deuſelben Buchſtaben bezeichnet find, 
wie an Sig. 22—28. 

Wir erklären hiermit, daß wir uns nicht auf die Anwendung der 
beiden hier beſchriebenen Methoden allein beſchraͤnken, ſondern nehe 
men jede andere Methode, mach welcher unfere Erfindung angewendet 
werben kann, und vorzüglich die Benuzung des gekruͤmmten Hebels 
J, fie mag auf eine der beiden befchriebenen Arten, oder auf irgend 
eine andere Art gefchehen, und fie mag ferner an was immer, für eis 
ner Art von Fenergewehren Statt finden, ald unfer Patent Recht in 
Anfpruch, Alle bereitö befannten Theile des Schloffes hingegen nehz 
men wir bloß infofern in Anſpruch, als wir Modificationen daran an⸗ 

‚ brachten, die zur Anwendung und Benuzung unferer gekruͤmmter He⸗ 
bel udthig ſind. 


LXVI. 
Ueber gußeiferne Stuben für MWafferleitungen; von Hrn. 
Zub er⸗Karth. 
Aus dem Bulletin de her — industrielle de Mulhausen, 
FIIR 


* — one uf v. 


Wir verdanken dem Ingenieur Faeſ ch zu Baſel die Mittheis 
fung von gufeifernen Brunnenftuben, welche von ihm mit Erfolg bei 
den Wafferleitungen der Stadt Bafel angewandt wurden und * ger 
genwärtig auch bei den unferigen eingeführt —* 

Dieſe Stube beſteht aus einer laͤugb Beeh 
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welche an jeden Ende im eine kurze Rohre b auögeht, die in bie 
Röhren der Wafferleitung eingelaffen üft, leztere mögen nun aus Guß⸗ 
eifen oder Holz verfertige ſeyn. Ein Defel c wird auf diefer Buͤchſe 
mirtelft einer Druffchraube d und eines. eifernen Bandes e befeftigt, 
welches ſich in zwei Hafen f endige, die durch Vorſpruͤuge g, welche 
am den beiden Seiten der Buͤchſe a augefchraubt find, feſigehalten 
werdet. Der Debkel ift außerdem mit einer Deffnung h vom unge: 
faͤhr 1 Zoll Durchmeffer verfehen, welche die Geftalt einer Tubularur 
hat und mit einem Schranbenpfropf j verfchloffen wird; man Fam 
auf diefe ‚Zubulatur eine meffingene Röhre k fchrauben, um nöthigen: 
falls dem Waſſer in der Leitung einen Ausgang zw verfchaffen. Wenn 
man zwifchen den Defel und die Büchfe ein Stuͤk Filz 1 oder Leder, 
mit Talg getränft, bringt, fo fehließt er Hermetifch genug, um ei 
nen ſtarken Druf des Waffers aushalten zu fonnen. Endlich bringt 
man in das Junere der Büchfe an der dem Waſſerſtrome entgegen⸗ 
geſezten Seite, einen hohlen, durchlocherten kupfernen Kegel m an, 
welcher die Unreinigkeiten aller Art, die das Waſſer bis an diefe 
Stelle mit ſich führe, zuruͤkhalten fol. Wir Haben diefe Stuben in 
einer Entfernung von beiläufig 100 Meter (310 Fuß) angebracht und 
Fonnen verfichern, daß fie für die Unterhaltung und Beauffichtigung der 
Mafferleitung außerordentlich näzlich und bequem find. Zeigt fich ein Ver⸗ 
Luft, ohne daß man ihm auf die Spur fommen Tann, fo braucht man hur 
die Waffermenge, welche bei jeder Stube geliefert wird, zu meffen, um um 

die beiden Stuben, zwifchen welchen der Verluft Statt findet , aus⸗ 
zumitteln; zu dieſem Ende Öffnet man die Stube und erſezt den hob: 
len kupfernen Kegel ın durdy einen maffiven Pfropf n, welcher bie 
ganze Deffnung, durch welche das Waſſer ausläuft, gut verſchließt z 
man legt den Dekel auf die Buͤchſe und fehraubt auf die Tubularur 
eine gekruͤmmte Röhre, durch die alles Waſſer, welches die Leitung 
liefert, abgelenkt wird; man hat bei dieſem Verfahren nur die Vor⸗ 
ſichtsmaßregel zu beobachten, daß man bie Länge der auf die Büchfe 
geihraubten Röhre mach dem Niveau, in welchem fich die befagte 
Stube befindet, graduirt, fo daß der Druk des Waſſers beftändig ſich 
gleich erhalten wird. Auf dieſelbe Art verlaͤhrt man wenn eine Aus⸗ 
beſſerung nothwendig wird, d. h. an Statt in dieſem Falle die ganze 
Leitung zu leeren, was ohne dieſe Stuben | geſcheben muß, läße man 
fie an der Stelle, weldye dem Orte, wo vie Ausbefferung geſchehen 
muß, zunaͤchſt liegt, auslaufen, wodurch man den Vortheil erlangt, 
daß man den ganzen Theil der Leitung, wo feine Ausbefjerung vors 
genommen wird, in feinem gewöhnlichen Zuſtande von Druf erhalten 
Kann; diefer Vortheil iſt hoͤchſt ſchaͤbbar, befonders wenn ‚der Druf 
Des Waſſers ſtark ift, weil ſich in dieſem Falle unvermeidlich Luft in 


. 
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einigen Theilen der Leitung anfammelt, fo oft man fie Ieert und 
nenerdings füllt, wodurch gewoͤhnlich viel Schaden verurfacht wird, 
weil jene Luft ſtark zuſammengedruͤkt ift und daher leicht Sprünge 
und Verluſt entftehen. Der Vortheil, daß man, vermittelft der in 
jeder Stube angebrachten durchlöcherten Kegel, die in die Leitung ges 
langten, Unveinigkeiten aufpalten Fann, ift ebenfalls ſehr ichäzbar. 

In den verfchiedenen Figuren bezeichnen dieſelben Buchftaben die 

nämlichen Gegenftände. 

‚Sig. 34, Aufriß von Dome. 

Fig. 85, Aufriß von der Seite, 

Fig. 36, Querdurchfchnitt nach AB, 

Fig. 37, Horizontale Projection. 

Sig. 38, Längendurchfchnitt der Fig. 34, nach CD, * is 
den Pfropf m und den Kegel m ganz fieht. 

Fig. 39, Aufriß und Grundriß der meffingenen Baſis ber Aus— 
laſſungsroͤhre. 


——— 
Bericht des gen. Bouriat über einen Apparat zum Erwärs 
men des Inneren der Wagen, von der Erfindung des Hrn. 


Laignel zu Paris, rue Chanvinesse N. 12. 
Aus dem Bulletin de la Socidte Wencouragement. Qufius 1851, ©. 560. 


Die öffentlichen fowohl, als Privarwagen verhindern, wenn fie 
auch noch fo gut fchließen, doch nicht, daß die Fahrenden im Winter 
nicht kalte Füße bekommen, - Reifende, die größere Streken Weges 
zurüflegen müffen, erleiden dadurch im Winter während eines. großen 
Theiles ihrer Reife ein ſehr laͤſtiges und ſchmerzhaftes Gefühl, Um 
diefem empfindlichen Nachtheile abzuhelfen, brachte man Bereits Sieds 
keſſel, welche mit heißem Waſſer gefüllt wurden, Platten aus Guß— 
eifen, und ftark erhizte Bakfteine an, die man gehörig einhuͤllte; man 
bediente fich fogar eigener Fußwaͤrmer, die zwar für eine oder zwei 
Perfonen von Nuzen, allein für die übrigen Neifegefährten meiftens 
Kifig find. Alle diefe bisher angewendeten Erwärmmittel haben ihre 
Nachtheile oder Unbequemlichkeiten, und zwar vorzüglich wegen der 
Borfichtsmaßregeln, die man Brauchen und dfter wiederholen muß. 
Dieß veranlaßte Hru. Laignel zur Erfindung feines Ermärmers, 
ben er an dem Fußboden irgend eines Wagens anbringt, und den er 
mittelſt einer, unter dem Fußboden befeftigten, und durchans mit dem 
Inneren des Wagens in Feiner Verbindung ftehenden, Lampe 18 bis 
20 Stunden fang anf einer Temperatur von 33 Graden erhält, Diele 
Borrichtung des Hrn. Laignel wurde . son wehren Elwr 
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welche an jeden Ende in eine kurze Roͤhre b ausgeht, die im die 
Röhren der Wafferleitung eingelaffen iſt, leztere mögen nun aus Guß⸗ 
eifen oder Holz verfertige ſeyn. Ein Dekel e wird auf diefer Buͤchſe 
mirtelft einer Druffchraube d und eines eifernen Bandes e befeftigt, 
welches fich in zwei Hafen F endigt, die durch Vorfpränge g, welche 
am dem beiden Seiten der Buͤchſe a angefchraubt find, feftgehalten 
werdet. Der Dekel ift außerdem mit einer Deffnung h von umge: 
faͤhr 1 Zoll Durchmefjer verfehen, welche die Geftalt einer Tubulatur 
bat und mit einem Schranbenpfropf j verfchloffen wird; man Faun 
auf dieſe Zubnlatur eine meſſingene Rohre keſchrauben, um noͤthigen⸗ 
falls dem Waſſer in der Leitung einen Ausgang zu verſchaffen. Wenn 
man zwifchen den Defel und die Buͤchſe ein Stüf Filz J oder Leder, 
mir Talg getränft, bringe, fo ſchließt er hermetifch genug, um eis 
nen ſtarken Druk des Waſſers aushalten zu fonnen, Endlich bringt 
man in das Junere der Büchfe an der dem Waſſerſtrome entgegen: 
gefesten Seite, einen hohlen, durchlöcherten Fupfernen Kegel m an, 
welcher die Unreinigkeiten aller Art, die das Waller bis am diefe 
Stelle mit ſich führt, zurüfpalten fol. Wir haben diefe Stuben in 
einer Entfernung von beiläufig 100 Meter (310 Fuß) angebracht und 
Fonnen verfihern, daß fie für die Unterhaltung und Beaufji chtigung der 
Waſſerleitung außerordentlich nuͤzlich und bequem find. Zeigt ſich ein Vers 
luft, ohne daß man ihm auf die Spur kommen Fann, fo braucht man Nur 
die Waffermenge, welche bei jeder Stube geliefert wird, zu meſſen, um 

die beiden Stuben, zwifchen welchen der Verluft Statt finder, aus: 
zumicteln; zu diefem Ende öffnet man die Stube und erfegt | den hob: 
len kupfernen Kegel m durch einen maſſiven Pfropf n, welcher die 
ganze Deffnung, durch welche das Waſſer ausläuft, gut verfehließt; 
man legt den Defel auf die Büchfe und fehraubt auf die Tubulatur 
eine gekruͤmmte Roͤhre, durch die alles Waſſer, welches die Leitung 
liefert, abgelenkt wird; man hat bei dieſem Verfahren nur die Vor⸗ 
ſichtsmaßregel zu beobachten, daß man die Laͤuge der auf die Buͤchſe 
geſchraubten Röhre mach dem Nioeau⸗ in welchem ſich die beſagte 
Stube befindet, graduirt, fo daß der Druk des Waſſers beſtaͤndig ſich 
gleich erhalten wird. Auf dieſelbe Art erfährt man wenn eine Aus⸗ 
befferung nothwendig wird, d. h. an Statt | im dieſem Falle die ganze 
Leitung zu leeren, was ohne dieſe Stuben geſchehen muß, laͤßt man 
ſie an der Stelle, welche dem Orte, wo die Ausbeſſerung geſchehen 
muß, zunächft liegt, auslaufen , wodurch man den Vortheil erlangt, 
daß man den ganzen Theil der Leitung, wo feine Auöbeflerung vors 
genommen wird, in feinem gewöhnlichen Zufiande von Druf erhalten | 
Kann; diefer Vortheil ift höchft ſchaͤbbar, befonders Avenn der Druk 
des Wafjers ſtark ift, weil ſich im dieſem Falle unvermeidlich Luft in 
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einigen Theilen der Leitung anfammelt, fo oft man fie leert und 
neuerdings füllt, wodurch gewöhnlich viel Schaden verurfacht wird, 
weil jene Luft ſtark zuſammengedruͤkt ift und daher leicht Sprünge 
und Verluſt entftehen. Der Vortheil, daß man vermittelft der im 
jeder, Stube angebrachten durchlöcherten Kegel, die in die Leitung ges 
langten, Uureinigkeiten aufhalten Fann, ift ebenfalls ſehr ſchaͤzbar. 

In den verfchiedenen Figuren bezeichnen diefelben Buchftaben die 
ahmlichen Gegenftände. 

‚Sig. 34, Anfriß von Vorne. 

Fig. 85, Aufriß von der Seite. 

Fig. 36, Querdurchſchnitt nach AB. 

Sig. 37, Horizontale Projection. 

Fig. 38, Längendurchfchnitt der Fig. 34, nach CD, wobei —9 
den Pfropf nm und den Kegel ın ganz ſieht. 

Fig. 39, Aufriß und Grundriß der mefingenen Bafis ber Aus— 
lafjungsröhre, 


* LXVIII. 
Bericht des Hrn. B our iat über einen Apparat zum Erwaͤr⸗ 
men des Inneren der Wagen, von der Erfindung des Hrn. 


Laignel zu Paris, rue Chanvinesse N, 12. 
Aus dem Bulletin de la SocietE W’encouragement. Jufius 1831. ©. 560» 


Die dffentlichen fowohl, als Privatwagen verhindern, wenn fie 
auch noch fo gur fihließen, doch nicht, daß die Fahrenden im Winter 
niche kalte Füße befommen. - Reifende, die größere Streken Weges 
zurüflegen müffen, erleiden dadurch im Winter während eines großen 
Theiled ihrer Reife ein fehr taͤſtiges und ſchmerzhaftes Gefuͤhl. Um 
diefem empfindlichen. Nachtheile abzuhelfen, brachte man bereits Sied⸗ 
keſſel, welche mit heißem Waſſer gefüllt wurden, Platten aus Guß— 
eiſen, umd ſtark erhizte Baffteine an, die man gehörig einhuͤllte; man 
bediente fich ſogar eigener Fußwärmer, die zwar für eine oder zwei 
Perfonen von Nuzen, allein für die übrigen Reifegefährten meiftens 
käftig find. Alle diefe biöher angewendeten Erwärmmittel haben ihre 
Nachtheile oder Unbequemlichkeiten, und zwar vorzüglich wegen der 
Vorſichtsmaßregeln, die man brauchen umd dfter wiederholen muß. 
Dieß veranlaßte Hrn. Laigmel zur Erfindung feines Erwaͤrmers, 
den cr an dem Fußboden irgend eined Wagens anbringt, und deu er 
mittelſt einer, unter dem Fußboden befeftigren, und durchaus mit dem 
Juneren des Wagens in Feiner Verbindung ftehenden, Lampe 18 bis 
20 Stunden lang auf einer Temperatur von 33 Graden erhält, Diele 
Vorrichtung des Hrn. Laig nel vonrde ſchon von mein Elnugt- 
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Unternehmern angenommen, und gereichte, wie es fcheint, zu ihrer 
vollen Zufriedenheit. Nach dem Zeugniß, welches und Hr. Laignel 
mittheilte, ift fein Erwärmer nichts Anderes ald eine flache, aus eis 
ner ftarfen Kupferplatte verfertigte, 43oll breite, Nöhre, deren inne⸗ 
rer leerer Raum nur 8 Linien Höhe hat, und derem Länge mit der 
Breite des Wagens im Verhältniffe ftehen muß. Der Apparat, den 
wir fahen, war 34 Zolle lang; ein Heiner, in der Mitte an demfels 
ben angeldötheter, Koffer bilder einen Vorfprung von 4 Zoll, der durch 
eine Deffnung von gleihem Durchmeffer quer durdy den Fußboden 
geht. Zwei andere kleine flache Röhren, die.ungefähr 6 Zoll von ben 
beiden Enden weg angelöthet find, gehen auf diefelbe Meife durch den 
Fußboden, und find dazu beftimmt, den Rauch aus dem Magen zu 
leiten. Der Eleine Koffer hat nur drei Seiten; bie vierte wird von 
der Lampe gebildet, die man im benfelben bringt, und bie mitrelft 
Falzen und Schließhafen feſt in: derfelben erhalten wird. Der Shhna⸗ 
bei dieſer Lampe hat dieſelbe Form wie an den gewoͤhnlichen Spiegel⸗ 
lampen; nur übt eine Feder einen Draf auf einen Punkt des Doch⸗ 
tes aus, damit derfelbe nicht in Folge der Stöße, die ihm durch dem 
Wagen mitgerheilt werden, herausgleiten kann. 


An dem unteren Theile des Kofferd find mehrere fehr Heine Deffz 
nungen angebracht, durch welche die zur Verbrennung nöthige Luft 
in den Apparat eintreten kann, ohne daß man befiirchten darf, daß 
eine folhe Menge Luft eindringt, daß dadurch die Lampe ausgeldfcht 
würde. 


Die Röhre und die dazu gebdrigen Theile find. durch Schrauben 
an bem Fußboden befeftigt, fo daß fie ihre Stellung nicht verändern 
koͤnnen. 


Das Gomite hat dieſe Vorrichtung unterſucht, und fand dieſelbe ſehr 
möglich und bequem. Sie erwärmt ſich ziemlich ſchnell, und unterhielt 
im Laufe der 6 Stunden, während welcher wir diefelbe beobachteten, 
eine beftändig gleihmäßige Hize von 37 Graden. Sie bildet gar 
fein Hinderniß für die Füße der Reiſenden, widerfteht, ohne einges 
drüft zu werden, dem Gewichte der fchwerften Menſchen, und vers 
brennt innerhalb 18 Stunden nur eine fehr geringe Menge Oehl, ins 
dem, wie und die Eilmagens Unternehmer und Gonducteurs, die fich 
dieſes Apparate bedienen, verficherten, 5 bis 6 Unzen für diefe Zeit - 
hinreichen. Mir haben nichts zu erinnern, als daß die Breite der 
Möhre, die nur 4 Fuß beträgt, etwas zu gering iſt, da dabeiimur 
jach und nach alle Theile des Fußes erwärmt werden koͤnnen; es 
Bein und daher fehr winfchenswerth, daß diefe Breite etwas ver 


ia wird. Fuͤr jeden Fall Halten wir aber die Arbeit des Hm. 
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Laignel einer fchleunigen Bekanntmachung würdig, damit diefelbe 
dadurch nur um fo fchneller vervolllommmet und verbefert werde, 


n LXIX. 
Berbefferungen in der Methode und an den Apparaten die 
Kluͤmpchen aus dem Zeuge zu fchaffen, aus welchem Pas 
pier bereitet wird, auf welche fich Richard Ibotſon, Pas 
pierfabrifant zu Ponte, Pfarre Stanwell, Middleſex, am 
29. Julius 1850 ein Patent ertheilen ließ. 
Mus dem Register of Arts. Januar 1851, ©. 226. 


Es war bisher mit außerordentlich vielen Schwierigkeiten vers 
bunden, den Zeug, aus welchem Papier verfertigt wird, von dem klei⸗ 
ven Klümpchen zu befreien, welche fich jedes Mal in demfelben ber 
finden, und welche, wenn fie nicht abgefchieden werden, nothwendig 
der Güte des Papieres bedeutend fchaden. Die Siebe oder Seihtricy 
ter, welche man hiezu allgemein anmendete, waren entweder fo weit, 
daß fie die kleineren Klämpchen durchließen, oder fie verlegten fich 
bald, indem felbft die Fafern des feinften Papieres länger find, als 
die einzelnen Mafchen des Siebes, und ſich mithin quer über diefelben 
legen, und dadurch das Sieb bald unbrauchbar machen miffen. 
Mm diefen Nachtheilen abzuhelfen, verfertige Hr. Ibotſon die 
Siebe oder Seihtrichter,, welche er bei den, unter dem Namen Fur—⸗ 
dimeer’d Mafchinen befannten, Papiermafchinen amvendet, aus Mes 
taltftäben, zu welchen er vorzugsweife Stüfmetall benuzt, und die er 
an ber oberen Fläche eben und beiläufig einen halben Zoll breit, oder 
in jedem Falle breiter macht, ald die längften Fafern des Zeuges lang 
find. Dieſe Stäbe find durch einen Vorfprung verftärkt, welcher längs 
der Mitte ihrer unteren Seiten läuft, fo daß der Querdurchſchnitt eis 
ner einzelnen Stange ein T vorftellt. Die Stäbe werden in dem 
Geftelle in einer folhen Entfernung von einander angebracht, welche 
der Qualität des Papieres entfpricht, zu welchem das Sieb, gebrauche 
wird. Um daffelbe Sieb bei Bereitung verſchiedener Sorten Papier 
benuzen zu fönnen, hat der Erfinder eine fehr finnveiche Vorrichtung: 
zur Regulirung der Zwifchenräume zwifchen diefen Stäben ausgedacht. 
Er macht zu diefem Behufe alle die Stäbe gleihmäßig zugefpizt, und: 
befeftigt die abwechfelnden Stäbe mir ihrem ſchmaͤleren Ende gegen 
eine und diefelbe Seite des Siebes, während er die anderen Stäbe 
zufammenfügt, ohne fie am dem Siebe zu befeftigen; dieſe Stäbe 
Bringt er num zwifchen die befeftigten Stäbe, fo daß die ſchmaͤleren 
Enden nach der entgegengefezten Richtung gekehrt find. In Folge 
diefer Einrichtung Fann man, wie man leicht siniehen wid, re 
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fehenräume mit der größten Leichtigkeit anf jeden beliebigen init 
größern oder verkleinern, indem man dad Geftell mit den loſen Std: 
ben nur vorwärts oder ruͤkwaͤrts fchieben darf, was durch Stellſchrau—⸗ 
ben gefchehen Fann, Das Sieb muß in einen Trog gebracht werben, 
der fo geftellt üft, daß der Brei aus der Mafchine, vom welcher vie 
Lumpen in Zeug verwandele werden, in denfelben gelangen‘ kann. 
Eine Seite des Siebes, welches die Form eines rechtwinfeligen Pa: 
rallelogrammes beſizt, wisd durch Angeln am dem Troge befeſtigt, 
und die andere Seite ift mit, einem Kammraͤderwerke verbumdei, durch 
welches dafjelbe mit großer Schnelligkeit gehoben und herabgeftoßen 
wird. Iſt das Sieb durch die Klümpchen, welche es aus dem Zeuge 
abſchied, verlegt, fo wird deffen Oberfläche durch eine, aus fetten Bor⸗ 
ſten verfertigte, Bürfte gereinigt. 

Es ſcheint uns, daß diefe Erfindung von großer MWichtigfeit If, 
md im den Händen eines gefchikten Papierfabtifanten von Kg 
Rügen wurde duͤrfte. 


LX. * 
Verbeſſerungen an den Maſchinen zum Shen, — 
und Zwirnen der Seide und anderer Faſerſtoffe, auf welche 
ſich William Needham, zu Longnor, Grafſchaft Staf⸗ 
ford, am 15. December 1850 ein Patent ertheilen lief. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Septbr. 1851, ©: 157; im Auszuge 
{auch im Register of Arts Auguft 1851, ©, 156. 


Mit Abblndung auf Tab. V. 


Deine Erfindung befteht in einer, Mafchine,, durch BER das 
Spinnen, Dubliren und Zwirnen zugleich und mit einer und derſel⸗ 
ben Maſchine geſchieht. 3 
Fig. 2 üb ein Aufriß einer meiner Maſchinen von Vorne. AB 
find zwei Spulen /mit roher Seide; eD find zwei Draptöpte oder 
Führer, welche in dem hölzernen Schieber EF befeftige find. Diefe 
Schieber haben am ihrem Ruͤken eine Stettfchraube, damir, je nach⸗ 
dem das Dehr höher oder niederer über d der Spule zu ftehen fonmit, 
der Faden unter einem größeren oder fleineren Winkel über den Der 
fel (cap) der Spule gebracht werden Kant, oder beffer, damit man 
denfelben mir einem Fürzeren oder längeren Stüfe Über den Rand des 
Spufendefels führen, und mithin den MWiderftand, den die Seide bein 
Abwinden von der Spule erfährt, nach Beduͤrfniß größer ober geriu— 
ger machen kann. Won den Dehren cD geht der Faden nach Aufe 
wärtd und über das ekige zinnerne Stäf oder den zinmnernen Sattel’ 
6, ober welchem fich die beiden Faden vereinigen, und von der Zwirn⸗ 
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mafchine oder durch den Zwirnapparat bei H zu — ge⸗ 
drehe werden. Dieſer Zwirnapparat wird weiter unten beſchrleben 
werden, und hier will ich bloß bemerfen, daß I die Zwirnſpule ift, 
welche die Organfinfeide aufnimmt, und daß berfelbe Apparat, wel: 
cher die beiden Seldenfaden in einen Organfinfaben dreht, den fo ges 
gioiniten Faden zugleich auch auf die Zwirnſpule aufwindet. 

‚Big. 3 zeigt den Zwirnapparat in feiner natürlichen Größe; ein 
Theil des Halsſtuͤkes iſt am diefer Figur in Durchfchnitte dargeftellt, 
damit die innere Einrichtung deffelben deutlicher werde. J ift eine 
ſenkrecht geftellte Spindel, die feſt in den oberen vorderen Riegel des 
Geſtelles gefehraubt iſt, wie man bei H in Fig. 2 fieht. An dem 
Boden oder Ende diefer Spindel ift eine Schnefe oder eine Schraube 
ohne Ende angebracht, welche fich in der Mitte einer Bleinen Oehl⸗ 
kammer befindet, die, wenn es ndrhig iſt, durch die Deffunng Li ges 
fülfe oder gefpeift wird. m ift eine horizontale Welle, die an jeden 
Ende einen der beiden Triebftöfe nyund o träge. Der Triebftof nm 
dreht fich um die Schraube ohne Ende H und wird dadurch getrie: 
ben. Der Triebftof o theilt der Zwirnfpule I mitrelft des Kamme⸗ 
apparates P,O die nöthige Bewegung mit. Ar dem —— 
ten Ende iſt ein anderer Kammapparat T m V angebracht, d 
mit dem horizontalen Zahnrade 8 in Verbindung ſteht, welche den 
Hebel-Reitungsdraht bewegt, durch welchen der Zwirn gleichmaͤßig auf 
der Spule vertheilt wird. 

Fig. 4 ift ein Grundriß des horizontalen Zahnrades, des Leitungs- 
drahtes und Hebels, aus welchem deutlich hervorgeht, wie diefe Theile 
durch den Kammapparat T und V in Bewegung gefezt werden. Much 
diefe Figur ift im natürlicher Größe dargeſtellt. 

Wir Fehren jedoch wieder zu Fig. 3 zurdf, am weldher W’ eine 
Treibrolle ift, welche an dem Gplinder, ‘oder an der Nöhre und dem 
Geftelle XXXX befeftige ift, fo daß, wenn diefe Rolle in Bere 
gung gefezt wird, auch das ganze Geftell, die Zwirnfpule, ber Kamm—⸗ 
Apparat und Alles in Bewegung geräth, und in einer Mitte eine 
g Zahl von Umdrehungen macht. Dabei wird auch der Triebe 
ſtok n durch die Schraube ohne Ende H in Bewegung gefezt, und 
Durch diefen Triebftof zugleich auch fein Nammapparat. Die Welle 
m iſt bei Y mit einem Stüfe Leder verfehen, welches als eine Art 
Schließbiichfe wirft, und serhindert, daß das Dehl nicht zu ſchnell 
* der Oehlkammer austritt. 

"Fig. 5 ift ein Seitenaufriß der Maſchine, aus welchem man die 
allgemeine Eimrihtung der Treibrollen, und die Art und Meife er— 
fiehe, auf welche die Mafchine außer Thaͤtigkeit gefeze wird, wenn 
einer der beiden einfachen Faden reißt, N. iR die Spauytrriiien 





264 Ybotfon, Verbefl. an den Maſchinen z. Spinnen, Dubliren ıc. 


N.2 iſt die Rolle, welche die Spulen treibt, und N. 3 die Rolle, durch 
welche die Rolle W getrieben wird. Uebrigens bezeichnen hier, ſo wie 
am allen Figuren, diefelben Buchftaben auch diefelben Gegenſtaͤnde. 
Ih will nun den Apparar befchreiben, durch melden die. Mas 
fine außer Thätigkeit gefegt wird, wenn der eine ober der andere 
der beiden einfachen Faden reißt. ae ift ein Balancirhebel, der ſich 
um feinen Stuͤzpunkt f dreht, und der an einem Ende a am ſchwer— 
fen ift, fo daß er mithin, wenn nicht durch ein, an dem Ende e an⸗ 
gebrachtes, Gewicht auf denfelben gewirkt wird, die durch punktirte 
Linien angezeigte Richtung haben muß. Dieß gefchieht durch den Draht 
g. der an jedem Ende ein Dehr hat, von welchen das eine über die 
Spize des Stiftes h zu liegen fommt, und von einem Knopfe an demfels 
ben getragen wird, während das andere auf dem Querftüfe R, Fig, 9, 
ruht, welches fich über dem Sattel g an dem Ende e deö Hebels ae 
befindet. Die Faden der Spulen laufen über den Sattel, werben dann 
durch das Dehr ded Drahtes gesggen, und halten auf diefe Weiſe den 
Draht genau über dem Sattel, auf weldem er ruht, und michin durch 
ihr Gewicht auch in der Stellung, welche er in der Figur hat. Bricht 
jedoch einer der beiden Faden, fo reißt der andere, der nun eine gerade 
Richtung annimmt, den Draht mit fi) auf jene Seite, an welcher der 
Faden ganz blieb; und im dem Augenblife, in weldhem der Draht 
von dem Sattel weggeführt wird, fleigt dad Ende e des Hebeld, 
welches auf diefe Weiſe von feinem Gewichte befreit wird, in die 
Höhe, wodurch das Ende a in eine Stellung herabfinft, in welcher 
er auf die mechanifche Vorrichtung Z wirken kann, die ich nun bes 
ſchreiben will, und die dazu dient, die Mafchine außer Gang zu fezen. 
Z ift ein an der Haupttreibrolfe angebrachter Federfänger, der 
aus den weiter unten befchriebenen Figuren deutlicher werden wird. 
Ich will bier bloß bemerken, daß j ein am dem Sänger befeftigter 
Zapfen oder Arm iſt, der, wenn er herauögezogen wird, bie Molle 
von der Haupttreibwelle befreit, und mithin die Mafchine außer Thaͤ⸗ 
tigkeit ſezt. Diefes Herausziehen des Armes j geſchieht num durch 
den Winkelkopf (angle-head) des Armes a des Hebels ae, der, wenn 
er ſich in. der, durch die punftirten Linien angedeuteten, Stellung be 
findet, fih, (indem die Rolle fi) gegen ihn herumdreht), zwifchen 
den Zapfen oder Arm j und die Seite der Rolle zwängt, (indem & 
eine, an der Rolle angebrachte, Reibungsplatte ift, gegen welche der 
Winkelkopf wirkt), und der auf diefe Weife den Zapfen heraustreibt, 
den Fänger wegzieht, und dadurch die Rolle von der Treibwelle befreit. 
Big. 6, (aus welcher erſichtlich ift, wie man aus der Zreibrolle 
nach Belieben eine feftftehende und lofe Rolle machen Fann), gibt 
eine Anficht jenes Seite der Rolle, die der eben befcpriebenen Seite | 
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entgegengefejt it; r ift die Treibwelle, und an diefer Welle ſieht man. 
ein eifernes Rad mit vier Armen, welches feſt an ihr angebracht ift. 

Z ift der Feberfänger, deſſen Bolzen (menn der, in per Iezten Figur 

befchriebene Zapfen j mit der Hand oder einem eigens dazu beftimms 

ren „Hebel nach Einwaͤrts gedrüft wird) auf einen oder den anderen 

Arm. des eifernen. Rades einwirkt, und denſelben fängt, , In dieſer 
Figur iſt der Bolzen y dargeſtellt, wie er auf den Arm u ‚wirkt; 

wird nun das eiferne Rad im diefer Stellung in der Richtung umge⸗ 
dreht, welche durch den Pfeil angedeutet iſt, fo führt daſſelbe folglich 

die Rolle mit ſich; während, wenn der Bolzen y auf die oben befchries 

bene Weife weggezogen wird, die Rolle loſe an der Haupttreibwelle 

bleibt, und mithin die ganze Mafchine ftill fteht. Big. 7 iſt eine Geis 

tenanficht des Federfaͤngers in maturlicher Größe; p ift die Feder, auf 

welche der hintere Theil des Fängers oder Bolzens wirkt. 

Fig. 8 ift ein Grundriß des Federfängers, am welchem y der Bol⸗ 
zen oder der fangenbe Theil üft, der, wenn er ſich in der hier gezeichne⸗ 
ten Stellung befindet, auf einen Arm des eiſernen Rades wirkt; waͤh⸗ 
rend er, wenn er die durch Punkte ausgedruͤkte Stellung hat, dem Rabe 
geftarter ſich frei ohne der Rolle zu drehen. ig. 9 ift ein Grundriß 
der Haupttreibrolle, an welchem erfichtlich ift, wie der Winkelkopf des 
Armes a des Hebeld ae auf den Bolzen j des Federfängers Z wirkt, 
Big. 10 zeigt den Sattel im Grundriffe; R ift das Querſtuͤk, auf wel⸗ 
chem der Draht g ruht. 

Als meine Erfindung nehme id) den hier befchriebenen Zreirdappas 
rat und die Vorrichtung in Anfpruch, durch welche die Mafchine außer 
Thätigeit gefezt wird, wenn einer der Faden reißt. 


LXXI. 


Berbefferungen an den Apparaten zum Färben der Hüte, auf 
welche jih Sohn Bomler, Yutfabritant zu Caftle-Street, 
Southwarf, Grafichaft Surren, am 4, Novbr, 1850 ein 
Patent ertheilen ließ, 

Aus dem Repertory of Patent- ——— Sepiember LE ©. 123 
Mit einer nd auf Tab, V, 


Meine Berbefjerungen oder — Erfindung befteht darin, daß ich 
bie Hilte mittelft einer Vorrichtung fo in den Faͤrbekeſſel bringe , daß 
biefelben jedes Mal, fo oft die Mafchine in den Färbefefjel herab⸗ 
gelaffen wird, in einer verfhiedenen Lage und in einem anderen Theile 
des Keffels im die Färbefläffigkeit kommen, wodurch die per vide nur 
gleichmäßiger gefärbt werden, fondern wodurd) * bes mkehr 
Hüte mit der Hand, oder das Abnehmen derielgen 

Dingier's porpt, Journ. 8b. KLU, 9.4». 
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mit der Hand,, was ‚bisher in den. Hurfärbereien nbthig war, erfpart 
wird. Die Zeihnung wird meine Vorrichtung deutlich machen. - 
Erflärung der Jeihnung. n 
Fig. 1 ift eine Maſchine, mit welcher man nach meiner Method 
Hite färben kann. Cie befteht aus dem Hierefigen offenen Geftelle, 
a,a,a,a und aus ben vier Thuͤren b,b,b,b, welche in vie Theile ec 
der Mafchine eingehängt find. Diefe Thuͤren b, b, b, b haben vier Quer: 
ftüfe d, d,d, d, am denen die Zapfen oder Stifte e,e,e ıc. befeſtigt 
find, die die Blöte führen, an welchen ſich die Hitte befinden. Fi 
eine Scheidewand, die fünf Querftüfe ddddd trägt, am denen gleich: 
falls Zapfen oder Stifte angebracht find, die die Blbke tragen, an wel⸗ 
chen die Huͤte, die gefaͤrbt werden ſollen, aufgezogen ſind. 


Die Zeichnung zeigt eine Anzahl dieſer Zapfen oder Stifte eee, 
und aud) die Art und Weife, auf welche diefelben an den Querſtuͤken 
ddd befeſtigt find, Dieß geſchieht nämlich mittelſt einer Schraube, 
welche durch die Platte g, an der die Stifte befeftige find, geht, und 
in die Querftüfe dd eingefchraubt wird. Der Grund, warum drei 
Stifte am jeder der Platten g angebracht find, ift der, damit der Biof 
ſich nicht rund herum drehen kann, und damit er, da er gewöhnlich 
aus drei Theilen befteht, nicht in diefe drei Stüfe aus einander fallen 
kann; es geht nämlich in jedem dieſer Theile des Blokes einer der 
Stifte, fo daß biefelben dadurch feſt an einander gehalten werden, was 
auch bei der Weiche und Biegfamkeit, die der Hut hat, wenn er mit 
Sarbe gefättige ift, fehr noͤthig iſt. Auf diefe Weife brauchen die Huͤte, 
wenn fie ein Mal an dem Bloke aufgezogen, und in die Mafchine ges 
bracht find, auch nicht mehr weiter beruͤhrt zu werben, ‚bie biefelben 
sollfommen gefärbt find. \ 

Sch muß hier bemerken, daß die Querftäte dad weiter von einan⸗ 
der oder näher an einander gebracht werden können, indem in die Schel- 
dewand ff, und in die Thuͤren bbbb, zur Aufnahme der Schrauben, 
durch welche die Querſtuͤle ddd —— und an den Thuͤ⸗ 
sen der Mafchine befeftigt werden, in geringen Entfernungen von eins 
ander Definungen gemacht find, fo daß man, im Falle Kleinere Hüte , 
gefärbt werden follen, eine größere Zahl von Querftüfen einfezen kann, 
als die Zeichnung zeigt. In diefem Falle koͤnnen, da in den Querſtu— 
fen. ddd gleichfalls entfprechende Deffnungen angebracht find, auch bie 
Stifte, welche die Blöfe tragen, näher an einander gefteft werben. 

In der Zeichnung hat jedes Thor der Mafchine acht Auffäze folcher 
Zapfen oder Stifte, und die Scheidewand , ‚an jeber Seite deren zwau⸗ 

„ag, fo daß bie ganze Mafchine zweiundfiebenzig Auffäze trägt, welche 
m fo viele Blöfe mit großen Hoͤten Kühren frauen, Ic lade die 
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mithin das naͤchſte Mal in den ſſel einger id, 

Seite N. 3 a die Seite J — ea yo 
fahren, bis die Hüte hinlaͤnglich "gefärbt find, wo. man die Me 
abnimmt, und die Maſchine wieder friſch fuͤllt. 

Aus dieſer Beſchrebung ergibt fi, daß das Wefentliche meiner 
Erfindung in einer Mafchine liegt, mit welcher die Huͤte, die in 
felben enthalten find, bei dem jedesmaligen Untertauchen in den Farb: 
Teffel, nicht nur in einer anderen Lage und Richtung in denfelben ein- 
treten, fondern auch an eine andere Stelle deffelben gelangen, wodurch 
die Farbe der. Hüte mehr gleihfdrmig werden muß, — Sch brauche 
nicht zu bemerken, daß meine Maſchine nach Belieben groͤßer oder 
Heiner gemacht werden kann, und daß ich mich auch nicht auf bie 
hier befchriebene. vierefige Form derfelben befchränfe, fondern daß ich 
ihr jede beliebige Form und Grdße geben kann. Als meine Erfin⸗ 
dung nehme ich daher die hier beſchriebene Mafchine, die angegebene 
Anwendungsart derfelben, und endlich quch die Art und Weife in Ans 
fpruch, auf welde ich die ‚Theile der Blöfe zufammenhalte. 


— — — 


LXXI, 
— das Maſern des Einbandes der Bücher; von Hrn, 


Lenormand. 
Aus dem Dictionnaire technol. 8b, XVII. ©. ı6ı. 


Das Mafern ift eine der fchwierigften Operationen in der Kunſt 
des Buchbinders; durch daffelbe verziert er den Einband der Bücher. 
Man mafert und marmorirt «heute zu Tage fehr fchbn und: mit gro: 
Ber Leichtigkeit. Diefe Verzierungen heben den Einband. der Bücher 
außerordentlich, und wenn fie mit Geſchmak gemacht find, ſezen fie 
nicht felten die Liebhaber und fogar die Arbeiter, welche fie nachah⸗ 
men wollen, in Verlegenheit. Diefer Theil der Kunft des Buchbin— 
derd wird noch unter ben Arbeitern geheim gehalten und da unjer 
Dictionnaire den Zwek hat, die nůuzlichen Verfahrungsarten in. dem 
Künften zu verbreiten, fo wollen: wir das Verfahren bei dem — 
ausführlich beſchreiben.) 

Ehe wir die Operation des Maſerus befehreiben, müffen J die 
Zubereitung der Ingredienzien, welche man anwendet, auseinander⸗ 
ſezen. 


37) Daß nicht alle Artikel des Dietionnaire — in biefem GeiRe 
bearbeitet find, wiflen die Leſer des polytechn. Journals aus dem Auffaze 
an welder von Hrn. Robiquet abgefaßt wurde und ben wir 
‚im polptedin, Journal Bd. XXXI. ©, 365, mittpeilten, 

* a. %, d. 9. 








— — — | 


an Kr mine Nbfu Feuer in 
— Dur ein Sieb. Da — diefe Gare f Pre an 
Ad muß fie folglich wieder erhizen / wenn fie kalt geworden iſt. 
all 9). Erin bebeepla fair Maffer kocht ini ein find 
enholz mit ’einer halben Unze geſtohenen weißen Gallaͤpfein, 
Felt durch ein Sieh, Bringt die Mare’ Flaͤſſigkeit wieder anf das Feuer 
‚amd verſegt · ſie darauf mir einer Unge gep Ken 
Unze gepulbertem Satmidt. een SB fe 
wallt hat mid die Salze anfgeldft’ find," verfege main Fre mit einer | 
Quantitaͤt vom der fogenannten Compofition zum Scharlach, 
‚welche eine Auflöfung des Zinns in: Koͤnigswaſſer tft; weiter unten 
"geben wir ihre: Bereitungo an. Vonn der Zinnaufloͤſung gießt nran 
der‘ —— — mehr oder — Diefe‘ Farbe 
mam Fochend au. 0 „u nn © 2 er 
03) Sch arlacht ot h. In vier Pfund kochenbes Waſſe wirft man 
eine Unze gepulverre weiße Galläpfel und. eine Unze gepulverte Co⸗ 
cheuille, laͤßt die Släffigkeit einige, Minuten lang auftochen und fezt 
dann eine halbe Unze von —ö nice zu.  Diefe 
Farbe wird heiß angewandts u unnı . N ra 
N. 5..Webenidie Drangefarbe.. gu [ecd6.Dfund einer Bote 
cheaufloſung yon, zwei Grad, kocht man ein halbes ‚Pfund Gelbholz 
Fueticky, —* Fluſſigkeit auf, Die, Hälfte eingedampft iſt und ſchi 
‚eine Unze, guten Orlean zu, ‚welcher, mit Se aſcheaufldſung 
en un — wurde, Nachdem die Fluͤſſigkeit einige, pe 
= lic ‚hat, ſezt man ein halbes. Loth gepulgerten Alam, zu 
durch. Diefe, Farbe wendet man heiß An... 
N, F Bereitung der gelben. Farbe, welde man ** 
guwendet. Sechs Pfund U: er ‚Focht ı man mit acht Unzen' 
die Hälfte ein,. feiht die iſe durch ein Sieb und verſe die 
‚Haze, stufe igteit Sa mit zwei Unzen gepuloettem Alaun und 
nze gepu Ivertem Weinftein und läßt fie noch einige Mal au 
Diefe Barbe kann man auch fuͤr Papier und fuͤr den Schuitt der 
Be anwenden ; ‚dan m muß man fie aber entweder egan 
arabttchem * et | | 
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ya *— n' 


NT.  Bereitung der gelben Barbe, 54 man kalt 


einer er hinret⸗ 
8 ein; indem man 
ee 


fen es 

N. 8. nr die false arbe. * kat * 
Waſſer mit einer Unze Lohe und eben ſo viel gepüfgerten 
Galläpfeln bis auf die Hälfte ein; dadurch erhält man fine 
Farbe für eine Maferung, deren Boden (Grutib) falb ſeyn muß. ei 
diefer Farbe kann man aber keinen weißen Boden — * 

N.9. Bereitung einer braunen Farbe Sir 
nen —363 Wenn man die Nüffe ſammelt, * eine 
hinreichende Menge von ihrer grünen Schale anf, ſtoͤßt Schalen 
in einem 'Moörfer, um ihren Saft auszupreffen, bringt fie in ein gro: 
Bes Gefäß, welches drei bis vier Kannen (74 Bis 96 Pfund) Maffer 
faßt, und deht das Gefäß mit ſtart geſalzeuem Waſſer voll an, rührt 
mit einem Stoke um und laͤßt die Maſſe ſtehen, nachdem man das 
Gefaͤß ſehr gut verkorlt hat. Nach Verlauf eines Monates ſeiht 
man fie durch ein Sieb und druͤkt den Saft gut aus, wenn es ans 
/geht unter der Preſſe; man bringt ihn in Flaſchen, verſezt ihn mit 
Kochſalʒ ur verkorkt die Gefäße. Diefe Fluͤſſiglkeit, welche, weit 
entfernt Häute zu zerfreffen, fie mur zarter macht, Bringt erft 
dann eine Jute Wirkung hervor, wenn fe anfängt Li ‚die faure GA: i 
rung überzugehen. 

N. 10. Ueber das Scheidewafſer oder si Salpeter: 
fäure, Zum Mafern und Marmoriren darf man die Salpet 
nie von derjenigen Stärfe amvenden, wie fie im Handel vorfo 
weil fie fonft unfehlbar die Häute zerfreffen und verderben —* 
Man ſezt ihr vorerſt die Haͤlfte ihres Volumens Waſſer zu und in 
der Folge wach Umſtaͤnden, worber wir und unten erklaͤren werden, 
noch mehr. 

N. 11. Wufldfung des Ziuus in Königswaffer. Mit 
biefer, unter der ‚Benennung Compofition zum Scharlach Be: 
fannten Aufldſung ſchont Gbivirt) man gewiſſe Fatben, beſonders das 
Roth. Man bereitet dieſe Aufldſung folgendermaßen; 

WMan verſchafft ſich reine Salpererfäure von 73 Grab und reine 
Salzfäure don 22 Grad. Sie werden in dem Werhältmiß von ei: 
wen Xheil Salpeterfäure auf drei Theile Salzfäure in einem Bal⸗ 
Ion mit Tangem Halfe vermifcht, welcher zwei Mat fo viel faßt als 
die Beiden Säuren zufammengenommen im der —— worin man 
fie anwenden will. Der Ballon ‚wirt por der Dmaraeinn toclet 8 
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ſogleich "nachdem. die Berruifhung, vorgenor 

Man bedekt die Oeffnung deſſelben mit einen. Medicinglaſe 
und wirft allmaͤhlich den achten Theil des Gewichtes der beiden Saͤu⸗ 
ren gefbrutes, Malacrazinn in Heinen Portionen ‚hinein, indem man 
mit der zweiten Portion wartet, bis die erfte fait ganz aufgeldft ift. 
Wenn alles Zinn aufgelöft und die Fluͤſſigkeit erkaltet ift, bewahrt. 
man fie, in,gut verfchlofienen Flaſchen auf. . Die Zinnauflöfung wird, 
ehe man fie amwender, mit dem vierten Theile ihres Gewichtes de 
ſtillirten Mafjers verdünnt. ‚Wenn man fo verfährt, erhält man nie 
auf dem Boden des. Gefäßen. ‚einen weißen Nieberfchlag, was faft im⸗ 
mer der Fall ik, wenn man die Zinnaufldfung nad) Art der ‚FSärber 
bereitet. 

— — — Potafde, Mau If in, Drei Pfund War: 
fer ein, halbes Pfund gute Danziger oder amerikan iſche Potaſche auf 
und bewahrt die klare Flüffigfeit, in einer verkorkten Flaſche ‚auf. 

N.is. Weber das Waffer zum Mafern. - Man gießt in 
irgend ein. ‚Gefäß zwei oder vier Pfund, Hares Waſſer und fezt * 
einige Tropfen von der Potaſcheaufloſung N. 12 zu. 

N.14. Bereitung des, Eiweißes. Auf, das, Klare von 
zdf Eiern gießt man zwei Quentchen Weingeiſt und. rührt das Ganze 
mit einem Chocolatquerl welchen man lebhaft zwiſchen den beiden 
‚Händen rollt, gut, un, bis man, vielen Schaum bat: Man laͤßt fer 
zen, nimmt den Schaum weg und, ſtreicht die Hare Fluͤſſigkeit mit, e 
nem Schwamm über diefen ‚ganzen Einband. Man, muß ſehr gleich⸗ 


fährt, 2 man die erſte Schichte ganz troknen ae ehe _ man eine 
äweite aufträgt und fo, fort. Dieſe Fluͤſſigkeit kann man einige Zeit 

in Flaſchen aufbewahren. * 
Ueber die zum Mafern erforderliden Werkzeuge na 

Don der Geſchwindigkeit, womit man das Mafern oder Marz 

moriren ber Buͤcherdekel verrichtet, hängt das Gelingen dieſer Ope⸗ 
rativn ab. Man muß daher alles dazu Erforderliche. fchon. vorbereis 

tet und bei der Hand haben, um fo ſchnell als möglich verfahren zu 
koͤnnen. Außer den „verfchiedenen ‚Gegenftänden, deren, Zufammenfez 
zung wir fo eben angegeben haben, muß man auch noch Pinfel has 
bei, welche aus Reiß-⸗ oder Quekenwurzeln verferligt find, Diefe 
Pinfel gleichen eher. einem Beſen als einem Pinfel:, fie find grob; 

ihe Stiel wird aus einem harten Holze, 3. B. von Stechpalmen vers 
fertigt; fie haben einen Zoll im Durchmefjer und beftehen ı aus einem 
Mile dieſes Strauches. Man muß für jede Farbe und jedes Jugre⸗ 
einen edeen Pinfel — 


- ı r 
#5 > * 
J * Es 
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—— ‚einen neben den anderen auf zwei hölzernen sr, wo: 
von einer drei bis vier Zoll Höher als der andere ift, welche ſie auf 
derfelben Seite geneigt halten. Diefe beiden Leiſten werden im fol: 
her Entfernung von einander angebracht, daß man alle Bogen des 
Buches zwifchen fie bringen Tann: die beiden ‚Defen 8 —— 
werben auf dem Leiſten ausgebreitet. n 

Eine dritte Leiſte braucht man, um den Rulten —— iu 
bedeken, wenn man ihn nicht mafern "oder marmoriren will: "Diefe 
Leifte ift zwei Zoll breit, mehr oder weniger, nad) der Dike des Bu⸗— 
ches; fie ift rund nach der Geftalt des Ratens und ihr oberer Teil 
balbmondfdrmig ausgehöhlt. 

‚Hafenpfoten, deren Haar am Ende mir einer Schere vierekig 
zugefehnitren wurde, braucht man manchmal an Statt der Pinfel. 

Im Allgemeinen maß die Defe, ehe man mafert oder) marmo⸗ 
riet⸗ mit Mehlkleiſter geleimt worden ſeyn oder noch beſſer mit’ ſehr 
durchfichtigem Vergamentleim, welchen man überall mit einer 
Schwamm fehr gleichfbrmig aufträgt und troknen laͤßt. Ay 

Fir die ſchwer zu mafernden Häure kaun man ſich eines Wale 
ferö bedienen, in welchem man geftoßene Galläpfel und Salmiaf'ge- 
koche Hat. Man trägt es Aberall gleichförmig mit ** — 
anf, läßt trofnen und leimt ſodann votfichtig. 

Mit diefer Vorbereitung Fam man’ "Halbfrangbände, ar wi | 
* fleiſchfarbiges aber gleichformiges)- Papier maſern; man maſert 
ven Riten und das Papier zu gleicher Zeit :'diefes gebe fehr gun an. 

Nach folgendein Verfahren kann man Papier, Holz und fogar 
Pr ‚mafern. (Einige Perfonen wenden Lohe am, dann kann man 
aber nicht leicht die Farbe des Papieres imberährt erhalten) "Man 
kann zuerſt den Band mit einem Papier vom irgend einer aa 
migen Farbe überziehen, muß aber immer ein Papier wählen, wel- 
ches nicht geglätter if. Wenn dad Buch trofen ift, überftreicht man 
ed ſchwach mit Leim. Auf dem Glafe muß der Leim ftärker ſeyn; 
alsdann ftreicht man eine Floͤſſigkeit dariiber, welche man folgender⸗ 
maßen erhält: Vier Unzen geſtoßene Gallaͤpfel werden mit einem 
halben Queutchen gepulvertem Salmiak in vier Pfund Waſſer gekocht. 
Diefe Fluͤſſi igkeit bewirkt, daß das Papier, Leder, Glas u. f. w. das 
MRoſtſchwarz volllommen annehmen. 

Das Waſſer, deſſen man ſich bedient um die Maſern zu machen, 
iſt nicht rein. In einer * ur onpatler IE mm 
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zwei Ungen gereinigte Potaſche auf. Dieſes Waſſer laͤßt ſich ſehr lange 
ahren und iſt dem reinen Waſſer vorzuziehen; die Maferung iſt 
deutlich und nicht theifiveife verworren. 
ueber bie Maferung, welde die Wurzeln nabapmt. 

Die Zeichnungen, welche man auf der Deke der Bücher uud bis: 
weilen auch auf ihrem Ruͤken bildet, wodurch natuͤrliche Wurzeln oder 
entblaͤtterte Bäume ‚mehr oder weniger gut nachgeahmt werden, nennt 
man Mafern. Zu diefem Ende legt man die Bücher auf die. 

den Kopf nad) Oben, alle Bögen zwifchen die Leiften und Die 
Deken flach auf diefelben Leiften. Man bringt acht bis zehn ‚Bücher 
hinter einander, an, fo viele nämlich als bie Leiſten faſſen Ehnnen. 
Wenn man den Rüfen nicht mafern will, bedelt man ihn mit der cons 
caven Leifte, welche ihn. fchlzt. Wir wollen nun verſchiedene Arten 
von Maferungen-befchreiben. 

N.41. Nußbaumholz. Nach der Richtung , ielcpe man den 
Wurzeln ‚geben will, Erimmt man die Pappendekel, eutweder ver: 
tiefe oder erhaben, Will-man z. B., daß die Wurzeln von , der Mitte 
der Defe ausgehen, ſo tieft man die Pappendefel ein; follen fich hin: 
gegen die Adern-am Rande vereinigen, fo woͤlbt man fie. Nachdem 
dieß geſchehen iſt und die Bücher auf oben befehriebene Meife auf die 
Leiften gelegt find, -jaspirt”) man mit einem der ‚großen, Pinfel 
Waſſer ſehr gleihformig und in großen Tropfen auf die ‚Dberfläche der 
Dee, und fobald ıman ſieht, daß die Tropfen ſich vereinigen, jaspirt 
man mit dem Pinfel fr Schwarz das Schwarz in fehr feinen Tee: 
pfen überall ganz gleichfbrmig; man darf davon ‚nicht zu, viel auftea- 
gen. Nachdem man schwarz jaspirt hat und je nachdem die Wurzel 
mehr: oder weniger dunkel iſt, ertheilt man eine röthliche Farbe, indem 
manı mit der Potafcheaufldfung mehr oder weniger jaspirt. Man 
läßt die Adern dunfel genug werden, wafcht fodann.mit dem Schwamm 
ab und laͤßt trofnen; hierauf reibt man die ganze Deke und den Rufen, 
trofen, mit seinem Stüf feinen Tuches (Feineswegs aber mit Sarſche, 
welche zu grob wäre und nicht nur die Farbe wegnehmen, fondern ‚auch 
die Epidermis ‚dev Haut angreifen würde), wodurch die Oberfläche + 
gleichfdrmig wird und eine ſchwache Politur erhält. 

Nach diefer Operation ſchwaͤrzt man die Felder und das Innere 
des Pappendekels (in der Sprache des Buchbinders Rand und Ein: 
faſſung) mit der ſchwarzen Farbe, ID mic ihrem doppelten. Volu⸗ 


38) Saspiren heißt auf die Deke an und. Eeine Szopfen, don Waſſer 
oder einer anderen Fluͤfſigkeit fallen laſſen, indem man entweder den Pinſel dar 
übe za oder den Griff des Pinfeld auf eine eiferne Stange ftößt, "nachdem 

hn an dem Rand des, Topfes, welcher die Farbe enthält, mehr oder weniger 
En kat, je nachdem die Tropfen groß oder klein ausfallen follen. U. 6.0, 


+ 


\ 
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pirt man Waſſer in kleinen Tropfen; man verfährt n wie für u 


baumholz und läßt trofnen. Ms bringt dann den Band 
zwiſchen die Leiſten, jaspirt Waſſer in großen Tropfen und fi 

es fließt, jaspirt man in Heinen Tropfen Blau, welches ınit feinem 
gleichen Volumen Waſſer verduͤnnt wurde. Main verfährt RR 

die Tropfen gegen den Rüfen fallen, und bedient ſich hiezu 

tes einer Feder. Dieſe Tropfen vermiſchen ich mit dem 

fließen iiber die Pappendekel in Geftalt zarter Lan |; 
einander entfernter Adern, Man läßt. trofnen und waſcht N i 
einem feuchten Schwan; hierauf trägt man an erfchiebenen | | 
len der Defen und des Nüfens Heine Flefen von Scharla 

fo wie man für das Gitronenholz verfuhr. Man läßt tro nen ad 
gibt fodann mit der Haſenpfote zwet oder drei Schichten von der 
Drangefarbe N. 5, tät wieder trofneit und teibt mit, dem Tuche. 


ans OR ru NG (Marmorirung), weiche ki 
Steine nabhahmt. er 


IN. 5. Nabaymung des Wezfihiefere. "Mau jaspie 
mir großen Tropfen über die ganze Oberfläche des Einbandes 
Zarbe, welche mit ungefähr ihrem neunfachen Volumen Waffer ver 
dinnt if. Wenn man bemerkt, daß die Tropfen ſich vereinigen, ſprizt 
man mit dem Bart zweier Federn, die man zuſammenhaͤlt, Po 
afcheaufldfung in Zwifchenräumen von einem bis anderthalb Zoll auf 
ben Ruͤken, ganz nahe an den Rändern deffelben, damit fie über die 
Deken flleßt und ſich mit dem Schwarz vereinigt. Mährend die 
aſche fließt, ſprizt man auf dieſelbe Art und nahe an die 
von der Compoſition zum Scharlach hin; fie fließen zufammen, 
einigen ſich an ihren Rändern und bilden jede eine befondere Aber, 
welche fich unter einander verfchmelzen. Dieß ahmt vollfommen bie 
Adern des Wezſteins nad. Man läßt die Marmorirung fi 
wajcht fie ſodann mit dem Schwamm ab, fäßt fie nochmals trokner 
und reibt fie mit dem Tuche. 


‚Anmerkung. Bei jeder Marmorirung muß man Be; 
zuerſt auftropfen, weil es auf den anderen Farben nicht rer’ 
würde. 

N. 6. Nachahmung des genen Agats. Man — 
wie fuͤr N. 5. mit dem einzigen Unterſchied, daß man die Potaſche 

sch das Gruͤn erſezt. Lezteres bereitet man. vorher durch Vermi⸗ 
Hung von Blau mit Gelb in angemeſſenem Verhältniß. wo 
"N. 7 Nabhahmung des blauen Agats. Man berfährt 
wie für N, 5, erfezt aber die Potaſche durch die blaue Farbe, welche 

| * 7 J 





aaa Fran aus Bi una A 
. ge veangen Ale mit mehr oder weniger Waſer vers 


Ba. ahmung des Agatbirns. Das Verfahren ift 
| — 1b A 5; nachdem An, aber die Compofition 
zum Scharlady über die gaije Dele aufgefprizt, jaspirt man Blau, 
mit feinem ol n Volumen Waſſer Verdilunt wurde in 
kleinen von einander emfernten Tropfen; man läßt trofnen, waſcht 
mit ‚dem Schwamm, laͤßt wieder trofnen und deidt mit dem Tuche 

"N. 9, Nachahmung des blonden Agats. Man jaspirt 
zuerſt Schwarz in Heinen ſehr entfernten Tropfen; ſodann jaspirt 
man uͤber die ganze Dele in großen Tropfen Potaſcheaufldſung welche 
mit ihrem doppelten Volumen Waſſer verdünnt wurde; im Uebrigen 
verfährt man wie bei N. 5. 

N. 10. Nachahmung der Kiefelarbeiten. Man jaspirt 
in ‚großen Tropfen Schwarz, welches mit feinem zehnfachen Volu— 
men Waffer verdilmmg wurde, über die ganze Defe; läßt zur Hälfte 
trofnen, jaspirt fodann eben. fo mit Potafdeauflöfung, welde mit 
ihrem zehnfachen Volumen Waſſer verdiinnt wurde und läßt troknen. 
Alsdann nimmt man den Band wieder vor, jaspirt ihn gleichformig 
und in kleinen Tropfen mit Scharlachroth und laͤßt ihn nochmals 
troknen. Endlich jaspirt man eben fo mit der Compofition zum 
Scharlach, läßt trofnen und reibt mit dem Tuche. 

N. 11. Nahahmung des geaderten Porphyrs. Mat 
jaspirt ganz gleichfbrmig und in großen Tropfen Schwarz, welches 
mit feinem doppelren Volumen Waſſer verdiinnt wurde, läßt zur 
Hälfte trofnen und jaspirt dann eben fo Potafcheauflöfung, welche 
mit ihrem gleichen Volumen Waller verdünnt -wurde und läßt trofs 
nen. Sodann jaspirt man Scharlachroth auf diefelbe Art und laͤßt 
wieder trofnen. Hierauf jaspirt man Gelb, welches faft Fochend ift, 
in großen Tropfen. . Während diefe Tropfen ſich zu vereinigen für 
"ben, jaspire man Blau, welches mit feinem dreifachen Volumen 
Waſſer verdünnt ift und dann jaspirt man bie Compofi tion zum Schars 
lady gegen dad Blau, Diefe drei Farben fließen num auf den Defen 
des Einbandes zuſammen und bilden ſehr ig Adern. Man 
laͤßt trofnen und reibt mit dem Tuche. 

N. 12. Nachahmung des Porsbhrs, welden man 
Rebbuhnauge nennt. Man jaspirt auf der ganzen Deke Schwarz, 
welches mit feinem achtfacben Volumen Waſſer verduͤnnt wurde; die 
Zropfen müffen Hein ſeyn, aber ſehr nahe an einander fallen, ohne 
jedoch zufammenzuftoßen. Sobald das Swen zu —— an⸗ 
fängt, jaspirt man auf dem Ruͤken mi 
mit ihrem — Volumen Waſſer v9 





280. Franeoeur's Bericht über platt gefilifene Uhrgläfr 


fie platt gefchliffene Gläfer (verres cheräs), und verfertigt fi 
auf folgende Weife. 

Man ſchneidet aus den geblafenen Kryftallfugeln von fchönem 
Waſſer Freisfdrmige Dekel oder Kaͤppchen (calottes), und Bringt dann 
jedem diefer Defel auf einen Model, melden man dem Feuer aus— 
fegt, um dadurch das Glas zu erweichen, und ihm die beinahe flache, 

ſchwach comvere Form zu geben, die man erhalten will. Diefer Do: 
del wird mit einer diinnen Schichte Kreide Überzogen, damit fi) das 
Glas nad) dem Ausglühen und nach dem Erkalten leicht von dem 
ſelben ablöfe. Nach diefer Operation wird fich zeigen, daß die Bei- 
den Oberflächen des Glaſes nicht ganz die regelmäßige Form darbie- 
sen, die der Model hatte; dieß rührt vom der Luft her, welche ſich 

zwiſchen dem Model und dem Glaſe befand, oder von dem Anhän- 
gen der Glasmaffe an den Model. Diefe Fleinen, fowohl oben als 
unten befindlichen, Unebenheiten befeitige man, indem man beide 
Dberflähen dem Model ausſezt, durch den fie bis auf den beſtimm 
zen Punkt, d. h. bis auf einen fehr geringen Grad von Dife, abge 


ſchliffen werden. Iſt Alles dieß gefchehen, jo muͤſſen die Gläfer po: 


lirt, und auf diefelbe Weife, wie die optifchen Gläfer gefchliffen 
werben. 

Dieß ift nun das Verfahren, nach welchen die befferen Uhrglä: 
fer verfertigt werben. 

Mir erhalten die abgefchliffenen Gläfer aus Genf, wo man fie 
im Großen fabrieirt; ein Stüf derfelben koſtet in Frankreich , theils 
wegen ber Schwierigkeit der Arbeit, theild wegen des hohen Einfuhr: 
zolles 1 bis 2 Franken. Für fehr forgfältig gearbeitere Uhrmacher: 
Arbeiten, wie 5. B. fir jene, die aus den Werkſtaͤtten Breguers 
und anderer gefchifter Künftler Fommen, verfertigt man diefelben zu 
Paris und zahlt fie fogar mit 5 bis 6 Franfen das Srüf, 

Hr. Berger Walter errichtete zu Paris eine Fabrik biefer 
Gläfer im Großen, deren Producte den beften Genfergläfern im nichts 
-nachftehen, und dabei einen weit niedrigeren Preis haben, Das Groß 
(12 Duzend) Gläfer von Y; Linie Dite fofter bei ihm 50, und jenes 
F Ys Linie Dike 60 Franken, d. h. das Stuͤk kommt auf 35 bie 

40 Gentimen. Wir haben die Glaͤfer des Hm. Berger Walter 
mehreren der gefchikteften uhrmacher gezeigt, welche diefelben bewun⸗ 
derten, umd als das Vollkommenſte in ihrer Art betrachteten, abgefes 
hen von dem Worzuge der Wohlfeilheit. 


— 
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-sin rm er an Te IR po Adi, 


en ji np Ar EN —— 
MH j De] 


| aus the P Re —— of Philosophy, Septor 1831, 


- munikarbS 


Wenn — Quetſider me bei een Selelume kurze 
Zeit über erhizt werden, Bilder ſich etwas ſchwefelſaures Quekſilber⸗ 
Er ‚bei —— * ——*— ber das Quel- 
— a f De Aue xyd, noch ehe 
dung, von use alles Metall 
aufge ſt iſt. Im Waſſer zerfege, if faure, Orydfalz ; es eut⸗ 
ſteht ein gelber Niederſchlag, welchen man, ‚mineralifchen 
Turpeth nannte: Dieſes Salz wurde, wie, zuerft von 
Foureroy (Annales de Chimie ®d, X. ©. 109) genau umterfucht 
und beftcht mach feiner, Analyſe anss, 1n5 mins nm 
——— nad ag Aorc Ma⸗ 


» 76 - 
tm ))) Pr = an An mm er 
* Bu = — Be 8 u iR 


Die HHin. Braame amp — (Annales de Chi- 


mie Sp, XII. —— — 
— — on . dest » 
Daetfib eroxyd 


Analyſe an: 


Hobrirget 1 Bo tgein m — 
— 

KR Be 

EL 2. tt kom On Bien 
ſtehe * ie oe et 

h „„Säwefetfäure # er vr er — 
Q]0Nerſilheroxyd J ni v⸗ 
win] FAN — un „mar — 
In ſeinem Altempt. ER 408) Berratet Dr Ehome 
fon dieß vebenfalls als die be par diefes Salzes, Ich 
wollte dle Zuſammenſezung ſowohl dieſes Salzes als auch des in der 
Aufldſung nach ſeiner Faͤlung zurukbleibenden beſtimmen nnd brachte 


4 


daher 200Gran zweifach⸗ ſchwefelſaures Quekſilberoxyd in ungefaͤhr 


ein Quart Faltes Waſſer; der gelbe Niederſchlag wog 14,1 Gran; 
die Aufloſung wurde erhizt, wodurch man noch 8,4 Gran erhielt ; —— 
ge ne ehe Be; 


enbigte id) 100 ‚Gran in einer Narronaufld 
Dingfer’s polpt, Journ. ®d, XLII. 9. 4. 





282 Vyonnlige / ame ce Buie: 


Quekfilberoryd wog 86,9 Gran ung wurde dann mit Salz: 

er uͤ wi Sp Hier —— an 37,3 

— — u ie 5**8 
202 —— ug —* 


on MN Bü Mu6k —R —— Ina ER re 
ne an. hu) dean Ki MS * a 1 * 


„Ein: — Br WTB — 
ne da a DI, Yale -— N FD u 
———— uud au 2.400,1. D 

Ich betrachte daher das. gelbe een ueffiser als bi 
bafifches Oxydſalz, beftehend ausı 


Drei Atomen Schwefelfäure ( —— = 420 ober 42,2 
Bier Atomen Quckfütberoryd 9 = 364878 


u: ® 


ober na ER eſtehe aus; rau nina ade 
( i RD 
we ei u — Ai 
* a 5 472 
re, 


Dich € ————— * — 
daß ich ihre — 3 erſt nach ie m; 
wird Be a denn bi ourerb 
ſtoff zu dem —2 adbiren, fie 87 ur mr . 


meine Verfuche fehr nahe übereinftimmen. 3 

Sch vermuthete Anfangs, daß bie Schiwefelfäuse. und das 
fülberoryd, welche in der Aufldfung bleiben, ein eigenthuͤmliches 
res Salz bilden; wir haben gefehen; daß wenn. vier Een 
ſchwefelſaures Quelſilber durch, Waſſer zerſezt werden, eine Verbiu⸗ 
dung von drei Atomen Säure, mit vier Atomen Oryd niederfällt, 
während fünf. Atome. Schwefelfäure, im der Auflöfung. bleiben ¶ dieſe 
Saͤure verhindert jedoch die Zerſezung der ganzen Quantitaͤt des ſau⸗ 
ren Quekſi ilberſalzes, indem fie einen: Theil deſſelben aufloſt; die Quan⸗ 
titaͤt, welche, in der Aufldfung zuruͤkbleibt, haͤngt bis zu einer ges 
wiſſen Gränge von der Menge des ‚angewandten Maffers-abz als 
3: B. ein Quart Wafjer anwandte, wie bei. obigem Verſuch, wurden 
ö) 150 gelbes bafifches Sala von 200 zweifach v⸗ eine Oryd⸗ 








9,471. Rohlenfäure + 90 
— aber gewiß mur,seine ——— 
ſezung· 47 © ee Hm mer a 
nm ———— d Areueil Bd ll. E0) ſagt wo 
er, von. der Faͤllung dei ſalpeterſauren Quelſilberoxyds durch kohlen- 
faures * ſprichta „Dan „bar denſelben Verſuch mit einer ſal⸗ 
luflbſumg von Quekſilberoxydul angeftellt.i.: Der Nleder⸗ 
gelb; nachdem man ihn gut: ausgefüßt hatte, .braufte 
mit. € peterſaͤnre ſtarl auf. Get man das Nusfüßen ſehr lange: 
fort, —— ————— Farbe an und er ſchwaͤrzt ſich ſo⸗ 
gar unter Waſſer auf ſeiner Oberflaͤche;“ ſpaͤter ſezt er hiuzur das 
Quekſilberoxydul verbindet ſich mir der Kohlenſaͤure dad Salz wird 
aber fchon durch bloßes Waſſer zerfegt, welches ihm wie Kohlenſaͤure 
entzieht, obgleich ſchwierig. Berthollet hielt alfo den gelben Nie: 
derſchlag fuͤr ein kohleuſaures Salz: und'den ſchwatzen fg Quelſil 
beroeydul, welches durch: feine Zerſezung eutſtand. 
Um kohlenſaures Quekſilberoxydul zu erhalten, vernuſchte ich eine 
Aufldſung von kohlenſaurem Kali mit ſalpeterſaurem Queffilberorydul; 
der Niederfchlag Hatte Anfangs eine gelbliche Farbe, und blieb fo, 
bis, das lohlenſaure Alkali ih Ueberſchuß zugeſezt war; dann · wurde 
er aber ſogleich Dunkel: und fo ſchwarz wie der Niederſchlag +; welchem 
Aezbhali hervorbringt; ich zweifle daher micht/ daß der gelbliche Nie⸗ 
derſchlag, welchennman ·zuerſt erhaͤlt⸗ ein baſiſches ſalpeterſaures Salz; 
iſt/ auch lbſto er ſich in Salpeterſaͤute ohne Aufbrauſen auf zverſezt m 
die Aufldſung des ſalpeterſauren Quekſilberoxyduls ſogleich mit ı 
ſigem kohlenſaurem Oilkali/ ſo iſt der Niederſchlag ſchon Anfangs 
Zwei hundert Gran vom dem Niederſchlag, welchen man m 
ſchuͤſſigem kohlenſaurem Kali erhielt und am der Luft austrokuen 
wurden in einem gewogenen @lafe: in verduͤnnter ·Salpeterſaͤure 
geloͤſt; der Gewichtsverluſt betrug nur 0,5° Gran und war 
nur ein Manipulationsfehler; ich habe dieſen mine 
Erfolg wiederholt. Ba he ahıs nal MIEERI TE a J 
"Sc glaube daher, daß man Fein, weihes — 
res Quekſilberoxydul darſtellen kann und daß weun das Kohle 
Oxydul niedergeſchlagen wird, es eine ſchwarze Farbe hat, aber feine 
Kohlenſaͤure durch Troknen an der Luft verliert, 7 m" 
Bertholler fagt, daß man Fein kohlenſaures Quekfilberorpd 
darftellen kann und bemerkt fehr richtig, daß man kein ſolches er- 
hält, wenn falzfaures Queffilberoeyd mir Fohlenfaurem Kali: behandelt‘ 
wird; hingegen erhält man es, wenn man eine Aufldfung von ſalpe—⸗ 
ren Quelſilberoryd mit — Alkali verſezt; ich ver⸗ 
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Die, ———— dieſer Zabelle iſt ſehr einfach, wie. — aus 
folgenden beiden Beiſpielen erſieht. 

— Erftes Beiſpiel. Wenn man das Gewicht eines inneren 
Gefäßes im der Luft gleich 7325 —— findet, ſo nimmt man 
in der Tabelle 

Fuͤr 7000 490904,481 
30 6 /66 
ne — — — 2,576 

a 7 ee 17 
Die Abbition ergibt ald Summe 943,336. 

Die ift nun der Gewichtsverluſt, welchen das Gefäß im Wafjer 
erleiden muß; verliert ed darin mehr, fo enthält es mehr als 82 
Procent reines Zinm; verliert es weniger, fo ift dieß ein Beweis, 
daß die Legirung nicht genug Zinn enthält. Man bringt alfo das 
. Gefäß in Waffer, zähle die Gewichte, welche in der Schale geblie- 
ben find und wenn fich diefe Gewichte 3. B. zu 943,4 Gr. ober 944,6 
Gr. ergeben, welche Zahlen größer find als 943,336, fo. ſchließt man 
daraus, daß der Gehalt gut üft; beträgt der Gewichtöverfuft mr 
943,2, ſo enthielte die Legirung zu wenig Zinn. 

Zweites Beifpiel. Man finde das Gewicht eines Gefäßes 
in ber Luft. zu 8549 Deeigrammen ; fo nimmt man in ber Tabelle: 

2.02 = 1030268 , 
164598 ' 
5,151 
: 4,159 
dr Bine 1100,966. 

Dieß —* die Anzahl von Decigrammen feyn, iohtihe d das Ges 
2. im Saſer verlieren u. wenn fen Zinnge halt 82 Procent 

gt 
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er zu gering: auf diefe Art fan man lfe' 
nernes Gefäß der Seat neh we rt Sb >® 
LXXVI.. AA nt MILE ne 
auren Bleies oder 


—— zur Bereitung sc und 
falpeterfaurem Blei, von Hrn. Adille Penot:., u 


— geile pa wi. De a un 


——— —— worauf dieſes Verfahren beruht / n Che: 
mikern ber meines Pillen noch, nie in den brifeu ange: 
wandt — 

Seit langer Zeit erhaͤlt man den zahlreichen Kattunfabriken im 
Dept. des Oberrheins jaͤhrlich eine ungeheure Menge ſchwefelſaures 
„Blei, aus welchem man, bisher vergebens Nuzen zu ziehen fuchte: *) 
die Fabrifanten een fid) aber gern dieſes Producted, welches 
ihnen nur im Wege iſt einige werfen es land n ra⸗ 

—F ‚die Erde ein. Es gibt jedoch —— 
Kilbgramme davon zu dent — kr 8. 50 
aufen; fie formen 5 in Brode und — je Blei: 
ih, Polizei glaubte aber bei einem ſo beträgerifchen Gewe ıbe 
zu muͤſſen, und feitbem die erften Conſumenten etaͤuſcht 
wurden, it der Artikel fehr in u — u laube 
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292 M'’Innes, don nung ans ee Sa %“ 


Er » und Gemmelmehl aus de ‚ worauf ſich 
"Lohn M’Innes'Esg., von Auchemreoch · und Wood 
Wurn, ‚North Britain, am. 24. April 1850 ein 
au ließ. wg gaung= nz rtnglg Aue 
Aus dem Hegisten of Arts. ‚December 1830; Selm) 2). 
ei — ru 


Hr. M’Iunes ſchlaͤgt vor aus Croäpfeln, Paſtinarwurzeln 
—— und anderen faferigen, - einheimifchen,, oder aus frem: 
den Gegenden eingeführten, und in England gebauten 
Nahrungsmittel zu erzeugen, dem er. den Namen britifche Ta— 
pioca (British Tapioca) beilegt. Die Wurzeln muͤſſen zuerſt abge 
wafchen umd gut gereinigt werden, worauf man fie zerreibtz nnd fo 
lang mit Waffer miſcht, bis fie einen feinen Brei geben, den man 
nm auf die gewöhnliche Weiſe durch, Ciebe von dem Faferftoffe ab: 
fcheider. Iſt dieß geſchehen, ſo troknet man den Brei in einer guß⸗ 
eiſernen Pfanne unter beſtaͤndigem Umrähren, damit ſich nichts am 
Boden und an den Wänden der Pfanne anlegen und dadurch am: 
brennen Fan. Das auf diefe Meife getroknete Mehl hat ein Fri 
ges Ausſehen, und wird in trofenem Zuftande zum Geblan di 
wahre. Will man Kuchen aus diefer Tapioea machen, fo | ) 
mau diefelbe bloß in hölzernen Formen von der gehbrigeh (Gr 
und Form aufzubewahren, » Um diefe Kuchen in Mehl zu — 
deln, wendet man daun eine — oder eine — 
Muͤhle an. zer 5 17 J 


Det Patent Träger bemerkt, daß er in Weſtindien eine ähnliche 
Bereitungdart der Tapioca gefehen habe; ‚wir fehen jedoch nicht ein, 
daß biefelbe in irgend einem. wefentlichen Punkte von der wohlbe— 
kannten und gewöhnlich gebräuchlichen Bereitungsart der Tapioca aus 
Erdäpfelftärke abweiche, und glauben nicht, daß fie einer befonberen 
Beachtung werth ift. j 

















sr u) ee KEN 19 ldbunn Des Der 


— — en 
„ra ug * ui and u Fade. 
«led. m. önionosenin 24 
erh Hal dr 51 ae — * Nad 
CB, CD ingig. 5 find zwei Blätter einer-Cchere, welche ſich 
um einem Stizpunkt drehen. CHC ift ein Arm oder Kanger Stab, 
der.) bei) dent Stgpumfte · an/ dem ınıteren Blatte befeſtigt iff.) Dir 
Arm KÜ ann nach Belieben verlängert oder verkürzt werben; "da 
er and. zwei Stäfen befleht „die durch eiferne Baͤnder, welche rund 
um denfelben’ lauſen, Jufammmiengehaften werden. Fit eine, aut dem 
Stabe oder mittelſt welcher män die. Schere 
ren, oder diefelbe auswäͤrts oberen 

he obe⸗ 


— ———— — das obere Blatt gedffnet 
‚an dem unteren⸗ Scherenblatte befeſtigten, Ha⸗ 
m ee Korb g Länft. All iſt ein eiferner Haken, 
der an dem Arnie C befeftige, und: ſchwerer iR)" ais der übrige 
Theil’ des Inſtrumentes·  Diefer Haken beſteht aus zwei Theilem 
von ‚denen der „eine, A an den Arme: befeftigt, der andere Hingegen 
um ein Gelenk am Arme beweglich ift, und won seiner.bei H Befind 
lichen Feder in Thaͤtigkeit geſezt wind. Durch diefe Vorrichtung kann 
der Halen alle Aeſte faſſen, die ſtark genug find; an fein Gewicht 
zu tragen. Mer dieſen Fruchtpfluͤker auivenden will, braucht bloß 
den Maken zu hefeſtigen, die hd = 
gehörige Ställe zit führen, und dann die Fruchridurd) Anzieh 
Schnur abzuſchnelden. Wen das Inſtrument —— * 
ſoll man eine Zwinge oder einem Ring au die Schere legem wit die 
Blatter derſelben geſchloſſen zu halten. arm ana Re td Mr ER 


u. ——** iur — BEER: ALERT Kia ünduchen m. x 
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kg ih — een 
Bienenyucpr im Drute —— und hat bay dem BR, ‚ber 
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Be 


300 DER ERBE" * 
— 5 a verlangt 500 Subferibenten, von welchen 
ſich bereits aͤber die Hälfte re bei Ge⸗ 
legenheit diefer An digung N he 
des Bienenhaufes, welches er ' für die Herzogin von Reede. zu —— 
Caſtle, Vorlſhire, erbaute. Wir. F von demſelben, da es im Aeu⸗ 
Beren mehr ein Luxusgebaͤude iſt, nun die Darſtellung des eigeutlichen 
Bienenſtoles. An dieſer Zeichnung Fig. 4 iſt nunA der fogenannte 
Pavillon; Bdas Erhöhungsglasz; C ſind die Communicat ions buͤch ſen; 
D die, Abtheilungsſchieber; E- die Ventilatoren; FE die Contributoren 
"Gift der Fürterer; H das Achtek; III find die Fenſter; 4, 2, 3 
und 4 find duͤnne Schieber, durch welche alle Verbindung zwiſchen 
dem Pavillon, und den verfchiedenen ——— — — 
— werden kann · orrd · 
Der Pavillon A wird. zuerſt * einem Bienenſchwarme gefullt. 
Die Schieber D und der dünme, mit 4, bezeichnete Schieber munter B 
werden fo. lang ‚gefchloffen gehalten, bis die Bienen ‘den Behälter A 
beinahe haben, Sobald: die Bienen: zu ſchwaͤrmen 
wollen, iſt dieß ein Zeichen, daß es ihnen an hinlänglichem ‚Ra 
gebricht ; man oͤffnet daher jezt den Schieber 1, und 
dadurch einen neuen: Raum, im welchen fie fich ausbreiten 
Definet man ihnen zugleich, einen »der Seitenfchieber D, «fo! werben die 
Bienen nicht aufwärts gehen, fondern, wie fih Hr Nutkaus mehr 


als 1000maligen Verſuchen uͤberzeugte, jedes Mal die 


zur Fortſezung ihrer Arbeiten, vorziehen. „ Die; Kduigin avird · immer 
den mittleren Behälter zu ihrem Aufenthalte waͤhlen theils weil fie 
das Geſchaͤft der Vermehrung in Ruhe und Abgeſchloſſenheit vollbrin⸗ 
gen will, theils, weil derfelbe wärmer ift, ald die‘ 

durch die Ventilatoren E abgefühle werden, und daher: 

das Wahsthum der jungen Larven. ‚geeignet find — 

Weiſe, jagt Hr, Nutt, wird alles: Schwärmen an 
bewundernöwürdigen Fleiße diefer Thiere- der freiefte Spielraum ger 
flattet; auch das abfcheuliche Toͤdten der Bienen wird dadurch ber- 
bannt, und die A dadurch eben AR ‚als meuſchlich 
gemacht.) 


Sannten Magazinwirthſchaft ſeyn dürften, Diefer Auffaz * zeigen, daß 
Anſicht nicht ganz irrig war. Wir wied erholen übrigens be 

Wunfch, daß, einige reichere Güterbefiger Nut t’ che Bienenföke aus 

Zommen Laffen möchten, um ein Mat gewiſſer und Dre z zu erft 4 
diefeiben eingerichtet. find, Die — merei ließ, a ni 

Zeine vollfommene und genaue Beſchreibung zu, 


45 r. G. 8, ©. macht im Me u NER EN 
har nd ber. die. —— een " Bienenföte des 
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zen d hen uch Cena I n 
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302 Ueber die Vortheile der Bienenzuct, 
aus welchen auf die unumftoßlüchfte Weiſe, d. h. durdy Berechnung 
erwiefen iſt, welche große Vortheile Die Bienenzucht gewähren Tann, 
und wie fehr eine größere Ausdehnung derfelben befonders bei ung zu 


wünfchen wäre, wo viele Laudeigenthiimer wegen Mangel an arbeiten: 
den Händen, und aus verfchiedenen anderen Urfachen ihren 
ſo benuzen konnen, ober auch zu benuzen verſtehen. Die 
nenzucht Fonnte, wie ſich aus. nachfolgender Berechnung ergebem 
nicht bloß für die einzelnen Bienenwirthe von —— Hz ar 
ein son. des MWohles ganzer Staaten werden. 
Sachyverſtaͤndiger geht hervor, daß Schottland — 
Tann, daß es jahrlich im Durchfchnitte 4,000, oo0 
nig und 1,000,000 Pfunde Wachs zu erzeugen im —— 
man fiir England und Irland das Dretfache, fo erhaͤlt man für das 
ganze vereinigte Reich einen jährlichen Ertrag von 12,000,000 Pins 
ten Honig und 3,000,000 Pfunden Wache, Rechnet man nun für die 
Pinte Honig nur den geringen Preis von 5 Shill. (3 fl.) fo-erhäft 
für den Honig jährlich 3,000,000 Pfo. Sterl., und filr das Wach = 
Pfund zu 1 Shil. 6 Pence (54 kr.), 225,000 Pfo. Sterl., mithin ei 
jährlichen Gefammtertrag von 3,225,000 Pfd. Sterl,, der 
der Beruͤkſichtigung werth ift, befonders wenn man bedenkt, 
felbe ‘mit fo geringen Ausgaben verbunden if. Sezen wir ER 
eine Perfon bioß mit zwei Bienenftdfen anfängt, welche 3 


Shill: (42 fl.) Toften,) . und daß jeder Bienenſtok ſich at m 
verboppelt, fo wird diefelbe im erſten Jahre 2 Stöfe, im zweiten 
im dritten 8, im vierten 16, im fünften 32, im ſechſsten 64, im 
fiebenten 128, im achten 256, im neunten 512 und im ‚zehnten 1 
Stöfe befizen, fo daß zwei Stöfe innerhalb 10 Fahren 1024 
herborbringen, welche, einen zu 1 Pfd. 15 Shill. (20 fl.) ger 

einen zeiten Gewinn von 1792 Pfd. Sterl. fir die geringe ' 

und Sorgfalt geben, die deren Zucht veraulaßt. Wir rechnen 

lich. die zweiten und dritten Schwärme als Zahlung fir die Biene 
ftöfe, file die Arbeit, und bie zufälligen Verlufte. Bei diefer X 


mer. mit Nachtheilen verbunden iR, töbtet er im September, wie — 
Stoͤle, weldye, ohne den Stok, über 16° oder 18, ober unter 10 Pfunde wiegen, ' 
indem erſtere Quantität zu viel und degtere zu wenig Nahrung für’ ben — 
andeutet. 
Mir gaben hier die Anſichten des Hrn. S., ohne dieſelben unrtäen u 
wollen, bloß als Gontroverfe; im Gegentheile fcheint uns derſelbe öfter von 
gen Principien geleitet zu feyn. Seine Furcht vor zu großer Menge von Bienen 
f bisher, fetbft in England, noch wicht zu fürdıten, und dürfte wohl 
Bienenzüchter, aber nie im Allgemeinen ein Grund zum Toͤdten ber x —— 
b ue. - win 
46) In Südengland find 12 bis 44 Shill. (7fl. 12 Er. bis Bfl. akt.) ſchon 
ein Schöner Preis m einen jungen —— und einem — —* 
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ne Miles Berry, Sagle — in der a 
Shancey Lane, —— * —— en 
be" —— wurden ‚ihm va dem Inn 


u Verfailles 
BE pr re — = 
va uf er en an ben Mafchinen zur e 
pelſpizen und anderen Fabrikaten. Dd. 3. Octbr. 1851. 
Dem Samuel, Grosley, Verfertiger von Gasmeffer 
Road, in iR Graffchaft Midblefer: auf einen ten Garner." 


. Dem Danie A u Bere Ya, a ie Bien ’61 yon om 
a orfet ce, in der Pfarre ary⸗le⸗ 
Fe A a — 3535 an a Sie ee 
mon Andrews zu Amboy, Nerv Jerſey, in den vereinigten ı — 
Dd. 2 Dctbr. 1831: * 
Dem Peter Young, Seiler in Fenchurch Street, in der Eith von Bee 

auf mehrere-nüzliche Anwendungen ber Mangelwurzel. Won einem Fremben mit⸗ 

sche Da, Dd. 6. Octbr. ri 


Ehriftopher, Kaufmann in New Bond Street, City von Lohr 
don: auf ee an Knöpfen.ı Dd. 7, Octbr. 1831. 
Dem Williem Drake, Gerber zu Bebminfter bei Briftol: auf — 
gen im Gerben ber Haͤute. Dd. 7. Dctbr. 1831. 
Dem George Lowe, mechanifchem Ingenieur, Brick Lane, Pfarrei 
Olb Street, in der Grafſchaft Middlefer:, auf Berbefferungen in ber 
von Reuchtgas. Dd. 12. DOctbr. 1851. 
Dem William Hal, Mechaniker zu Golchefter, in ber Graffhaft Effer: auf 
Verbefferungeu an den Mafchinen zum Forttreiben dev Bothe, welche Berbefferunz 
gen auch er Heben von Flüffigkeiten anwendbar find. Dd. . br, 
Dem William Ainsworth Jump, ‚Gentleman zu Marston, in d sraffch 
—— auf gewiſſe Verbeſſerungen an Salzpfannen. Dd. 14, Detbr. 
Dem John Smith und William Dolier, beibe zu EN 
verbefferten Gopierapparat und eine dabei anmenbbare ungerftörbare 
14 Bu: 485 I 
Dem Sohn Gowderoy, Gentleman, Britannia Street, PR Roab 
in der Grafſchaft Mibdlefer: auf verbefferte Mafchinen und Apparate” sur Bere 
tung von Brod und Biscuit. Dd. 14. Octbr, 1851: . 
Dem Thomas Henry Pollard, Park Street, Grosvenor buch Um in bei 
Grafſchaft Middlefers auf geroiffe Verbefferungen an Kaminen, durch Antw n un 
eines | Rauchableiters. Dd. 19, ‚Dctbr. 4830, g 
(Xus dem Repertory of — Inventions. Ropder dent] er) 


ee, der som 1. bis * Novbbr. 1817 in, — 
und jezt verfallenen Patente. 


- 7 Des Robert Didinfon, Eög,, Great. Quren Street, &i 
gune, , Middlefer: auf Berbefferungen“ an keuchtthůrmen für | Be Ser. 
7. 
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teberid Dizi, Grabtre Streit, Fulhom, Diddlefer: 
* — "ba loben 1817, (Pen 
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* Be 3 en Di. 
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Bondon: auf — — * 2. 4 


— ae een are, you 3 a, oa inte, — 
um Abkuͤhlen üffigkeiten,. u zum deẽ 
ni und zum ? len der — 5 f. * 1. 
wur. (Beichrichen im Repen on XXXII. . 
u ge Bee ru gr * 
ein gew erfahren br gew eiſe au 3 
* anderen $ Sn fabricir 
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: auf 
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erh Braisler, ierhänblers, t, Middlefer : 
Be —9* e zum kein Papiers. da 


38. 
Des I ague, Ingenieurs, in Pearl Street, S . ids: auf gewiſſe 
— — des Zukers. Dd. 28. Robre * ha ie 
(Aus dem Hepertory of Patent-Inventions, . Novbr, rn ©, 314.). 


“ Medaillen und Belohnungen, welche in den Yahren 1828, 1829 und 
1830 von der Gefellfchaft zur Aufmunterung der Künfte und Ge⸗ 
werbe zu London ertheilt wurden. 


— die im Jahre 1828 ertheilt wurden. 


Akerbau— Dem Hrn. Joſeph Kirby Trimmer, zu Kew bei London, 
— —X edaille, fuͤr —* hrung einer Merinoheerde mit fee 


2) Dem Hrn. I. Pearſon, zu Frittenden, Graffchaft Kent, die 
berne nit und 15 3 ie einen Pflug zum Riolen und —— * * 


ter 
3) Dem Hrn. R. Green, zu Sonden, 45 Guineen, für einen zu demſelben 
er“ ö 4) Dem ‚Hm, ur J. Rob AN — 5——— 
n nfte obe n, zu 
goldene Medaille, für eine neue Methode ä laquarelle zu } 
5) Dem Hrn. Ih. Domwler, zu London, die große e Mebaile, fir 
ein — * ——— genanntes, muſikaliſches re 
Din? en. of, Netherelift, hr —— 20 Guineen, für_eine neue 
Pt beim Webertragen lithographiſcher Zeichnungen. 
Ueberdieß wurben verfihiedenen Künftlern goldene und filberne Medaillen, für 
Sam * ng a Faquarelle, mit Touche, Kreide, für Sypsmobelte, 
mitte 2c, ext 
Chemie. 7) Dem Hrn. Edw. Carey, Dffigier der koͤniglichen Marine, 
füberne Medaille für eine neue Methode zur Verhinderung bes trofenen 
Moders des Holzes. 
8) Dem Hrn. C. ©. Smith, 20 us für, neues Verfahren um 
Ziegel zum Schmelzen des Cifens und Stahles 
Mehani 9) Dem Hin. R, —— —BX RI | 





Miözellen a 
> für. feinen medjanifäjen Weberſtubi vum Bien den Bft unbe 


4 — 
del und Golonien. 30) D i 
— — — 5* er. 
amerika fammelte, 
Ehrenvolle Erwähnung wurde gemacht: bes Hrn, * Davis 
wegen Anwendung des Uranormdes, als Beigmittel in ber Färberei. 


Des Hrn, W. Hilton, zu London, wegen Berbefferungen an 
pe ber Meine. — ig * 


es Hrn. Bramah, wegen Mittheilung einer Abhandlung über bie, i 

Fe re angemwendeten Treträder. 
“ Des Hm, Ainger, wegen einer einfachen und leichten Methode bie 

keit der Spannriegel zw vermehren. DL Er 50 
Des. Hrn. Mordan, zu London, wegen eines Schlüſſellochdelets. 

Des Hrn. Garmichael, zu Dunbee, wegen eines neuen Gebläfes, 

se Din. Warrington, wegen feiner — — ai 

@ * + — 


Medaillen, welche im Zapre 1830 ertheilt wurden 


E Mechanik. 1) Dem. Hrn. U, Roff, zu London, bie goldene: 
45 5 fuͤr feine Theilungsmaſchine. 
2) Dem Hrn, E. —— zu London, die große ſilberne 
Mikro Beobachtung lebender Inſecten. 
ne Dem Hrn. W. 2 alentinn zu London, die große ſilberne Q 
ein Mikrofkop zu Beobachtungen im Felbe der Pflanzenphufiotogie- 
4) Dem Hm. 6, Jerrard, auf ‚Honfton, Graffhaft Devon, die. 
berne Medaille, für ein Bett —* Kranke und Verwundete 
5) Dem Hrn. St enfon, ei a bie ER filberne 
für einen Apparat zum Goran gebrochener Glieder, und zur Heilung 
6) Dem Hrn. ©. Gräff, zu London, die große filberne Medaille, 
nen Apparat, mittelft welchem eine Frau, bie eine Hand verloren hat, 
7) Dem Hm, W. Parfon, zu * bie große ſilberne M 
eine ae: Hohldoke für eine Drehbant, 
8) Dem Hrn. Braby, zu — die große ſilberne Mebaille, r 
Apparat zum Wägen ber Koblen in Säfen. 
9) Dem Hrn. P. Watt, zu London, 5 Guineen, für ein Snfrument yum 
Durchſtechen der Be sum Gebrauche der Buchbinder. 
10) Dem Hrn. Bufc, zu London, 5 Guineen, fir einen en 
Schöne Künfte, 41) Dem. Hrn. ©, Korfter, zu Londo ; 
an —— für einen neuen Violoncellhals. 
em Hm I. Donaldfon, zu Londen, 5 Guineen, für 
und —R zum Gebrauche ber Graveurd, 
Chemie. 43) Dem ben, Robert Jowett, bie filberne Dei, fie m 
nen Thermometer für aͤzende Fluͤſſigkeiten. 
13) Dem Hrn, M. Mafon, zu London, die filberne Mebaille, för Age 
zum Gebrauche der Eifen- und Kupfergießer. 
Fabrikate. 45) Dem Hrn. Hamilton, zu Bellinamufet in ar, 
2 Guineen, für einen. Gut aus engliſchem Stroh. 
16) Dem Hrn. B. Rolt, zu London, bie füberne Medaille, für Seide aub 
ben Fäden der Gartenfpinne, 
17) Dem Hrn. Baffet, zu Birmingham, bie filberne Medaille und 5-Gui« 
neen, für feine Methode Röhren und Platten aus Eiſenblech mit einander ‚zu vers 
en, 
Handel und Eolonien. 18) Dem Hm: Jamifon, aus Reu-Südges 
lien, die große goldene Medaille, für feine Methode Baumftöle auszureifen unb 


en 
9) Dem Hrn. Henderſon, zu Sonden, die goldene Medaille, für feine 
mung über die Pitoyarinde, 


Dem Hm, D. Cokhart, von der Infel Trinidad, bie are gaben 
Sebaiile , für die Cultur des Muskatnußbaumes in ben engliſchen en 


r 
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ke rg fiel oder 13 — 

h ift der & iii um die Röhren 

nee wi die Pu Dre rehäign um dem Et —— 
zu ſpeiſen; 1 ift die Dampfröhres um den Dampf in bie Mafchine 
zu leiten; m mm find Röhren, welche die Röhren cc c mit einan- 
der verbinden; n iſt der Aſchenraum. Das zwifchen den Röhren aaa 


enthaltene Waller wird bis auf eine geeiguere Höhe —— 
pumpt and ein Sicherheitsventil auf gewdhnliche W eife angebracht. 


LXXX vu. 6 Ian" 
Berlät D des Sm. Payeh über die von Yen. Seguier er⸗ 
fundenen Dampffeffel. 


Aus dem Bulletin de la Societe @’encouragement. ı851 Aout 8, 410. 


Der von Hin. Se uier, dem Sohn, erfunden 
befteht aus einer Berbi um; von drei 


fel mit der dritten, fo daß ae b bie a eine“ liegen ii 
pelten V oder eines Z entfteht. Au den beiden unteren und oberen Eus 
den communiciren die Verbindungen der Röhren mit ein en Cylin 
oder gemeinſchaftlichen Behälter von 7—8 Zoll im Durd m | 
ähnlicher Behälter, welcher ſich über dem ganzen Up 
dient als eilig dar Der Herd ift unter der 0 
der Reihen angebracht, fo daß die Producte der Verbrei nad 
und nach von der einen Reihe unter die andere gelangen, bis ſie bis. 
zu dem doppelten Greitentamint der ſich unter ber ‚dritten befind: 
herabfteigen. 
Das zur Speifung dienende Hafer befolgt einen entgeg 

ten Weg; es gelangt zwerft in den großen unteren Cylinder, 
dann bis zu dem großen oberen Eplinder, in welchem es ohne Unter« 
laß in Dampf verwandelt wird. Bedient man- ſich gefalgenen Mafr 
ſers, wie dieß zur Gee der Fall iſt, fo bewirkt die Dichtheit des 
Waſſers, welche mit dem Verluſte an Dampf, zunimmt, daß Das. 
am meiften mit Salz überladene Waſſer gegen den Boden bin abe 
fließt, Inden auf diefe Weife dieſes dichter gewordene, und am Dos. 
den abgezogene Wafler immer wieder erneuert wird, wird aud) jebe 
—9 des Keſſels vermieden. 

Die Übrigen Vortheile dielee ‚Renee find; 2), Eeiarung, au 





“bei 
plofion allein verändert werden, ſo daß, indem die vorzuͤglichſte Wir⸗ 
kung im, Inneren des Ofens vorgeht, Feine Gefahr entſtehen Famin.ı 
3) Alle die kleinen Röhren und die Verbiudungskuniee ſind gleich; die 
Ausbeſſerung beſchraͤnkt ſich daher, im Fallesein Unfall Statt fand 
lediglich auf die ſehr leicht ausfuͤhrbare Auswechſelung einer oder meh: 
verer dieſer Röhren: 4) Zur See wird das. Schlingern und Stam 
pfen nun jene großen Nachtheile nicht mehr hervorbringen 
durch das Herumwerfen des Waſſers in den großen Keſſeln nicht fels 
ten. entftanden. 1 DR EI Te ge 17 ae Tr 
An Der Verſuch, welchen Hr. Payen anſtellte/ wurde mit einem 
Dampfleſſel von 6 Pferdekraͤften vorgenommen: 07 nn) an 
zur ulm — uhihree 
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wann ilı n Jen Mn 
‚us dem, Palme de R an at., ‚Quniug., 7 
rl nad tü Snbung auf 6. Era ihn ws we 
ul a — * — sun Tinie m An nd are 
dem uk N, ;ö up 7 V⸗ 
"1 Bon ben Eigenfhaften de Gaheneng 
kb Das Gußeiſen, welches in Formen aber Ei gegoſſen wer⸗ 
dem, und dann noch weitere Bearbeitungen! erleiden fol, muß: fols 
gende Eigenfchaften befigemändn aindmmmalmig SIE a Mn 
t E83 muß weich oder mild ſeyn. nie Serie, TTS an 
2) Es muß Zaͤhigkeit und etwas Elaſticitaͤt beſizen. 
Es darf ſich nur wenig zuſammenziehen . unmaalun 
4) Es muß ·fluͤſſig ſeyn/ und lang · flaſſig Bleiben, 1. 007 
IE muß geſund fern; "d.h. e6: darf an den gegoffenen Stils 
Ben: weder. Blafen, noch Wichadern, —* pordſe Stellen hervor⸗ 
rar ag She n ” * 

aachen er mu a0 dn' 


48) Die Verfafler 
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Bon dem Ballen on man, auf der Sberflache der 
innen Stüle eintritt, und vou den Mitteln demfelben 
— vorzubeugen und abzuhelfen. 
VIl. Jedes Gußeiſen wird hart, wenn man es neuerdings 
ſchmilzt, und dieß iſt die Haupturſache des. Hartwerdeus ber gegof: 
ſenen Arbeiten. Eine andere Urſache deſſelben liegt in der Haͤrtung, 
welche die Stüfe erleiden, wen man ſie in kalte und harte Model 
gießt sum dieſem nachtheiligen Uebelſtande abzuhelfen, hat man ver⸗ 
ſucht das Gußeiſen in ſehr heiße Model zu gießen; allein dieſes Vers 
fahren iſt unbequem, Loftfpielig, fchwer anwendbar und: — unau⸗ 
fuͤhrbar, wenn man mit großen Quantitaͤten arbeitet. } 

VII. Wir fonnen nicht umhin hier folgende fehr nuͤzliche Be 
merkung zu machen. Man glaubte, daß man durch Gießen des Ei⸗ 
fens in Model aus grinem oder frifhem Sande härtere Stüfe er: 

’ ald wenn man daſſelbe in Model aus getrofieren Sande gießt, 
den Grund davon in dem Maffer, welches in den Mo: 
erſten Art enthalten iſt, und Bein Gießen mit dem fldf- 

— in Beruhrung kommt. Man fchlop Hieraus ferner, 

die Härtung an den Kanten und den Dberflächen der gegoffenen 
merklich ftärfer ſeyn muͤſſe. Wir fanden jedoch, daß gerade 

‚Start har,“ und ſuchen dieſes auf folgende Weiſe zu 


— 
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fe 


e Sand ift zwar | lter als der getrofuete, allein, er 

kr vi * 36 fo dab —— ſeine Oberfläche, welche nit 

Berührung fo mt, weit leichter im Stande ift, ſich 

einen. ae Grab von Se ze zu erwärmen, daß dadurch diefe 

ai von Härtung vermindert FR Der getrofnete Sand hingegen, 

febr hart, und felten wärmer iſt, als die Luft, die 

nn, umgibt, wirkt, auf das Gußeiſen beinahe ‚ebenfo wie ein Falter 
‚den man mit vemfelben in Berührung bringt. 

IX Wenn man nicht fürchten müßte, die Formen der Mobel 
bematieiteen, fo wäre es gut eine dife Schichte Holzkohlenpulver 
aufzutragem, und. zwar entweder mit Waſſer angerührt mittelft eines 
Pinfeld, oder durch Aufftreuen auf die Oberfläche; auf diefe Weiſe 
wilrde nämlich das Hartwerden der Oberflächen ſicher vermieden wer: 
den. Es wird immer gut ſeyn dieſes — NE SENTSENKENNG 
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In in in fi jedoch nicht alle dieſe Bedingungen, ſon⸗ 
Drum wur "Fluke Ahlen erforderlich; fo reicht es z. B. fuͤr Heine 
Stüuͤke welche gedreht oder gefeilt werden ſollen, hin, wenn der Guß 
weich fluͤſſig und geſund iſt/ während fir Stuͤke, die große Laſten 
zw tragen haben, und die zugleich eine größere Ausdehnuug und eine 
mehr zufammengefezte Form beſizen, die Zähheit und das’ geringe 
- Zufammenfcprumpfen (retrait) die unerlaͤßlichſten Eigenfhaften find. 
Im Allgemeinen kaun aber ein Gießer, der fi) mit Arbeiten in Guß⸗ 
eifen jeder Art abgibt; uur dann in jedem Falle des Erfolges: ficher 
ſeyn, wein fein Material die angegebenen Eigenfhaften im hochſten 
Grade von Vollfommenheit befsr.. mi 
ll. Das Gußeifen, welches) wir gewöhnlich in unferer Fabrit 
— wird. in England in den Defen von Beaufort, Cydach 
Merthyrtidvil und im den Defen von Elyde in i 
Diefer leztere Ofen und jener zu Old: Parf in England‘ liefen, un⸗ 
ferem Wiffen nach, das befte Gußeifen; der Preis — 
auch. um etwas hoͤher· Das Gußeiſen der Defen zu — 
das Einzige, von welchem wir. bisher fanden, daß es alle 0 
derlichen. Eigenfchaften vollfommen mit einander vereinigt. 
I. Wir wenden auch frauzdſiſches wege) von den — 
anche = Come und von Fourchambault im 
ni an. Das Fabrifar der erfteren beſizt oft — die 
Eigenſchaften auf eine ſehr günſtige Weiſe mit einander en 
fo daß wir nicht anftehen wuͤrden demfelben vor allen fremden 
zeugniffen den Vorzug einzuräumen, wenn es nicht den groben Fehler 
hätte, daß oft in einer und derſelben Sendung Materialien von fehr 
verfchiedener Guͤte entalten find. So ift es 5.82. gar nicht felten, 
daß im einer Lieferung von 50,000 Kilogrammen dieſes Gußeijen 
205000 Kilogrammem von ganz bortrefflicher Güte; 20, 
vom mittlerer Gur und 10,000 Kilogr, ganz fchlechteö Gußeifen ae 
halten find. Diefe Unvolfommenheit fcheint und von einem: Mangel 
an Geſchiklichſeit, und vielleicht noch mehr von einem Mangel an Sorg: 
falt der Arbeiter herzuräpren, die mit der Leitung der Hochdfen bes 
“auftragt find. Wir Hoffen daher,‘ daß diefe:Nachtheile: in Kurzem 
den Anftengungen werben weichen muͤſſen, welche unſere Hüttenmei- 
ſter zur Verbefferung ihrer Producte machen, Die geringe, Hdhe der 
Hochdfen fcheint uns gleichfalls noch eine Urſache der Ungleichheit: der’ 
@üte ihrer Erzeugniffe zu feyn. . ⸗⸗ 
Das Gußeiſen von Fourchambault, welches wir bisher anwen⸗ 
deten, und welches unter dem Namen Gußeiſen von € 
bekanut iſt, iſt ſehr leicht fluͤſſig und ſehr mild, allein es fehlt ihm, 
an 3äbigkeit, 
J E 
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nen, und zwar im dem DWerhäftnife vom 100 zu 935, ihre Korm ift 
wenigftens ebemfo bequem, amd: in ihren phyſiſchen Eigenfchaften bie: 
ten fie nicht, das Geringſte dar, ‚was ‚der Gefundheit irgend einen 
Nachtheil bringen konnte, Die uns von den HHru. Mareſchal 
und Coisplet vorgelegten Gefäße waren zu 1, 3 und 5 Liter Fürs 
perlihen Juhaltes; wir bereiteten eine ganze Woche hindurch alle 
Arten von Nahrungsmitteln in denfelben. Die einzige Bemerkung, | 
die wir hiebei zu machen Gelegenheit hatten, beftehr darin, Daß ges 
wife Gemuͤſe ſchwarz winden, und zwar un fo mehr, je mehr Gall- 
äpfelfäure oder Gerbeftoff in denfelben vorhanden war. Die Schwelne- 
bohnen 5. B. wurden fehr ſchwarz, dagegen erhielten Blumentohl. 
Erdäpfel, Spargel eine taum bemerkbare Färbung. ° Diefe Färbung 
findet übrigens nur im der erften Zeit des Gebrauches dieſer Cafſe— 
role Statt, und laͤßt ſich auch glei vom Anfange her ganz wermeis 
den, weni man die Gefäße verzinnen läßt, was fehr gut geſchehen 
rann. "Sie beſchraͤntt fich übrigens mir auf eine fehr"geringe Zahl 
son Nahrungsmitteln, und hätte, felbft wenn fie fich gar nicht’ver« 
meiden ließe, und wenn fie noch weit ſtaͤrker und allgemeiner wäre, 
durchaus nichts Nachtheiliges für die Gefundheit, fo daß dieſer Nach⸗ 
theil im Vergleiche mir der Gefahr, welche fo häufig durch das Ku⸗ 
pferoryd oder den Grünfpan entfteht, gar Feine Beachtung verdieht. 

Um jede Idee einer Gefahr, die durch die Anwendung des Gup- 
eifens zu Kuchengeſchirr entſtehen Fönnte, zu entfernen, will ich bloß an⸗ 
führen, daß man ſich in den meiften Gafernen Frankreichs, Belgiens re. 
umd kei der Marine zum Sieden des Fleifches und zur Zubereitung 
der Gemäfe bloß gußeiferner Gefäße bedient. Die Sauce des Ge— 
milfes, welches meiftens aus Bohnen befteht, wird zwar ſchwaͤrzlich, 
und daher nicht fehr angenehm ausfehend, allein fie wird gegeffen 
ohne je einen Nachtheil bewirkt zu haben, wie ich mich auf meiner, | 
Meife an Bord der Dido und Bellona' zu überzeugen Gelegenheit 
hatte; die Bohnen hatten auch ungeachtet ihrer Bärbung * einen 
metalliſchen, mod) fonft unangenehmen Geſchmak. 

Die HH. Gaultier de Elaubry und Btäneneur ſtim⸗ 
men in ihren Verſuchen, die fie mir den’ Caſſerolen der HHrn. Ma: 
refchal und Eoiäpler machten, ganz mit mir überein, und wir 
ſchlagen daher vor, die Gefellfchaft mdge den Erfindern ihre Zufrier 
denheit mit ihrem Fabrikate bezeiigen, md daffelbe ſowohl in Hinz 
ſicht auf Gejundheir, als auf Induſtrie allgemein empfehlen. A 
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nen, und zwar im dem Verhaͤltniſſe von 100 zu 03; ihre Form iſt 
wenigftens eben ſo bequem, und im ihren phyſiſchen Eigenfchaften bie: 
ten fie nicht: das Geringſte dar, was ‚der Geſundheit irgend einen 
Nachtheil bringen konnte, Die und von den HHru. Mareſchal 
und Coisplhet vorgelegten Gefäße waren zu 1, 3 umd 5 Kiter fürs 
perlihen Juhaltes; wir bereiteten eine ganze Moche hindurch alle 
Arten von Nahrungsmitteln in denſelben. Die einzige Bemerkung, 
die wir 'hiebei zu machen Gelegenheit hatten, befteht darin, daß ges 
wiſſe Gemuͤſe ſchwarz wurden, und zwar um fo mehr, je mehr Galle 
äpfelfäure oder Gerbeftoff in denfelben vorhanden war. Die Schweine- 
bohnen 5. B. wurden fehr ſchwarz, dagegen erhielten Blumenkohl, 
Erdäpfel, Spargel eine kaum bemerkbare Färbung, Diefe Färbung 
findet übrigens mır im der erfien Zeit des Gebrauches diefer Eaffe- 
tole Statt, und laͤßt fi) auch gleich) vom Anfange her’ ganz vermei⸗ 
den, wenn man die Gefäße verzinnen läßt, was fehr gut gefchehen 
kann. Sie beſchraͤnkt ſich uͤbrigens nur auf eine fehr geringe Zahl 
son Nahrungsmitteln, und hätte, ſelbſt wenn fie ſich gar nicht ver⸗ 
meiden ließe, und wenn fie noch weit ſtaͤrker und allgemeiner wäre, 
durchaus nichts Nachtheiliges für die Gefundheit, fo daß dieſer Nach⸗ 
heil im Wergleiche mit der Gefahr, welche fo häufig durch das Ku⸗ 
pferoryd oder den Grünfpan entfteht, gar Feine Beachtung verdient. 

Um jede Idee einer Gefahr, die durch die Anwendung des Guß— 
eifens zu Kuͤchengeſchirr entftehen Könnte, zu entfernen, will ich bloß an— 
führen, daß man ſich in den meiften Gafernen Frankreichs, Belgiens ır. 
md kei der Marine zum Sieden des Fleifches und zur Zubereitung 
ber Gemuͤſe bloß gußeiferner Gefäße bedient. Die Sauce des Ge— 
muͤſes, welches meiftens aus Bohnen befteht, wird zwar fchwärzlich, 
amd daher nicht fehr angenehm ausfehend, allein fie wird gegeſſen 
ohme je einen Nachtheil bewirkt zu haben, wie ich mich auf meinen 
Reiſe an Bord der Dido und Bellona zu überzeugen‘ Gelegenheit 
hatte; die Bohnen hatten auch ungeachtet ihrer Faͤrbung — einen 
metalliſchen, noch ſonſt unangenehmen Gefchmaf. 

Die HHru. Gaultier de Claubry und Francoeur ns 
men im ihren Verſuchen, die fie mit ben’ Gafferofen der HHrn. Mar 
re ſchal und Cois plet machten," ganz mir mir uͤberein, und wir 
ſchlagen daher vor, die Gefellfehaft mdge den Erfindern ihte Sufrier 
denheit mit ihrem Fabrikate bezeugen, und daffelbe ſowohl in ins 
ſicht auf Geſundhen, als auf Induſtrie allgemeit eefeplen.“ - 
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36 mußte, vor Kurzem mehrere. Verſuche machen, die eine fehr 
zarte Wage erforderten, und, wollte dazu bie von ‚Hin. — 
gebenen Anweiſungen in Ausführung bringen. Allein fie, 
unausfuͤhrbar, indem derfelbe einige wefentliche Umſtaͤnde 
hat. — ‚Die Methode des doppelten Wägens (double - wei 
welche die volllommene Gleichheit der Arme des Wagbalkens 
lich macht, ſezt offenbar voraus, daß der Balken und der Zeiger bei 
jedem einzelnen Wägen der Subftanz und der Gewichte diefelbe rela— 
tive Stellung ‚behalten, d. b. daß das Mefjer in beiden Fällen ‚ges 
naar diefelben Punkte auf den Glascylindern einnimmt... Wird ber 
Zeiger auf die won mir angenommene Meife an dem. Ende der Arme 
angebracht, ſo wird (menn der Wagbalken mathematifch wagerecht 
geftelle ift) der Zeiger immer auf einen und denſelben Grad zeigen, 
an was immer für einem Theile des Glascylinders ſich auch der 
Stügpumkt befinden mag. Die Schwierigkeit diefe vollfommen wage: 
sechte Stellung zu finden, und die Nothwendigkeit, daß man dann 
immer auf derfelben Linie waͤgen muß, find Nachtheile, die d Ver⸗ 
werfung dieſes Planes bedingen. Wird aber das Inſirument nach, 
Hm. Ritchie for eingerichter, daß ſich die Zeigerkarte unter dem 
Wagbalken befindet, fo ſcheint es unumgaͤnglich uothwendig, daß das 
Meſſer immer an einen und denſelben Punkt geſtellt wird, wenn ber 
Korper und die Gewichte für-fich allein gewogen werden... Diefe wich⸗ 
tige Erforderniß fcheint von Hrn, Ritchie ganz vernahläfgt wor⸗ 
den zu ſeyn. vo 
Meine Wage nun iſt cin fach indem ſie bloß aa⸗ einem auf⸗ 
rechteu Stuͤke Holz beſteht, das einen eiſernen Arm traͤgt, welcher 
ſich in einer Scheide bewegt, und auf welchen. ein, wit einer Spalte 
verfehenes Stük Mefliug ‚fallen. kann. ‚Sie iſt ferner. empfindlich, iu⸗ 
) Dem: die Zeigernadel fir jede, gegebene Zahl von Zeiten unfehlbar auf 
diefelbe Linie des Zeigers gebracht. werden kann, und. indem Yan Grau 
| die Nadel beinahe. um oder Ys, Grad bewegt. ünſer den an. dem 
| —— —— angebrachten Verbeſſerungen erwähne ic) zuerft der 
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bängepunften fallen, wo dann der Wagbalten in mehr denn e 
Stellung 'in Ruhe kommen würde ar A | 
Ich weiß, daß phyſilaliſche Inſtrumentenmacher nach demſel 
ben Grundſaze verfahren ; allein in der Anwendung der Mittel wer 
chen diefelben vom mir ab. Sie hängen nämlidy an den, unter den 
Wogbalten gebrachten Regiſterzeiger (index - pointer) unter vechten 
Winkeln eine bewegliche Meffingkugel auf. | 

Wagbalten feine horizontale Stellung verändert, 
vitation der Kugel und des Zeigers zu überwinden, * daß 
Schwingungen deſſelben nach dem Verhaͤltniſſe des; Gewichtes dieſer 
Theile verſchieden ſeyn werden. Diefer ge trifft — — 
Methode nicht. 0 
Statt der Meffer, an welche Hr. Ritchie die Wagſchalen 
bängt, ſteke ich in die Enden des Wagbalkens bloß die oberen 
ten zweier Heiner Nadeln auf eine ſolche Weife, daß deren 
rizontal ftehen. Die drei Faden der Schalen werden in Einen ver 
einigt, welcher durch das Nadelbhr gezogen und dann mit einem Ano: 
tem verfehen wird. Auf dieſe Weiſe vermeide ich die Reibung Der 
Seidenfaden unter einander und an den Seiten der Nadeln, Nach 
Hru. Ritchie's Vorſchlag wiirde zwar die Wage empfindlicher wer⸗ 
den, allein die Erfahrung zeigte mir, daß meine Methode, ‚bei weit 
geringerer Schwierigkeit, eine hinlänglic) große Empfindlicpkeit gibt. 
Die Schalen werden beide mit beinahe 260, d. h. 250 Graue 
beladen, und durch Zufaz eines Yooo Granes wird der Zeiger ſich doch 
noch beinahe durch Y, Grad — * Nun find 250 Grane * | 


durch ano eines Granes — 5, Poon un, Mia) one, = 


Yısörooo = Yıorooo» Man Fanıı — oeos Gran in der Wagſchale 
wägen, und folglich bis auf 4 Decimalftellen das Gewicht Gran | 
was für die meiften Verſuche hinreicht. | 

' Die Anwendung dreier gewöhnlicher Schrauben um das Nisean | 
der Glascylinder, auf welchen fi) das Meffer des Wagbaltens bes 
wegt, herzuftellen, ift wenigftens bfonomifd), und macht alle die viele ) 
Sorgfalt, die fonft gewöhnlich angewendet werden muß, Keil. - | 
Alles Uebrige wird aus der Zeichnung deutlich werben. 

Die BE Pr * und ires Schäufed: erfor⸗ 
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dert nur ſeht geringe uebung in der Anwendung des Melßels ich 
babe mir wenigſtens dieſelbe, obwohl ich Feine Kenntniſſe —— 
lerkunſt befize, ohne alle Beihilfe ſelbſt verfertigt. Sie kam mir 
bloß auf vier bis fünf Shillinge (2 fl. 24 Er. — 3 fl) zu flchen, 
während man bei den Mechanifern he re aa An 
MR ünter fr Guineen nei “ 
Fig.26. 

"4 os Grundbrett, welches beilaͤufig 13 Zoll Fe und * Zou 
breit ſeyn kann. 

—MDoppelte Stuͤzen, die in dieſes Brett eingezapft Ru; und 
7 Zoll Höhe, 0,9 Zoll Breite und 0,3 Zoll Dike haben. 

3) Eine, in das Grundbrett eingezapfte Stuͤze, welche mit 

4) dem eiſernen „der ſich im einer Scheide bewegt, und 
uach Belieben mitte einer Schraube angezogen werden kann, 6% 
Zoll hoch iſt. Dieſen Arm kann jeber gewöhnliche Schmid — 

5) Ein zugeſpizter Theil, auf welcheu 

6) ein Meffingftüt mit einer Spalte fällt. Dieſes Seit ik. in 
ein Süß Holz eingelaffen, und das Holz wird am den Balfen ans 
geleimt. 

7) Ein anderer, 3 und 4 vollfommen ähnlicher Arm, der zur 
Bewegung ded Wagbalfens dient, wenn ſich die Schalen in dem Ges 
häufe befinden, 

8) Ein auf dem Arme reitendes Stuͤk Holz, wodurch der Arm 
weiter von dem Wagbalken entferne geftellt werben Fanı, um dem: 
felben mehr Spielraum zu geftarten. Man kann diefes Srük theilen, 
und die eine Hälfte an den Wagbalten anleimen, wie es in der Zeich⸗ 
nung dargeftellt üft. %) 

9) Der Wagbalten aus leichtem Holge, von 8,3 Zoll Länge, 
0,15 3011 Dife , und 0,4 Zoll Tiefe in feiner Mitte, der fich gegen 
beide Enden verdiinnt, und in der Mitte ein Loch zur Aufnahme der 
Schraube des Stüzpunftes hat. Die Form diefes Balfens weicht 
etwas von jener des Wagbalkens des Hrn. Rirchie ab, und fcheine 
und eine Verbefferung deſſelben darzubieten. 

40) Das Meffer, welches in Fig. 28 im größerem Maßſtabe dar: 
geftelle iſt, fo daß deffen Theile fo deutlich find, daß fie Feiner weis 


54) As mit ‚den Theilen 5.bis 8 in Verbindung ftehend, muß ich. ‚hier in 
einer Note bemerken, daß ich, um den Wagbalfen genauer unter gan gleiche Ver⸗ 
Hältniffe zu bringen, wenn das Gewicht und bie Subſtanz einz u fidy alleih 
gewogen werden, immer den. Arm zur Linken niedertaffe,. fo. daß ‚die Zeigernadel 
zn einen beftimmten Grad an der Elfenbeinfcale erreichen Fann, Sind bie 

ven und Schieber 25— fo wird der Balken mittelſt N.8 gehoben, wäh- 
zend das Meffingftüt N. 6 in. N. 5 fällt. Der rechte Arm wird dann plözlich 
gelenkt, fo daß ber Magbalten Ba fhwanten Tann Durch diefe — « 

das Moment ber Schalen in br Men glei getellt, 





tift 
daß ein Fed —— wegen der Berfchiebenheit feiner Geiten ı 
zu diefem Zwele taugt, Das Meffer, welches ich an meinen Sche: ' 
ien amwende , ift ein mit einer Felle ausgefcpnittener Theil eines gebe 
heren Meffers. 
' 11) Zwei Stüfe einer ———— von 0,7 300 u in. 
die ich mit feinem Drahte befeftigt habe P 

12) Die oberen Hälften zweier, mit ihren Dehren 
ftelfter, in die Enden des Wagbalkens eingefügter" Nabel. SEE 

13) Die Zeigernadel, die man auf die Enden v2 
leimen kann. Beſteht die Scale aus Elfenbein, fo eis 
del durch Eintauchen in eine Aufldfung von Kupferbiſul 
faͤrben. 

14) Drei gewöhnliche eiſerne Schrauben, um die wagere chte S 
lung von N. 11 herzuftellen ;_fie gehen durch Hölzer, — 
Grundbrett elnge zapft ſind. Die Eifenbeinſcale Tann, man el 
nen Faden mit einem großen Schrote an ihr befeſtigt, als R htſchei 
hierbei dienen. vo 


me 
Dieſe Figur zeigt das Gehäufe für. die Wagfchalen, — 
aus nothwendig iſt, wenn man genau waͤgen will. 


1.1. Die beiden Seiten deffelben find aus einem. binnen 2 ne 
verfertigt, und unten und oben mit Silberpapier, welches 
pendhl abgerieben wird, überzogen. Diefer Ueberzug ift wohlfeil, leicht 
und halbourchfichtig. DT 

2.24. Zwei Glasthüren, welche, wenn fe sc fs.» en Zu⸗ 
gang zu den Wagfchalen geftatten. 

3.4.4. Ein Fenfterglas, welches nad) beiden Seien g , 
und auch ganz weggenommen werden kann, wenn etwas mit d 

- balten gefchehen ſoll. a. 

N.2 nimmt in Fig. 26 den Raum zwiſchen 5 und & — 
jenen auf beiden Seiten der eifernen Arme ein, die um Y/,; oder %, 
über. das Gehäufe hervorragen, 

Die Beweglichkeit diefer Theile iſt währenb: des d 
m und um den Wagballen correct zu ftellen — hwendig. 

Die Eintheilungen der Fenſter find ſowohl wohlfeil als bequem. 

5. Die PEN “an durch eine Deffn u ber 
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nen Seite geht, er mern 
— — FE 


B chreidung einer englifhen Mühle Vermengen des 
Thons, worauf Ar Pierre Bo de Saint: 
—““ zu Pay, "bei zus ein ‚Sinführunge Patent 


u Sr Deseripion, des Machines et Proc&des eonsi; nös — I Bre- 
N vention etc, parıM. Christian. ®d: X 
Mit Abblidungen auf Kab. VI. 
” ——. 
Die Operation des Zerreibens wird in den engliſchen 2 pfereien 
im Großen in Müplen vorgenommen, welche an den Ufern Heiner Fluſſe 
liegen. Nachdem die, verfchiedenen Materialien, ‚woraus die Töpfer 
I aren verfertigt. werden „ zerrieben find, trofnet man fie zur Hälfte 
mietelft der Verdunftung in ungeheuren Gruben, welche mit Stein 
len erhizt werben, worauf man fie gut vermengt, um 
men homogen zu machen. Man bedient fich hiezu der unten befchriebes 
nen Mafchine. 
Befhreibung der Mafchine, 
Big. 1 iſt ein ſenkrechter Durchſchnitt der Mafchine durch den Mits 
telpunkt des Cylinders. 
iſt der Cylinder, welcher den Thon enthält. 
m Boden dieſes Cylinders. 
1,8, d zwei Holzülfe, welche in die Erde eiugelaſſen und Hefe 
mig mir einander verbunden find, wie man es aus dem rundriß und 
Bois in Fig. 2 und 3 erfieht: fie find mit einem flachen eiſernen 
© ($ig. 2 und 3) beveft, welches an den Enden des hölzernen Kreuzes 
durch vier Schraubenbolzen f befeftigt it. Auf dem eifernen Kreuz 
ſtehen faft fenkrecht vier Ohren g hervor, ‚welche an vier Stellen aͤußer⸗ 
die Bafis des Eylinders a umfaffen, die durch Schraubenbolzen i 
dieſen Ohren befeftigt if, Fu der Mitte des Kreuzes ift ein Loch, 
5 den Zapfen am muterem Ende der ſenkrechten mitten durch den 
plinder hindurchgehenden eifernen Welle h Fig. 1 aufnimmt. 
k, Sig. 4 ift ein geneigtes, horizontal au der Welle.h befeftigtes 
Neſſer, welches den Thon gegen den Boden des Eylinders ftoßt. 
fünf Speichen, flache Spizen darfiellend, welche den Thon beim 
mbrehen zerreißen. n 
um, gerades Meffer, welches über dem Boden des Eylinders in 
sie Melle h eingelaffen ift; es zwingt den Thon, ben e& vor ſich her 
Bft, durch die Deffuungen n, o auszutreten. Die Mein, Syn 











anb 
Zöpfi ripaaren verfertigt, ade man man Per Pit * Salat Be 
ſchriebem 


BEE Bee 


oder Gabeln 1 find alle leicht geneigt, ſo daß fie deu Th 
und gegen den Boden des Eylinders ftoßen Fünmen. | 
p, ift ein Stuͤk Holz, welches das obere Ende der Wi 
nimmt und in welchem fich jenes dreht. . 
gift ein hölzerner Hebel, deſſen eines Ende an der Well 
feftige ift, während am anderen das Pferd, welches die Muͤh 
wegung ſezt, angeſpannt wird. Das Ende dieſes Hebels 
einer eifernen Faflung s verfehen ift, fieht man im Grundriff 
es umfaßt die. Welle h, an der es durch dem Keilt fefigepalten m 
u, ift eine eiferne Stange, welche an die Welle I 
und den Hebel q ſtuͤzt. 
v, ift ein Plaz, in welchen man hinabfteigt, um den | 
zuholen, welcher durch die Deffnungen n, o austrar. 
x, ift ein meffingener Draht, welchen man au jede‘ der. 
gen n, o anlegt, um den Thon bei der verlangten Länge abyuf 
y» Big. 1 und 2 ift eine Thuͤre in einer der Seiten k ei x 
um ihm nöthigenfalls reinigen zu konnen. 
Die fünf Speichen T find fo angebracht, daß nen au 
Klingen an Statt fünf befeſtigen kann, wenn man den Thon— 
zertheilen will. ©) wi 
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Befchreibung eines neuen, acentrifhen Rades, — 
vorzüglich an Ankerwinden oder Spillen und Säge 
anwenden läßt, und weldes von Hrn, Bertim erf 
wurde. Mit einer, vom Erfinder mitgetheilten, % 
chenden Ueberſicht dev Refultate mehrerer 

Aus dem Mechanics’ Magazine, N. 109. &, 226, 
Mit — auf Tab. Vi. 





Acentrifch nenne ich ein Rad, welches weder We chſe 
Radii Hat, und welches ſich folglich nicht, wie dieß gewoͤhn 
Rädern der Fall ift, um einen Zapfen dreht. Dieß 1 
dig zu der Idee eines Rades, welches ſich dreht, ohne ver feinen 
telpunkte oder Stuͤzpunkte befeſtigt zu bleiben. in 

Die Conſtruction des acentrifchen Rades ift fo seen 
baffelbe eine neue und vortheilhafte Anwendung des g 
bels in der Mafchinerie gewährt; oder vielmehr, das 
ift nichts als cin Ring, der an feiner Gonveritär geräte 
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55) Die Metbhoben, 


| ‚Eonsaviätzmit ae 
de —* — — Er 
ern ollen verfehen, u 





Ber 
"Big. 10 zeigt Difee ab von dem Ende, Bigrat a 
der Seite gefehen. Es wurde an einem eifernen 
fe augebracht, am deren einem Ende ſich ein- m Bioeiehe,A kr 
det, deren Radius 1274 Zoll mißt; am dem entg 
Achfe iſt ein Triebſtol B von 37 Zoll im Durchmeffer befeftigt, 
wich den Bewegungstriebftof nenne, und‘ der im die Zähne oder 
des acentrifchen Rades C eingreift, — — 
] hat.. ⸗ DE EN, 
Dieſes Rad C greift im den riebflet:D;. deflen Duchmeſer 
fs Zoll beträgt und welcher an einer beſonderen Achſe befeſtigt it, 
zwar an jenem Ende: ut welches dem Bes 
e Boenigegengefegt if. NET 7 
"Die Achſe des Triebftofes D trägt * En Triebſtol Robon 
Zoll im Durchmeſſer, und dieſer greift im die Zähne des Rades 
welches 17%s Zoll im Durchmeſſer hat, und von einer Achſe ge⸗— 
wird, die durch den Mittelpunkt des acentr 9 Rades 
efe Ieätere Achſe oder Melle bewegt € au 
Zoll im Durcpmefjer, auf welchen man J 
5 eimwiıfen läßt. Di m en Bug an 3 L 


Durchmefjer. 

Mit diefen Daten ift es leicht das Verhaͤltniß zwiſchen WER 
‚Bewegung und, jener des Widerftandes zu berechnen, wenn das, 
ichgewicht hergeſtelit iſt; dieſes Verhaͤltniß iſt nd Is 

Um die. Exfparniß,au Arbeit zu zeigen, „welche t. dem 
iſchen Rade machen, kann, ‚habe, ich folgende An Au⸗ 
Ber ‚Die Angaben in der Eolumne zur linken, Hand 

achette' s Traits des machines elömentaires genommen, 
— — — TORE mehreren, 
aller Sorgfalt angeftellter) Berfuche. m ı wg Bl 
— — Berglelchende Wenerfihe. 0 wen 
Mann, welcher auf die Hand: | Ein Mann, der auf die Handhabe 
be eines Rades und der Achfe | eined Rades und derAchfe wirkte, 
erzengte 147 große \ 
Einheiten, 































Stephenfon’s Verbeſſ. an ben Achſen u. Zapfenlagern der Mäder. 343 
> Summe des täglichen Reſultates Bei gleichem Kraft⸗ 
aufwande und gleicher Schnelii keit, 

Beiden alten Rafhinen. | Bei dem —5 Raben 5 
In 6 Stunden wirkticher Ar eit hob Inc 6 Stun 
ein Mann mit einem beftd änbigen ein Mann —5 an 

Ktaftaufwande von 14 Pfunden: | Kraftaufwande von funden 
1) 232,000 Pfunde auf 3 Zuß 2 el Pfunde auf 3 Fuß 
3% 30ll. 3% 30ll. 
a 77,900. Pfunde auf 8 Fuß * 0020 Au af ⸗ —* 
7 30l, 


. HET 


| Cs muß Bewerkt werden, daß Sei Diefer Berechnung. eue um 
mit Ausnahme 2 —— — — — 


J —* die, großen. Vortheile eines folchen Rades; ‚die eben — 

allen anderen Faͤllen, als bei der Anwendung deſſelben bei Ankerwin⸗ 
den Statt, haben werden. Man kann daſſelbe mit gleichen Vortheile 
auch auf das Rad anwenden, welches ‚bei, hydrauliſchen Maſchinen, 
Dampfmaſchinen ꝛc. die, Bewegungskraft führt; ferner in Fällen, in 
—— ‚ein, hoher Grad von Drul — * an — 


und, Dehlpreſſen, ꝛc. ꝛc. y N 
* —— 


— m 


ways) laufen, auf die ſich Hr. R. —*2 
chaniker zu Rencaitte upon Tote, am 11. März 1831 ein 
Patent Atbeilen ließ. 

TE BET — De ER ©. DER rhiasr 


Die Räder u, ——— PR A A 
‚mit fie fich umdrehen, und damit. folglich die Wagen ſich vorwärts 
bewegen fonnen, nothwendig an-den Enden der Achfen befeftige wer 
dem) Wird num die Befeftigung anf die gewöhnliche — 
fuhrt ſo wird das Gewicht der Wagen und ihres’ Inhaltes 
caven Zapfenlagetn getrageit, die auf den oberen Flächen der- chlin⸗ 
driſchen Enden der Achſen ruhen. Daraus entſteht min eine große 
Schwierigkeit, um die fich auf! einander reibenden Theile beſtãndig 
koripfrig zu erhalten, indem das‘ —8* welches den Theilen yet 














" iber bie auf einander vafenden. —— 247 
mbglich. gemacht. werden können, glauben wir, ———— 
als 5—600 doppelte Stämpelabdrüfe auf einen Tag fir einen Ar⸗ 
beiter rechnen foll, . Dieſe Menge überfteigt Nberdieß die Bedirfniffe 
der. thätigiten Banken, felbft * der — * von Fraut⸗ 
reich und England. DEE) 

Das Verfahren bei, —— oh Folgendes. Hr. 
Dupeyrat zeichnet die beiden Matrizen auf Stahl und benterft 
darauf die Züge, welche einander’ gegenfeitig ansfllteifollen ; dieſe 
Matrizen gravirt und haͤrtet er dann.  Diefer Mätrigen Bedient- er) 
ſich, um zuerſt im Hohlen und. dann im Erhabenen zu graviren, unde 
zwar durch auf einander folgendes Zuſammenpreſſen, wobei er die Mor: 
ficht gebraucht „ jedes Mal mit dem Grabftichel auszubefferm Auf 
diefe Weife erhält er die beiden Stämpel. Diefe ganze Operation ift 


jener Ähnlich, * man gewöl mwendet um ſich 

—— — Sei dr Da In: — 
das — eyrat hierbei eigen br 
hen Mittel, defjen er ſich bedient um « a6 
Züge auszulaffen, die auf dem anderen 


ren un 


einer Heinen Schraubenpreife erhält man’ die iR der Stämpel, 
aa ip! . vn a 


FEAR 


Erfindung zu verrathen. 

Da die auf einander paſſenden Staͤmpel des * —58 
eine wahrhaft neue Entdekung in dieſem Felde der findungen find, 
da ber Handel im Allgemeinen, und die Banf in’ Ondere, wegen 
der großen Sicherheit, welche diefe Staͤmpel geiväßren, außerordent⸗ 
lich großen Nuzen aus dieſer Erfindung ziehen tdnnen, ſchlagt das 
Comits der mechaniſchen Kuͤnſte der Gefellſchaft vor, dieſen Bericht 
belannt zu machen‘, die Erfindung des Hrn. Dupeprat der Regie 
rung. ſowohl als den Privaten beftens zu empfehlen, und dem Erfinder 
den Dauf der Gefellfchaft fiir feine — — LES 
glauben, daß auch alle fremden Regierungen Ähr Aute 








——, —— DIE no 
‚Thomas ‚und WB oodeosk, über Bapierfabeitatin, 349 
einer folıhen. Entfernung von dem Scheitel des, Rades, daß das Glas 
unter. derfelben durchgehen kauu, fo zwar, ‚Daß das, Glas, welches 
auf der einen ‚Hälfte der Tafel oder des Rades iu dem Ebenungs- 
‚ofen geebnet wurde, auf dieſem Rade oder, dieſer Tafel, welche fich 
um ihren ‚Mittelpunkt dreht, unter. der Scheidewand der. beiden Defen 
durch, in den Kuͤhlofen gelangen. kaun, „ohne daß es früher von ‚ders, 
ben abgenommen zu werben braucht, als bis es gehörig abgekuͤhlt 
äft,, Während das Rad oder die Tafel ſtill ſteht, um im: Kuͤhlofen 
Das abgefühlte Glas abzunehmen, „werben auf den auderen, leeren, in 
den Ebenungäofen Srlanaenn. Seite, wieder, neue Glascylinder geeb⸗— 
net, u. ſ. fe, Ar 


> u 


Bei dieſer Vorrichtung, weiche * einen gehörigen Mecharis⸗ 
mus getrieben wird, braucht man das Glas nicht von dem Steine, 
auf welchent es geebnet wurde, abzunehmen; es wird daher ſeine Glaͤtte 
ſicherer beibehalten „ und micht zerlrazt werden, was nicht ſelten ge— 
fchieht, wenn es von der Oberfläche, deö einen Steines auf jene des 
anderem gezogen werden muß. Das ganze Rad oder die ganze Ta: 
fel iR bier ſowohl Ebenungs⸗ als Bea Bern 


XCVI. 


| in der — — — en 
fhine, welche von den Erfindern den Namen, Ze 
richter (Pulp-Dresser) erhielt, und auf welche fich Elih 
H Thomas und Nathan Woodcod von Brattlebo— 
rough, Windham⸗ County, Vermont, Vereinigte Staa: 
ten, am 11. Auguft 1850 ein Patent ertheilen ließen. 
4 Aus den Register of Arts. Auguſt 1851, ©. 154. 


A 


Unfere Erfindung befteht in einer Buͤchſe oder einem Kaften von 
> Fuß im Gevierte und 1 Fuß Tiefe, in welcher fid) in der Nähe 
des Bodens ein Beweger (hog or float-wheel, d. h. Schweind- oder 
Sloßen: Rad, genannt) von 7 Zoll im Durcpmeifer und von folcher 
Länge befindet, daß er frei innerhalb des Kaftens fpielen kann. Das 
eine Eude der Welle des Bewegers geht durch eine Seite des Kaftens, 
und träge eine Rolle, die mit irgend einer Triebfraft in Verbin: 
dung flieht, und durch welche dem Beweger eine ſchnelle Bewegung 

etheilt wird, Gerade auf der einen Seite, und beinahe über dem 

ger, befindet fich unter einem Winkel von beitäufig 45 Graben 

— 3— mit ſo a Ion Heffnungen, daf wire Knoten, wuh iur 

— und daffelbe durchgehen Tonnen, TH Ts SU 
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BER LU Lt 7 Hall Sn Sal a rn * 
einer ſoichen Entfernung von den Scheitel des Mades- daß das 
unter derſelben kaun, jo zwar, 
auf der einen Hälfte der Tafel oder des 
‚ofen ‚geebnet — diefem-Mabe ‚oder ber Da % 
um ihren Mittelpun ft. dreht, unter. der Scheidewand, der. beiden Defen 
durch/ in den Kuͤhlofen Bann ‚Der, 
kim, abgenommen zu werben braucht 
aaa das Mad oder, die Tafel fill 
te Glas abzunehmen, werben auf der 
SER Seite, wieder neue 
Ma = NEU ERRTETHT TAI u: „ie ’ 
Bei diefer Vorrichtung, welche durch einen gehbrigen Mehanis- 
mus getrieben wird, braucht man das Glas: nicht Yon dem Steine, 
auf welchent ed geebnet wurde, abzunehmen; es wird. daher feine Glaͤtte 
ſicherer beibehalten „ und nicht: zerkrazt werben, was nicht, ſelten ge— 
fcieht, wenn es von der Dberfläche des einen Steines auf jene-des ° 
anderen gejogen werden muß. Das ganze Rad oder die. ganze * 
fel iſt * ſowohl a als, — — F 


— J 


Verbeſſerung in der — —— ld ; * 
ie von den Erfindern ben  Zeugzu 
Ba ulp-Dresser) erhielt, und auf welche | ich C 
9 Thomas und Nathan Woodcod von Brattlebo: 
rough, Windham⸗County, Vermont, Vereinigte Staa— 
ten, am 11. Auguſt 1850 ein Patent extheilen ließen... 


| ‚Ans den Mögister of Arts. Auguft 1851, ©. sh 


Unfere Erfindung befteht in einer Vuͤchſe uber ei em, Kaſten von 
2 Fuß im Gevierte und 1 Fuß Tiefe, in welcher fih in der Nähe 
des Bodens ein Beweger (hog or float-wheel, d, h. Schweins⸗ oder 
Sloßen- Rad, genannt) von 7 Zoll im Durchmeffer und von folcher 
Länge befinder, daß er frei innerhalb. des Kaſtens ſpiele h kaun. Das 
eine Eve der Melle des Biwegers geht durd) eine Seite des Bi, 


X: 








gewöhnlich ‚gebräuchlichen, "Hähnen 'diefe Schraube und! deu inneren 
Pfropfen ‚oder die Klappe von Außen mittelſt eines Griffes oder ei⸗ 
‚ned Schluͤſſels fann, —— das obere Ende des: Schaftes 
‚oder ‚der Sp des. Pfropfens, au deſſen unterem Theile ſich die 
Schraube befindet; von denn inneren „ ober «der Buͤchſe für den Pfro- 
pfen zum leichteren. Durchgange der Fluͤſſigkeit erweiterten, Theile bis 
‚an, die Außere Seite des Hahnes. Dabei ift an dem Schafte oder 
der ‚Spindel auch genau» ein lederner Halskragen angebracht „um. dad 
- Entweichen der Flüffigkeit zu verhindern 1.7 0 v nn am mim 
+ ‚Unfere Erfindung beſteht mun in Anwendung der Wirkung und 
‚der Kraft des äußeren Umdrehgriffes, mit welchem der innere Pfro- 
pfen oder die Klappe und feine Schraube: umgedreht wird; um den⸗ 
felben entweder aus feiner Büchfe emporzuheben oder ihn niederzudruͤ⸗ 
ten, und zwar Durch eine Verbindung mit dem unteren Ende eines 
Heinen, Schaftes. oder. einer Spindel, welche unten: aus dem Pfror 
pfen oder der Klappe hervorragt und durch den Mittelpunkt der Deff- 
nuug der Büchfe geht:  Diefer Äußere ; ſich umdrehende Griff, und 
feine Verbindung mit dem unteren Schafte des Pfropfens oder der 
Klappe , iſt nun hier abgebildet, und foll gleich beſchrieben werden: 
nm; unſerer Verbeſſerung geſchieht die Mittheilung der md: 
thigen Bewegung vom dem aͤußeren, ſich umdrehenden Griffe an deu 
inneren Pfropfen oder an die Klappe und ihre Schraube durch einen 
Schaft oder Stiel, der vonder unteren Seite des Pfropfens oder 
der Klappe herabſteigt, nnd unter oder jenſeits der Buͤchſe, in welche 
er einpaßt, ſtatt daß dieſe Verbindung durch eine Verlaͤngerung je⸗ 
mes Schaftes Start findet, der von der oberen Seite des Pfropfens 
über die Buͤchſe emporſteigt. Es bedarf feinen Fütterung, feines, les 
dernem Ringes um den Schaft, durch welchen die drehende Bewer 
gung. vom dem Äußeren ‚: fich drehenden Griffe an den Pfropfen oder 
die Klappemirgerheilt wird; amd wenn der Pfropfen oder die Klappe 
genau in feine Büchfe paßt, fo gibt es folglich keine: andere Stelle, 
durch welche die Fluͤſſigkeit von dem Theile Aber umd vor, ne 
entweichen -Fonute. 
Big 22 gibt eine Auficht eined, * — Erfindung * 
sigten; Klappenhahnes von Außen. Fig. 23 iſt ein Durchſchnitt, 
aus welchen man die inneren Theile bei gefperrtem Hahne ſieht, 
wenn die Klappe oder der Pfropfen Geroägni@randt KT: ION SU 








an ben Haͤhnen zum Abziehen von Fluͤſſtzkeiten. ‚355 
jen Eyden am beiden Seiten, aus dem Schafte 3 hervorragen, ſo daß 
fie in zwei aufrechte Falzen eingreifen, die innen an der, Deffnung, der 
Röhre B, parallel mit der Ilinie derfelben, auf den einander 
entgegengefezten Seiten eingefchnitten find. Da die Enden des Quer⸗ 
fchläffels von den eben befchriebenen Falzen aufgenommen ‚werden, fo- 
— ſie auf dieſe Weiſe das Mittel, deſſen wir uns bedienen, um 

Bewegung von dem aͤußeren Griffe 4 auf den Pfro⸗ 
—* oder die Klappe C-zu übertragen; die Enden PEN 
Können jedoch in dieſen Falzen frei fteigen und fallen. 

Wird nun ‚der, Griff um den unterem Schaft 3 des. Pfropfeus 
‚oder der, Klappe C gedreht, waͤhrend ſich zugleich der obere Schaft oder 
die Schraube a mit einer entſprechenden Bewegung und ‚durch die 
Spiralgaͤnge in der Schraube a dreht, die in jenen ihrer Scheide 
oder der Mutterſchraube b arbeiten, fo wird der Pfropfen oder die 
Klappe fich aus der Büchfe, emporheben, wenn die Drehung des 
Griffes nad) der einen und in diefelbe herabgedrüft werden, wenn 
die Drehung nach der entgegengefezten Richtung geſchieht. 

Der Winkel oder die Neigung, unter welcher die Schraubengänge 
um die Schraube a laufen, muß eine folche feyn, daß, wenn die 
Griffe 4 zugleich mit dem Schafte:3, dem Pfropfen oder der. Klappe 
C und der Schraube,a um den vierten Theil einer ganzen Umdrehung 
umgedreht ‚werden, die Klappe oder der Pfropfen fo hoch aus der 
Buͤchſe gehoben wird, daß fo viel Fluͤſſigkeit in diefelbe eintreten kann, 
als nothwendig ift, damit biefelbe in vollem Strome bei der unteren 
Deffnung der Röhre B ausfließen kann. 


Anmerkung 1. 


Die fich drehende Scheide 2 2, aus welcher ber Griff 1 ent 
fpringt, wird durch zwei Heine Schraubenftifte 55, welche ‚an zwei 
enrgegengefezten Seiten feft durch das Metall der Scheide 2 2..ges 
fchraubt werden, an der äußeren Seite der Röhre ee gehalten, und 
dadurch verhindert, an derfelben herabzugleiten. Die Enden biefer 
Schraubenftifte ſenken fich im eine Freisfdrmige Rinne, welche rings 
um die äußere Seite der Gentralröhre e e läuft. Statt diefer conz 
tinuirlich rings um die Röhre c e laufenden Rinne ift ed auch hin⸗ 
reichend, wenn man zwei Segmente einer folhen anbringt, von de— 
nen ein jedes etwas weiter, als um den vierten Theil der Röhre 
läuft, und die einander gegenüber in folcher Stellung angebracht find, 
daß fie die Enden der Schraubenftifte 5 5 aufnehmen, Rund um 
die Äußere Seite der Röhre eo ift gleichfalls eine kreisformige Rinne 
angebracht, die zur Aufnahme eines ſchmalen Lederftreifens dient au 
welchen das Innere der Scheide 2,2 waſſerdicht anſchließt. Dieſes 
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"366 ar nd Vardh, eig vihlen ic. 


xeder bewirkt auch daß fich der Gift beim Bewegen hit ‚einer 
Met und angenepmen Beisegung draft. * 


IP DT uiilaavage hi Yin ir i BEI. 


.. 


Statt dad man den Querſchluͤſſel 4 in einem durch bein San 
* — Zapfenloche befeſtigt, kaun man denſelben auch aus Ei: 
nen Stüfe mit. dieſem Schafte, dem Pfropfen oder der Klappe C | 
und dem oberen Schäfte, ober der Schraube a verfertigen. Statt 
daß man ferner die Vuͤchſe Bund ihre Nöpte'e e aus einem Herfchie: 
denen’ Stife macht „welches auf bie’ oben befepriebene MBeife iu deu 
unteren Theil der Kammer D eingefehraubt wird, Fan man ' 
die Buͤchſe und die Nöhre'ee, welche von derfelden heradfteigt, Aus 
‚einem und demſelben Spike mit dem Körper des Hahnes bergen, 
wie es in Fig. 25 im Durchſchuitte erfichtlich iſt; im diefem Falle 
muß jedoch am-ven Scheitel der Kammer D über der Büchfe eine 
binlänglich große Oeffnung gelaffen werden, damit man ein’ gehöriges 

Juſtrument zum Ausbohren des Inueren der Buͤchſe und der Röhre 
se e, und auch die Klappe oder den Pfropfen C durch diefelbe ein⸗ 
führen und an ihre Stelle bringen kann. Dieſe Oeffnung muß 
dann mit einem Schraubendekel Feverſchließen, der mit einem 
zwiſchen gelegten ledernen Ringe auf dieſelbe Weiſe eingeſchraubt wird, 
die wir oben bei dem Schraubengefuͤge beſchrieben haben, — ** 
ches die BüchfeE in den unteren Theil der Kammer D ein N 
ift. " Diefer Dekel F hat einen hervorfpringenden Theil, der 
dem Mittelpunkt defjelben mach Abwärts erftreft, umd ber —— 
telſchraube zur Aufnahme der Schraube a enthält. 

Unfere Erfindung befteht in den bier befchriebenen und abgebil: 

deten Borrichtungen, deren Theile fo — fi nd, daß fie ni. 


an dem oberen Echafte derfelben — — und Re m N vd 
hier befchriebenen Verbindung mit dem unteren Ende eines Schaft 
der vom der unteren Seite des Pfropfens oder der Klappe hera 
fteigt, und durch die Deffnung der Buͤchſe derfelben geht. . J— 
Das Keperlory bemerkt zu Gunſten der Patent: „Träger 
wie es ſcheint volllommen neten Erfindung, daß das Weſentlic 
ſelben durch die Bekanntmachung vielmehr unterfkjt, als euch Merz 
ſuchen augeſezt wird, u u gi J— ws 
J Sn vi 
upon a a I RE 
had, yealin!? Ama 





Blatt, Berbefesugen — 
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-, r, in Folge einer von einem y fi 9— th | 1 h it _ 
theilung⸗ am —— N jeilen lief... 
aid s dem London Journ: Arts. J 

Klar" ch ) gi al, © —*28— bi) 1 Se sine abnd 
Ten ad rn Sea —* —* Alam ruht 


Diefe Mafepine if 
— 


Tg ehr plc d 
Kaͤmme 'd d'rrägt. "Diefe —— 
—— — — —⏑⏑—⏑ ——⏑ — ae 
zone, und fo nr gen Känım 
‚an den’ Wellen befeſtigt find, d ach 
ichen Winleln mit eier Sentrechten, und ſolg 
te in 8ig. 13 dargeſtellt find. 3 
Die kreisformigen Kaͤmme WO il in ihr | 
A hölgerner Räder mit "Armen oder * Br 
yfe wird mittelſt einer Schraube —* bef 
Spigehlvodei Hecheln find in die Fläche des Nandes eingefeit, 
ieſe Ranmie werden mittelſt des gedrehten Rlemens ee, * 
Ne an jeder Spindel angebrachte, Rolle £ läuft, in enrgegengefezten 
gen gedreht, und durch ein, an dem Ende der Spindel oder 
eb ‚befindliched Band und den Treiber g getrieben. 

— die Kaͤmme rund herum gehen, muͤſſen ſie ſich auch 
angfam einander nähern; dieß geſchieht dadurch, daß die Zapfenlager 
ver Welle c in Geleifen ruhen, und mithin hin und her gleiten Ffon- 
em, ſe daß die Welle c und ihr freiöfdrmiger Kamm gegen den Kamm 
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362 Henry und Pliffon, Verſuche über Chlorometrie 


Innern des Apparates im Nibeau 00 ſeyn und die Deffnung des 
Hahnes (im Trichter) muß, — ſeyn als diejenige der Trichter⸗ 
hre. ur var ahead Tr 
Dan bedient fi, zum Auffammeln der gagfbrmigen Produete 
ER ‚enger Glo ei aus gläfernen Barometerröhren E,E, (ig, 
von ungefähr 3 Länge, md 4, bis 5;Linien. Durchmeffer-per- 
fertigt und an ei uem: ‚Ende, zugeſchmolzen werden. Diefe Glolen laſ⸗ 
ſen ſich leicht an dei nm pueumati ‚Ypparat, anbringen. und muͤſſen 
in Milliliter — werden. Die Grade ſind ſo weit von einander 
get nt, daß man leicht, Ya und bisweilen —— 
ſich unſeren Apparat felbft verfertigen; zwei Glolen, w 
Ba Di 43, bis 14, Gentiliten ‚faßt, find. hinreichend, \9)., an ion 
—Ueber die Anwendung dieſes Ehloro meters. 
Nachdem man den Ballon und die, Röhre nl erk 
hat / beſtimmt man genau die Eapagität, des Apparated,, 
fange Aliltig iſt / als man den Aut A long De ls 
= * Zeit. nicht udthi an bringt ſodann ei d⸗ 


Chio Be — ‚welche in, beſtimmten 2 
nt find, d, Dine m je we la am * 


Man nimmt, 3 en ir Gramm, ‚Sblerär und. 0,2578 


affer,, Um aber ‚eine Stüffigkeit zu erhalten, welche das Ganzer 
ae Chloruts vollkommen; repraͤſentirt, —— 
— en von dieſem ſehr gut gemengten Chloruͤt abwiegen und 
mit 2), Liter Waſſer febr gut und fchnell in einem Porzellamnbri 
abreiben; man bringt die Maffe in eine Flaſche mic gläfernem Stopfe 
umd nachdem fie einige —— ſich gelegt dat, gießt man 0,25 
—— 0270 nid ranminie . 448 az 

* Die Luft, welche beim Gintreten der Ghtoriraufthfüng in ® 
Ballon ausgetrieben wird, faͤngt man nicht auf ®). Man arg * 
eine Gloke am Ende: “der gefrännmten Röhre D au, wie 
im Fige 16 beſonders fieht. Nachdem Alles fo — en 
man beiläufig einen Decifiter von einer Aufldſung eines 
ſalzes, 5. 8. ſchwefelſaurem, anderthalb + Fohlenfaurem sehe fach) 
phosphorfaurem Ammoniaf zu; lezteres Salz oder ua mi 
Waſſer verbünntes — wir * Die Aufldfung | 


ı aunneis Wi 


£ tt einer Glofe einen umgeflürgten Ballen anwend 
deſſen — Denliter akut if und ti Kugel Mars ur 


gen kennt. 
i ffigfeiten Eeine ® den: Ballon; Lommt, | 
den ei ” —— der J— nn —5 


m 


A D 
J er va u „ 
Ja 


. A 





zweifach aba auren ——— man mie 40 PR; 
Grammen —— 90 sie 


ih die des reihen Ammonlaks * ale ‚01 Ss 
niat von 2’ Beaume und 0,1 Liter Malfer " € Btdfgfeiten fen 
moͤglichſt luftleer feyn. a m none 
Man erhizt allmäplich und fammelt das Gas unter Waffer, in 

dem etwas Allali aufgeldft ift, u die Kohlenfäure zu abforbiren, 
welche durch das ſaure Salz entbu dei werden koͤnnte; wenn Alles 
beendigt ift, füllt man den Apparat „durch den Trichter ganz mit 
Waſſer, um alles Gas außzutreiben. #) Das gasfdrmige Product 
. befteht bloß aus der Luft pr jated und dem Stifftoff des zer- 
fegten Ammonials. Wenn man cität des Gefäßes 
und 2) die Menge Luft, welche 

haltigen Fluͤſſigkeit enthält, im Voraus * o braucht man nur 
von dem gadfdrmigen Product. diefe Quantitaͤt Luft abzuziehen, um 

den Stikftoff zu erhalten, welcher dem at Chlor entſpricht. 
Nachdem die Correetionen wegen der Temperatur und Feuchtigkeit 
gemacht wurden, kennt man das Wolumen des trofnen Stilgafes, 
welches man- * Millimeter genau meſſen kann; man berech⸗ 
net dann wie viel 

Grad des Chlorärs ergibt. Zum 

des Apparates gleich 0,400 Liter; 

10 Grammen Chloruͤr) gleid) 0,25 De * werden in dem Appa⸗ 
rat 0,150 Liter Luft zuruͤkbleiben; en alſo der Verfuch 
babe nad) der Operation und den —* onen auf daſſelbe Niveau 
u, ſ. w., dad Volumen der troknen Gasarten bei0°,076 gleich 0,325 
Liter ergeben, fo werben 0,175 Riten € Stikgas en nden ‚mochen ſeyn, 
welche 0,525 Liter troknem Chlor tſprechen. 

Die Reaction findet nämlich zwifchen- dem —* und dem 
Ehlor Statt; 0,525 Liter Chlor nehmen 0,525 Riter Waſſerſtoff auf, 
welche 0,175 Liter Stifftoff entweichen lalfen. Die gebildete Salze 
fäure verbindet ſich entweder mit oder mit dem Kalf. 
Das Ammoniaf und das Chlor 

AZHE + ICER | 
geben ald Producte: | 
AZ 36 LH : ı 
Das Ammoniak und ein chlorichtfaures Salz 4 
4AZ: + a 36 et 
erzeuge zeugen 


4AZ + 3C LH . 
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ie bloße a * uͤ wegen tatt nben Abe 
h forplion von felbft. 4 Ay 
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dam Sig nl ITE 
EA durch eine ı 


0,2 —— bei PA cha —— man folgende 


—* u ne * Siten 2 290,27 ren) yoyilar Mes neu, 

unern ‚04 Siter 2,02 ee un 

. an} ” 4 

a ne ea — u 
‚A malln mi An nam nd son te Yo nie i 
my Um und. a . “ 


! [6) * 
Sun — 5 en Seen u Des „Hmm I A en 


lumen reines u J Bun Temperatur — 
in Waſſer aufgelbſten Oxyden abſorbiren ließen. Unſere Verſuche ent⸗ 
ſprachen ganz unſeren Erwartungen. ul A R ñ m. Red uns] 
u Das feuchte, Chlorgas nämlidy, womit wir die Verſuche anſtell⸗ 
ten,-entfprach 0,435 Liter trofnen: Chlors bei einer Temperatur wor: 
0%76 ‚und mußte durch feine Einwirkung auf Ammoniak oder Am⸗ 
moniaffalze 0,045 Liter trofnes Stikgas bei 0°,76 entwileln: Bei 
unferen Werfuchen erhielten wirz wat um uud ue 

ir vr —— bei roe 1% Man 
F oa eia Eh is are Sin — rin 

r « Stitftoff bei: 
=) mit Spiomateon iy trokne [3 ohior 7 


Dr ‚ii int (ut N, es u ꝛis 


4) x“ Sie loknes — Feuchter Scittof bei ·· 
* 0 > ſtark. 


gi J nach den — —— im " Münd O0, Site, sa 


Deiuatimn) I 


Bapgan nk antingen! Bemerkung. 


Man thut gut, wenn man immer einen Ueberſchuß von Aezam⸗ | 
—* ober Ammoniakfalz, mit dem Ehlorär vermiſcht, um ficher zu 
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Aus dieſen Reſultat eht man, 
wen. eine —* NY — is; —E in 

sun , ß f € als, gehraͤuch⸗ 

I gehn N then Bi Beer * Ale in der That 
* Gewicht, allein heute e findet man faft in allen Fa⸗ 
briken Petfohen, welche dazı nn ae * be⸗ 
ſtzen. — end erlangt man a ne 
forderfich if," um fi) deſſelben mit Genauig 
Fü ziweifelpaften Fällen, wo Chemifer zit‘ ee —— 
dert werden, duͤrfte dieſes Verfahren — Meinug 
wanbelbare"Refuftate eben, als alle anderen = — 


ENTE E TR mr ne er add Alu al m 
stm SuBernere Anwendungen die ſes Apparates. NE 1) 


Man kann mit dieſem Apparate" wer man Gloken anvendet, 
welche mach. einen fehr Heinen Maßſtabe graduirt find, mehrere Anz 
moniaffalze amd’ ammoniafalifche Bittererdeſalze vermittelſt der Chloral⸗ 
kalien oder chlorichtſauren Salze analyſiren. Wir werden damit dem⸗ 
naͤchſt einige Blaſenſteine unterſuchen. 210, ln 

Endlich kann man durch Vermiſchung der chlotichtſauren Salze 
mit Ammoniakſalzen oder aͤzendem Ammoniak ſich leicht —D 
Stikgas zu — —— — 
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Ueber die me Söaing des Bilanz von, 
ier. ir 
Aus ben Annales de Chimie et J — Julius 1851, S. 23 ‚ 
— 4 
Der Dleiglanz kommt feten rein in ben Bergwerfen vor; u. 
gewöhnlich von verfchiedenen Gangarten begleitet, unter velch 
wichtigftien Quarz, fihwefelfanrer Baryt (Schwerfparh), E hr 
Arfenifkies und Blende find; bisweilen find die Gangarten in abgefons 
derten Theile von ſehr großem Volumen mit dem Bleiglanz gemengt 
und man Fann fie dann hinreichend” durch die Reihe von Operationen, 
welche die fogenannte mehanifche Vorbereitung ausmachen, 
von ihm trennen, Meiſtens ift aber diefe Abfonderung nur unvoll: 
kommen oder doch nicht ohue großen DVerluft an Bleiglanz mög 
Endlich gibt es Fälle, wo die metallhaltigen Gangarten gerade fo 
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3 sn über, bie metallurgiſche Behandlung ..10 4.00 
dem wieder in dem Dfen verſchmolzen werben midlfe 
fen, beftehen nach Heino Levallois aus: © mo \ mamma 
wann une een lm did an 
un ü giefeterde Sons, lahhi ——— we 116 Bu 
Au m ¶Buelarvb D. Pa YYa yal mn rear 
HE Eifenoifburı „in alır ah bar as TO a ar 
na a BO ah ann Hall & TI une RR Tee 


—XR — sand ot Sig ae ae i⸗ 
ah "n Hi — hai’ tstachh 10 
nina nwiykmn des in ar 5 vo y 
—* e 
1) Pr 0,04 — nn — 
‚03 2 er, € e r 
zink und elantimon, und viel Schwefelblei, mit Blei gemengt. 
Sie ift fehr fil tteich. un . . ehe . 
Poulaouen Zu Poulaouen verſchmelzt man theils Erze 
am Orte ſelbſt zu Tage efdtdert werden und beim 
Blei und 0,0004 Silber (5, Quent. 20 Gr. im alten Ge 
ſcheils Erze, welche von uelgoeth geliefert ‚werden und 
ren 0,55 Blei und 0,00145, Silber (1 Unze 6 Quent. 62 
Gentner) lieferm Man behandelt diefesErze im Flammofen, er 
Ien nach einem" ähnlichen Verfahren wie zu Conflansı und bisweilen 
nad) der zu Vienne Üblichen Methode (fogenannte Niederfchlags: 
— — —— 9 * 
oet Lem eu 04 Sohle 
—— aͤhtend 16 Stund —— mmer Abt 
und ſticht vom Zeit zu Zeit das. ſich — 
haͤlt man die. Hize auf der Braunrotholuth. Der erfie, a wir, 
nach Verlauf von 7, Stimden vorgenommen; das Blei, weld 
dabei ‚gewinnt, enthält ungefähr 0,00175 Silber, (2 Unzen.6 2 
30, Gr. im Ceutner). Hierauf erhöht man, allmählich. die, X 
tur/ indem man den. Roſt haͤufig ſpeiſt und Im den Ofen, 
das Erz Holzſcheite wirft; ..die Koble, welche dieſe Scheite nn: 
fen, wirft zugleich als Neductionsmittel. Das Blei von,dem I 
Abſtich enthält nur 0,00085 Silber (di Une 2 Quent. 65 Gr. im 
Eentner). Das Bleibad iſt immer mit einer fehr dunnen Schichte 
reichen Steins bedeft; man befeitigt dieſen Stein’ mit einem Abſtech⸗ 


eiſen fobald er erſtatte if’ und wirft ihn unmittelbar in den‘ Dfenz 
et Ift faſt immer mit Blei und Schlafen gemengt. Zwei Mufter ga 


ben bei der Analyſe: 


y: mie 





372 Berthier, über — —— 
Aus Quarz und Eiſenoryd 
Blei, filberhaltigen 3 

Die Schlafen, weiche, inan orvd — 
Hammerſchlag; fie find auf dem Bruch bisive £ 
förmig und matt, bisweilen. ganz Eroflallinifch. und zeigen auf ihrer 
Dberfläche eine, Menge duͤnner ‚prismatifcherz verlaͤngerter und fehr 
glänzender Prismen. Sie find faft immer mit viel’ Stein gemengt. 


Ausgewählte und reine Müfter ergaben bei der Analyfe als Beſtand⸗ 
wu rad 6 an mid Inne 0 
ana In inan! — 1) Bene Sqhiete Kuyſtalliniſche Schlate 
wind ano efelerbe Im — tint en) Ei BETT 
nie Inu Bir Ra Kun v Mn: > Sal N IB euut 
ud nt "Finforpb sı0j ‚armen Vor ern ee u 
aun alt varyakr —*8* mm non ae a 
mahnt rhrklaunerbe uni am Yin nern ID 
9 th —“ ZH ED —— —— — 
fe 0, PN 
Bei ber Niederchlagsarbeit, ef wie rt e tele —— * 
führe, geſchieht die Entſchwefelung des Bleiglanzes theils durch die 
Wirkung des im Heerd (Bleigekraͤz) enthaltenen Bleioxydes, theils 
durch die Wirkung des in der rothen Erde enthaltenen Eiſenoxydes, 
welches auf die niedrigſte Oxydationsſtufe übergeht, endlich und haupt: 
ſaͤchlich durch die ‚Wirkung des alten Eiſens; von Ei ſterem wird eine 
beträchtliche verbraucht, weil es zum Thei verroftet iſt und 
Bi ik gt find. Man behauptet, 
i Hi — u unrein ft, als 9 5 
ehandelir fonnte. * Hl MIETE — — 
—— wie ſugt Tehr “einfach und er⸗ 
mr wenig Handarbeitverurſacht aber einen viel betraͤchtli⸗ 
Aufwand an Blennmatet al als die Methode zum Couflans md) 
it Mur eilhäft, wo man altes Eiſenwerk iind Breunmatenal 
Pleifen erhält, die Handatheit aber ſeht theuer ir. 7° 
Man vetſchmilzt in’ den Krummdfen ſehr verſchiedene bleihaltige 
Su ne einander —— erhält ah" zweierlei glaſige ſchwatze 
a die einen ga —* — "werden wieder in den Ofen gebracht 
und "dabei eht ·fluſſig die anderen find arm und / werden wegge worfen; 
leztere werden beim Erhizen klebrig und hängen ſich ſtark an die Res 
chen an; beide, beſonders die lezteren, ſind faſt immer mit einer ges 
ringen Menge Eifenftein vermengt. Sie beftchen aus: 
Reiche Schlake. Arme Schlate. 
(12) (13) 
Kiefelerde .  . 0,552 0,348 
Bleioxyd 6060268 IE 
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Der Stein — und —A im Krumm 


welcher viel 
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MET? N 4 1 ar Jun Mal Dahl 
ESchwefeleiſen 2. Teen 
Im nem Schwefelzint. 11°“ Wan. ide an en 
I iv Feeds — sr ; — u 
mie s. uubai nn ai 4000 an 4,000. Tumi 
.. Die, armen, und. die reichen Schlaten, weiche fh. im geummofen 
Bilden, find immer mit viel Stein verniengt; dieß beweift, daß wie 
Arbeit nicht mit der gehörigen a sehe: wird. Ihre Beftands 
theile find: 9° ea MAAEE 


17 Reiche Schtaten,, — 


(16) & 
1 Ag . 0,254 
. Bleiorgd . . . 0,028 “ 3 
Gifen und Eiſenorvyd 0,392 ° 9 
Kupferory) 


Do.» 0042 — 
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3, mi — über die metallurgiſche Behandlung 
a — none 


Sie find ſchwanzgrau — Bruch For: 
faſt gleichfdrmig und matt, ——— bis 0,12 


wg — 
he Men 


lutimon, wie jedes 14 we 
amen HR; aha fand d 0,384 
—0* ie Menge ! X du, * 

N Lin “Die, Oruben, bei, Yonsgiband, Find, fi nm 


vor einigen Jahren unternahm es der, Graf von Pontgie 
baud * — au verwerthen umd allem Anfchein nach werden fie 
unter feiner Leitung Gewinn bringen. Das Erz, welches auf Gäu: 
gen im Urgebirg vorfommt, ift, ein. Bleiglanz , der eine ſehr wandel- 
bare Menge Silber enthält und bisweilen fehr reich daran iſt. Die 
fer Bleiglanz kommt in Begleitung von Eiſenkies, Arfenikties, Blende, 
Schwerfparh und Quarz vor. Man kdnnte die Gangart Ba ein 
— Schlaͤmmen davon trennen; da biefe Gangart 
3 ift, fo Teiter man die " mechanifche aeg, 
viel Eifenfies (ind Blende zurüfbenalten und nur d 
Subftanzen befeitigt werden. Man erhält reiche und ame € 
* — — Be 28 we ri 
|  Beicher en Armer She —* 
Bleiglanz + 0,500 en 
Arfenilied. » > = - Mo 0,309 — 
Blende), 2 :» 0,120 9180 
5570150 OA 
0,020 > oT) 


[RT 1,000, 
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"Der 'enfle, mie 2 Teilen ſchwarzem Fluß, 1Xheil Borar und 
* Eiſendraht geſchmolzen, gibt 0,445 ſehr dehnbates Blei ohne 
Stein; er 'enthälr 0,0011 Silber (4 Unze 6 Quent. im alten Gent- 
ve EB er‘ äibelre 0,0007 (1 Unze 1 Quent. im Center). Was 

ch Arfeniffied (pyrite arsenicale) nenne, ift ein Gemenge von ger 
——— Eiſenkies und Mispikel, welches 0,02 bis 0,03 Arſenil 
enthält. Um ungefähr den’ relativen Silbergehalt der Gangart und 
des Bleiglanges zu erfahren, fchlätmmte ich int Handtrog 100 Gramme 
vom erften Schliech und. theilte ihm in drei Producter das erfte, wel 
ches das feichtefte war und fehr viel Schwerfpath enthielt, wog 
24 Gr.; das zweite, welches viel Eiſenkies und Blende enthielt, 
wog 26 Gr., und. ‚der Ruͤkſtand, in welchem der Bleiglanz fehr vor 
waltete, wog 50.Gr. Alle drei Producte wurden ‚auf Silber probirt; 
das erfte gab 0,0004 (5 Quent. HGran), das zweite 0,0040 (1 Unze 
5 Quent.), und das dritte, 0,0016 (2 Unzen 4 Quent. 36 Gran). 
Andererfeits behandelte ich eine gewiffe Quantität vom zweiten Schliech 
mit einem großen Ueberſchuß von concentrirter und fiedender Salz⸗ 
fäure, um allen Bleiglanz und den größten Theil der Blende aufzus 
Ihfen; den Rükftand füßte ich zuerft mit vielem Waffer und dann mit 
Ammoniak aus, um das Silber aufzuldfen, welches der Bleiglanz zu⸗ 
rfließ Es war anfangs als Schwefelfilber darin enthalten, wurde 
aber dur) die Salzfäure in Chlorfilber umgeändert). Der Rüfftand 
wog 0,52 und lieferte beim Probiten 0,0005 Silber (6 Quent. 29 Gran 
im rin er enthielt alfo ungefähr den dritten Theil des Sibere, 
welches in dem Schliech, wovon er abgefondert wurde, vorkommt. 

Da dieſe Schlieche fo unrein find, fo wird ihre metalfurgifche Der 
handlung fehr verivifelt; es gelang aber Hru. Kournet, welchem Hr. 
von Pontgibaud die Leitung feiner Unternehmung anbertraute, nad) 
einigen Proben alle Schwierigkeiten zu befiegen, fo daß hur fehr we⸗ 
nig Blei in den Nebenproducten, welche man wegwirft, zurüfbfeibt. 
Hr. Fournet, welcher wohl wußte, wie fehr die Chemie die metallurs 
giſchen Proceffe aufklären kann, wünfchte die Zufammenfezung feiner 
Hauptproduete kennen zu lernen und überfchifte mir defhalb eine mit 
der größten Sorgfalt gemachte Sammlung. Da die Unterfuchung dies 
fer Sammlung der Wiffenfchaft fehr mizlich zu werden verfprach, fo bes 
ſchaͤftigte ich mich damit mit großem Jutereſſe. Es war ihr eine ges 
naue Befchreibung der Behandlungsweife des Erzes beigelegt. Leztere 
befteht darin, daß man das Erz durch Röften im Flammofen fo gut als 
möglich entfchwefelt, und dann im Krummofen mit Zufaz von Eifen 
oder Eifenfchlafen , kalkhaltigen Subftanzen und Flußfpath verſchmelzt. 
Man treibt das Werkblei auf dem Treibheerd ab, reducirt die Glätte 
und den Abftrich im fchottifchen Ofen und behandelt endlich vie Shi 
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313* — Reduction erhält, fo wie den Heerd (Beige: 


Man roͤſtet 1000 Kilogr. Cry auf Einmal, "Die DOperation dauert 
10 Stunden; nach 9 Stunden fängt die Maſſe an. fich zu erweichen; 
man gibt eine Stunde lang ein ſtarkes geuer. Wenn der Schliech fehr 
reich iſt, fließt Blei daraus ab, aber derjenige, wovon oben die Analpfe 
mitgetheilt wurde, u feines. „Der ‚arme Schliech Be 5 fi ** 
und gar nicht, und bleibs im. Zuftande eines ſchmugigrothen Pulver 
Diefe beiden. Er beſtanden im — —— 


Bleloryd 
Scqhwefeblet 
Eiſenoxyd 


gZintoxybd 
Arfenitfänre + 
Schwefelfaurem Baryt 0,140 
Kiefelee . 0,050 
1,000 . 

Die Kiefelerde ift ganz mit den übrigen Subſtanzen chemiſch ver⸗ 
bunden und ſcheidet fich in we einer Galene ab, * man Ieatere 
mit Salzfäure. behandelt, 

Hr. Four net ſtellte einmal folgenden Verſuch au:, er enhipte.das 
‚reiche, gerftete Erz und verfezte es in dem Augenblife, wo es ganz er- 
weicht war, mit Heinen Kohlen, um zu feben Hob fi) Daraus Blei ab ⸗ 
ſcheidet; er fand, daß wirklich ſolches reducirt wird, daß dieſes Blei 
aber in Körnern in der ſchlakenformigen Maffe zerſtreut bleibt; er bes 
merkte außerdem, daß fi) in dem Augenblike, wo man das Feuer vers 
füärkt, viele Zintdämpfe entbinden, welche mit glänzender Flamme in 
dem Dfen brennen. Ein Mufter des fo behandelten Erzes, —— 
keine Bleikdrner zuruͤkblieben, gab bei der Analpfe: 

‚(28 
Beim » | Ir 
Gifenomyb, ein ee Art ia 0,22 
3inkomd . s 0,08 
Schwefelfauren Baryt u Ban UHd66 
Shemifch, gebundene Kiefelerbe »  » 607 
1,00. 
Es enthielt weder fchwefelfaures Bleiend noch Schwefelblei, aber, 
wie man fieht, noch eine betwächtliche Menge Zink. 

Mährend der Operation des Roͤſtens entbinden ſich Metalldaͤmpfe 
mit Staubtheilchen, welche der Wind fortreißt, vermengt ; ſie verdich⸗ 
ten ſich in dem Schornftein in aufienigen Zuftande, * * 
Ranz beſteht aus: ia 
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Sie u ganz und gar fein fris Bleiorpd ; ſondern daffelbe 
iſt theils mit Schwefelfäure, theils mit Arfenikfäure verbunden. 

Das gerdftete Erz wird im Krummofen mit Rohls gefchmolzen 
und die Arbeit fo geleitet, daß die Temperatur wenig erhöht iſt, defr 
fen ungeachtet aber die Schlafen fehr füiffig find. Dadurch bezwekt 
man, daß fich nicht fo viel Blei’ verflächtige: oder in Kbrnerm in den 
Schlaken zerftreut. Keines der Gemenge, welche Hr. Four net ver⸗ 
fuchte, lieferte einen Stein; außer dem Werkblei und den Schlafen 
erhält man aber auch fogenannte Wölfe (bonets oder" loups), eine 
Art wenig fehmelzbarer Schlafen, welche fich allmäplich in den Efen 
des Ofens anhäufen und die man von Zeit zu Zeit wit den Haken 
herausziehen muß. 

Das Werkblei iſt hart, fein Korn ſchwarz und matt; bei ſchwa⸗ 
cher Rothgluͤhhize ift es teigartig, liefert bei der Saigerung reines 
Blei und laͤßt fich fowohl im Großen als im Meinen fehr gut trei⸗ 
ben. Es enthält 0,00275 Silber (5 Unz. 3 Quent. 14 Gran int al« 
* en ine Es ———— va han rer ae Malen 
9 it KLEE TE 272 2 30) ur ir al 
L Aefeit) ne ee — MEN 

Antimon und — .. 
0,011. 


Gewöhnlich beſteht die Schmelzpost (lit de en) aus: 


Reichem geröftetem Erz 

Armem geroͤſtetem —* 

Eiſen 

Kalkſchlaken . J— 
Bereits. erhaltenen Site . BEL eE 


‚» 


4:Die @eölalen, weiche man Dabuısh- erhält, — (ee Köualker, 
in der Wärme fprdde und rauchen an der Luft wie Bleiſtein. Nach 
dem: Erkalten find fie derb, graulichſchwarz, muburchfichtig, auf dem 
Bruch gleichfdrmig ‚oder uneben und kryſtalliniſch kornig. * ent⸗ 
deft darin leicht die bie und da zerſtreuten — heilchen. Wenn 
man fie mit Salzſaͤure behandelt, entbindet fie ehr 
der Baryt ldſt ſich ganz auf w 
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380 Berthier, über die metallurgiſche Behandlung 
u einem Genienge von gallertartiger Kieſelerde tafferbrauner, 
— — Blende. Die Analnfe * os 
F Gr 
= 0 Spunen, | 
0,579 


8— 
me Fi RT 7 un a 


—— etwas endet A, 


a5 A voo. · 
—X "Die Wölfe (boneb), welide Diefe-Gchlaten Seglelten, pabam glem 
lich diefelbe Zufammenfezung ; fie entbalten aber außerdem 0,25 Blende 
und bisweilen. mehr. Die Blende: #: biefen ——— — 
Zee beigemengt. nee. "7 
> A man die Chmlpese briee mi: ide ner Ile 
>} 2 ws 63); - 
inch 1: 02 —— —J— Sr .; 
armen gerdftetem Erz, 
Sifm, Ira 
Kaltfchtaten. a 
Flußſpath, \. air 
0,220: -fon eehaltenen-Gälaten, ar 1 ae 
v.. 3000 , ve 
erbielt man fopenaunte —— Schlaken PR 
welche fich vom den vorhergehenden durch ihre blätterige Structur uns 
terfeheiden und gewiſſen kryſtalliniſchen Schwirdeſchlalen ähnlich find, 
Sie beftehen aus: Rx; 


Kiefeleche und ne 2 x ——— 
' Bleiopyd Spuren 
Eiſenerddnn. 6646 
Baryt + . il '. ” . 0,120 
BIERE +: 5, 2. a Een 
Wa 2 een 0 
Shwefeizint, etwas eiſenhaltig ...0,090 
1,000. 

Der Flußfpath träge viel zur Schmelzbatkeit bei und Hr. Four 
met hat fich vorgenommen, durch Verfuche das geeigmerfte Berpält, 
mg ‚beffelben auszumitteln. u 

Während das gerdftete Erz im Krummofen — —— 
ſich dike Dämpfe, welche aus Schwefel: und Arfenikblei 
fe {mb &rfeitginf beftehen und eine gewife Menge Blei in mechanis 
ein dem oben Ze Des Dfens oder in Dem se 


\ 





guulir amd des Bleislanzes. ATT TEE 3 


. in Irpftallinifcpen Daffen oder Heinen Körmern. ' Der Dfenbruc) im 
Me ee Di en — 


in? lid 0 su bil 
—R a A 
( “ ns Bu re 
yr 033 er 
yantoW Fe stwwaß Sa — ONE For 
Rohe me len + * N. AD N id a 
a ah „ı Ho 00... X J 
da⸗ Blei enthaͤlt —— ein wenig Arfeni, . 
Dieſes Pulver gibt beim Probiren 0,50, dehnbares Dei undınır 
0,0008 ‚Silber (2 Quenr. 40 Gran im Eentner). Sein ‚geringer Sil⸗ 
bergehalt beweift, daß es nur Dämpfen feine, Eutſtehung verbaut; 
biefe —— n ſich ‚in den kalten 
dad Zinf,;am Zinfftuhl in den, Bleifchachtbfen, bei, auf 
a die metallifchen, Theile werden durch ihre, 
au,.bie. Rohöftäfe, ‚welche befanntlich. ſehr (chwer, verbrennen, 
jede Beimengung ge er ie) 1 i rh Sn u 
Zei dem Zreiben.de8 Werlbleies.auf dem Rreibpeerd, erhälr mau 
zu Pontgiband, wie überall, Abſtrich (oder Abzug), unreine 
Kanfglätte, filberreiche Glätte und Heexd. Der Abftrich ſchwimmt 
auf dem DBleibad, jobald es ‚gebildet iſt; man nimmt ihm weg, ehe 
man das Gebläfe anlaͤßt; er ift ein etwas eifenhaltiger Bleiſtein. 
Behandelt man, ihn mit Salzſaͤure, fo Ihft ſich Alles auf, bis auf 
einige Procente Blei und Kohfenftäte. Man fand in dem Abftrich 
jene ber unteinen ‚orte: 
137 1000 @eyun non) Au 
KL 0 — 0 FH EIMWBI? A980. | 
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Berthier, —— Sehanblung 
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— — Fe 


ch 100 Gramme davon Hilf veiner Effigf 

die — Ttopfen Salzſaͤure; fie — 
lich und ſezte nach einiger Zeit Chlorſilber ab, 0,0002 Metall ent: 
ſprechend. Sie enthielt folglich Silberoryd, aber in ſehr geringer 
Menge und nicht viel mehr ald man in ber gewöhnlichen Glätte beim 
Probiren findet; es fcheint fi) daher bei dem Treiben gegen das Ende . 
der Operation nicht viel mehr Silber zu orpdiren, als im Anfang. 

Daß die Kaufglätte Silberoxyd enthält, ift durch mehrere‘ Beobachtuns 
gen, die man täglich in den Kuͤnſten macht, erwiefen; fo enthält 
das mir Kohlenfäure aus baſiſch effigfaurem Blei bereitete Bleiweiß 
bekanntlich Silber; deßgleichen das fchwefelfanre Blei, welches man 
bei’Bereitung der Thonbeize aus Alaun und eſſigſaurem Blei‘ im den 
—* als Nebenproduet erhält ı 1, 


weicher ſich Bei beim Treiben bildet / iſt nicht im allen 

Süden der' ** catibn von jer Beſchaffenhett. Mährend det 
hi en Zeit, wo — 5 etzeugt Wird, oder vielmehr nehm Ik neues 
9 in das Bad einttägt, iſt er weiß‘ und enthält" diel ſchwefelſaures 


und arfenikfaures Blei. Man fand in dem weißen Staub, — — 
an den Wänden der Maiiern angerhä des Ofens anfege 307 

uUR 110 BEI TEIIUITEEL BE lat TS ZT 
mv Schrörfetfäutes Blei), Sing kradt ‚nrhlalund 
Arſenitſaures Blei, —* m * ee · 
uhr — Blei mie nem ia 3 Ih,» 


jun & Fon ua‘ Ve ala 

—* —— a Sal KREIS — pie 

hl mania vi da, 
Er liefert beim Probiren nur 0,0001 Silber (1 Quent. 20 Gran 

im Gentner). Das kohlenfaure Blei rührt von Oxyd her; welches aus 

der Luft Kohlenfäure anzog. Der Rauch), "welcher aus dem Bade 

ıffteigt, während fich bie ae bildet, iſt keines Blei, welches 


— la Ba IC 





- ah HR ud ie mw REIT 
en orvdint mb’ lalte Abrper,afo gelvnches oder 
"Die — ee ia jedes beſouders, im 

tiſchen Ofen reducirt; dadurch erhaͤlt man Blei und reiche 

die man im Krummofen verſchmelzt. Das elches die RR 

liefert, iſt von guter Qualität und faſt ganz ge von Abſtrich 

gewonnene ift Hingegen fehr hart und Fannnicht gewalzt werden. Es ent: 
bält — ‚und Arſeuik; leztere Subſtanz iſt darin in hei 


man das Blei mit Salpeterfäure behandelt. Diefes Blei * 
— ————— ‚20 Gran im ‚Eenmer). mhlaln® ” * 

Die Schlafen, welche bie Glaͤtte liefert, find ſchmuzigwe alt 
dem Bruch üngleichfdrmig und matt, und enthalt 
eingemengt. Die Schlafen, welche man bei der Webuction' des —* 
ſtrichs erhält x find ſchwarz und glafig, verworren mit Bleikbrnern, 
Bleiſteintheilchen und Kohlenſtuͤlen gemengt. Dieſe beiden Sorten von 
Schlaken babe folgende Zufammenfezung: ⸗· 


Sau von der Glaͤtte. Schlaken vom Abſtrich. 


Der‘ Raub), ee — der © — * Konten 
— iſt BEER und blaßgelb. Er enthält: 


16 m ı 34 Timm 


ieioꝛwd send Kt 

Arfenitfäure « P — 
Schwefelſaͤure — 
Kieſelerde und Thon 
Kohlenſauren Kalt 


Schmelze man ihn mit zwei seheiin ſchwarzem Fluß, fo liefert 
er 0,748 Blei; mit zwei Theilen defielben Zluffes und einem Zehn, 
tet. meralliſhen Eiſens gibt er nr 0,69 Blei; es bilder ſich aber zu⸗ 
gleich ein Arfenit und Schwefel enthaftender Bleiſtein. Er entfätt 
mir eine Spur Eilber. 

Den Heerd reducirt man im Krummofen, Woße man * als 
ſezt. Dadurch erhaͤlt man Blei und new 
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Im — ante, da wir ihn noch n 
— daß ſie ſich en ige et ewiß 
a nd * * Sorte vo Wen 
an ih Im ya Dar 1 2752 
. J In » ra au JE 
3 Engliihe Met Ghafe zu — BEL SEN 
Das — „the Voice of Humanity,‘* welches bie 
bildete, um den gegen Thiere verübten Graufamkeiten zu 
von dem wir unſeren Leſern bereite Nachricht gaben, 
Auffäze, und auch Abbildungen von Vorrichtungen zu gel 
—* edlen Zwekes erfunden wurben, ei 


en ir men £ für: unfere eher nicht, nö 
nämlich darauf, daß, —* ae weiß, 
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die here NS 111 Ana Hs 
u gyipielukkene — * ART) BEL 
„am ——— 15 zart J efer ur 
an welche een — nnen untertauch 
ſchraubt wird," der ppatat au dem Drte ang 
welchen er gebraucht erden. a Diefe, Berrihking. wog 


Feen ge RN En or 
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= —* nn —— an SH 38 * 
moin, gie ente a verfehen N 
der Keiben —— und — gen feine ſenkrecht E 
O, eine Ohrenſchraube, a durch die Nabe des Rades 
und in ein „in der) Achſe E, amgebrachres , Loch paßt, fodaß biefelbe 
dadurch während der Anmwendun der, ‚Pumpe m a 
fammenhängend 0 'r folidarifch emacht werden * * 
wird aufgeſchraubt, wenn man die —5 —— 
wenn ſich das Rad um ſeine A E drehen foll. ig 
PP, die üitere Stuͤze — — Be 'e 7 


«bipiiin: 4 ya) BETEN 


auf Spizen zu an und le — au 
großer metallener Gegenſtande benuzen Re 
Aus dem Bulletin de la Societe d’encouragement. Fe 1851, & 597.. * 
Mir Abbildungen auf Tab, VIL a ACER 


Die Mode Hat es gegenwärtig mit fich — daß man am 
den Stühlen der Zimmer gebogene Querſtuͤke anbringe; welche die 
Form einer Guirlande haben, und die aus Kugeln -beftehen, welche von 
ber Mitte gegen die Enden hin immer Kleiner und- Heiner werben. 
Vorziglich gibt man dem oberen Querftüfe der Lehne der Stühle die 
Form, wo dann defien Krümmung in eine horizontale Ebene zu ler 
gen kommt, 
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iber Rirtmd Do oder duelehin . . * 
"Zur Werfertigung diefer Stüfe „an weichen bei jeher Kugel, aus 
banal Re brhnee 9a RER wohn ah Dub Kai 
man fi) nun der Drehebank mit Spizen. Das Eigene diefer Arbelt 
mußte jedoch nothwendig die Dreher veranlaffen, auf Mittel zu fine 
nen, welche diefelbe ſchnell, Teiche und ſicher madyen wiirde. Das äl- 
tefle, und am allgemeinften gebräuchliche Verfahren ift folgendes ; na 
bringt auf jedes Ende des zu drehenden Stüfes ein rechtwinkeliges 
Stuͤk Holz, weldes mit einem Schlüäffel oder mit einer Druffchraube 
befeftige wird, und läßt dann auf jedem biefer Srüfe den Mittels 
punkt Ändern, wie dieß gefchieht, wenn man ein gerades Stuͤk zurichter, 
Diefes Verfahren war jedoch weit entfernt, den beiden weſent⸗ 


auch oft mit großer Genauigkeit beſtimmt werden, indem man fehr 


häufig mit koſtbaren Hölzern und mit Stuͤken arbeitet, die kaum ae 


genug find, um den gewinfchten Gegenftand zu geben. Hieraus er— 
heilt, daß das bisherige Verfahren ein zeitraubendes Herumtappen ft, 
welches nur ungewiffe Reſultate hervorzubringen vernag.— 
Dle Drehebanf des Hrn. Willms hilft nun allen dieſen uebel⸗ 
ſtaͤnden ab, und um zu dieſem Reſultate zu gelangen, war weiter nichts 
ndthig, ald an jedem Ende des zu drehenden Stuͤles uur einen ein: 
jigen Mittelpunkt anzunehmen, umd das Heine Stut Holz, ivels 
bes daſſelbe trägt, je nachdem es die Arbeit erfordert, beweglich zu 
machen. * 
Die Verſezung geſchleht mittelſt Schrauben, die gerade fü wirs 
fen“ wie die Schrauben an den Drehedofen, deren man ſich zum ‚Die 
hen aus freier Hand bedient. Die Vorzüge und Vortheile dieſes Vers 
fahrens find: daß man die Mittelpunfte nad) allen Rieingen, and 
auf die beftimmtefte Meife um äußert kleine Maße na 2. 
überbieß auch. uweränderlich befeftigen fann, . Mau erhält ag a 

nftigen Refulnate ‚mit eben. fo, großer Schnelligkeit, als Le J 
teren Methode auf das Siut, deſſen Mittelpuntt man ———— 
audilben mußte, „ pnrchaus unndthig. Diefer lene Umfl 
fo gleichgültig ww. erſten Angeublite: auch zu ſeyn (ag 

* m F Ka j 





a Old ham/ aber Zahntader. 

Aa, die Drüffchranden am Scheitel der Drebedofe, die dazu dienen, 

um das Lager e,: vom welchem das zu drehende Sit "gebatten wird, zu 

den oder zwfchließen. en " 
Fb, zwei, in der Buͤchſe F angebrachte, Schrauben;itidh sveldhe 

Fr Ende de selschunusb Srüßea:Halgıfegehufteneweienr | Bi 1 


— 
ne CVII.'" im‘ rain) % - 


„ „Meber‘ — J John St 
Aus dem London. Journal of. Arts, Oetoder 1851, Pr 
ae einer Asbifdung auf Kab. vu. 
ri Fu Sims —— 
mag * ag ein Raͤderwerk aufzuftellen, welches fehr 
Genauigkeit erforderte, indem es fo ſanft als möglich a 
Es ſcheint, daß mir meine Aufgabe, gefaug, und daß ich mid) zur 
- Kofung derfelben eines Verfahrens bediente, welches eini inas 
9 "und welches daher einer —— Bad fon 
Bihe, boſchon diefer Gegenftand bereitd von fo gewichtigen 
mern bearbeitet wurde, daß wenig Neues darüber zu erwarten 
Ich habe verſchiedene Krümmen für die Zähne der Räder — 
fand jedoch Feine, welche ihrem Zweke fo gut entſprach, wie ki 
eycloide. Das Technical Repository hot 3. 1822. Bd. l 
mehrere fehr ſchaͤzenswerthe Aufſchlſſe Über dieſen Gegenſtande 
Bei den Raͤdern, die ich zu machen hatte, waren die Zahne und 
die Zwiſchenraͤume zwiſchen denfelben gleich "ausgenommen an |ven 
Scheiteln und am! Grunde der Zähne, wo nur fpärliches Licht ſicht⸗ 
bar wurde. Um nun den Umfang eines: Kreifes aus feinem Durchs 
meffer auf eine fichere Weife, und ohne viele Berechnungen, die für 
Ungeübtere laͤſtig find, zu finden, "bediente ich mich folgender geome⸗ 
teifcher Conſtruction, welche, wie man fich überzeugen wird, feinem 
Fehler des Durchmeffers gegen den Kreis‘ enthält, der über 0,0000% 
betruͤge: eim Fehler, welchen man aud) am'den —— Arbeiten 
nie zu entdeken im Stande waͤre. He 
> Man nehme den Durchmeſſer irgend eines Rades * Kleiſes 
mit dem Zirkel, und trage ihn von A bis B und D (Fig. 23) auf 
eine horizontale oder Grundlinie auf; man errichte auf diefer eine 
fentrechte , und trage auf diefe leztere diefelbe Entfernung von Ab 
M, N, Kauf; ferner 'befchreibe man von B, D die beiden Bogen, 
welche einander in E durchſchneiden; von D und E’ans befchreibe man 
it derfelben ‚Entfernung die beiden Bogen, welche ſich in F’durche 
Beau Dann ' age man von D..aus eine, mit AK parallele 
Rinie, welche die Linie B, F in C duschfehneiber , und befchreibe auf 
* a 
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Ebarles worth/ Verbeſſerungen an ben Rauhmühlen. 401 
dieſer den Kreis G, H,O, P, H, wird’ datin der Umfang eines 
Rreifesfeyir; von: werhen"G;,C! der Durchmeffer it: der Fehler hie: 
Bei wind etwas weniger betragen als den-hunbertraufendften Theil 
von GE, Hieraus folge," daß, wenn C der Mittelpuntt oder das 
Gelenk eines Sectord oder Proporrionalzirkels oder Tafterzirkels ift, 
die Deffming von irgend’ einem derſelben den Umfang und Durchmefe 
fer von was immer für einem Rade oder Kreife, welches zu einer 
und "derfelben Zeit verlange even möchte, ' —— — ‚anges 
ben wirb Arc u EL Tal 

Sol tin Rad eine ungerade Zahl von’ a 6, 67 
Zahne von Zoll Höhe für den Zahn umd ‘den Zmifchenraum, "fo 
siehe" man eine gerade Linie, welche 67 X 2 — 134 Eintheilungen 
gleich it, fpanne dann den Sector KL, und man wird den Durchs 
meffer haben, — O,P' des Ptopoctional⸗· ober Taſterzietets wied mits 
hin der naͤmliche ſeyn. 

Soll man aus einem foliden, Blanten Pe —— 
den, welches 43 Zähne von Y, Zoll Höhe hat, und iſt das Verhaͤlt⸗ 
niß der Dike und’ Höhe fo gegeben, daß % oder Y ihrer Höhe ihre 
Die ſeyn follen, fo redueire man jedes dieſer Verhäleniffe auf eine 
Deeimalzahl, und theile dann diefe im’3,1416 — der Quotient, 
den man hieraus erhält, wird die Zahl der Zwifchenräume: fen, ‚die + 
man fir die Scheitel der Zähne zur Linie K,L Hinzuzählen),' oder 
für den Kreis, der den Grund der Zähne begränzt, von derfelben ab⸗ 
ziehen muß. Polygone von Primzahlen —F erh dieſe um 
leicht ausfindig gemacht werben. in & 

Man wird bemerken, daß der Zirkel, * man ſich Pe 
geometrifchen Aufgabe bedient, vom ak zum Ende — 
ſtruction nit verändert werden darf. mal Mn 


— — 

Verbeſſerungen und Zuſaͤze an den See um A 
hen und —— en Tücher und — ni 
auf welche fich Joſeph und Joſhua Charlesworth, Moll: 
—1 — und Kaufleute zu. Holinforth, und Samuel 


Mellor, Tuchfcherer, ebendafelbit, ſaͤmmtlich in der Graf⸗ 
—— Vork, am 18. December 1828 ein Patent arten 


* 


Aus dem London Journal of Arts. delbr. 1851, 6, 2. F 
a eier abeidans auf Kuh, VI, * TR 
Ian "Die von in Patent-Trägern gemachten Verbefferungen 

NEE er W 








KL 
404 Vroffer, Verbeff: in der Fabrikation Meiner Nägel und Stlfte. 
ten Eifenbleche oder aus einem anderen Metalle ee 
diefe in die Napfform zu preffen, welde man in Sig. 21 
durch diefelbe am ihrem Umfange concav, gegen die Mitte 
durch welche eine Deffnung "geht, conver wird, 

Ich nehme Feinen befonderen Apparat und: Feine — 
um den erwähnten Scheiben die Schalen⸗ oder Napfform zu geben, 
in Anfpruch, fondern bediene mid) eines jeden Apparates und eine 
jeden Mittels, welches gegenwärtig zur Erreichung. dieſes Zweles ge⸗ 
braͤuchlich iſt. 

Sind der Stiel a, der Kopf b und der Ruken oder der ter 
Theil © © auf die angegebene Weiſe verfertigt, fo vereinigt, ae ie 
felben, indem man zuerft den Stiel a in das Loch im Mittelpum 
der Scheibe c einführt, dich welches derfelbe durch feinen Kuop 
oder durch feine Erweiterung an dem oberen Ende hindurch zu | 
tem verhindert wird, und indem man dann den Kopf über den Kno 
des Slieles und über den Napf fo fest, wie man es in gig. 22 
Durchſchnitte fieht. I dieß geſchehen, fo übt man mirtelfk 
Preffe mit einer Matrize und einem Bunzen ſowohl gegen | die um 
Fläche des Napfes c ala gegen die obere Flaͤche des ai 
gehdrigen Druk aus, ſo daß die Theile dadurch genau 
in Berührung fommen, wie fie Fig. 22 zeigt; ferner. tar 
Rand des Kopfes b auf den Napf.c, fo daß derſelbe den? ant 
ſes Iezteren umfaßt, und daß folglich dadurch die drei Theile feſ 
und fiher an einander befeftigt werden, — 
Die eben beſchriebene Conſtruetion der Nägel kann abgeänt 
werden, wenn das obere Ende oder der Knopf des Stieles ſic of 
weit ausbreitet, daß er fo breit ift, ald der Kopf des, dagels. 
dieſem Falle iſt der Napf oder der Theil c an dem. pder u 
teren Theile des Kopfes unndthig; man braucht daher nur kaͤt 
der des Kopfſtuͤles b einwaͤrts zu biegen, damit fie den ern 
Kopf des Stieles umfaſſen. 

Der Patent: Träger bemerkt am Schluffe, daß bie einzelnen 9 heile 
welche in der befchriebenen Verbindungsweife feine —— usma⸗ 
chen, von verſchiedener Größe gemacht werden koͤnnen, und daß ma 
fi) zum Ausfchneiden und Ansprefien des Metalles irgend. einer bie: 
her dazu benuzten Methode bedienen Tann, da diefe Feinen Theil fei 
nes Patentes ausmacht. Als feine Erfindung nimmt er bloß. die be 
fehriebene Verbindungsweife der. verfchiedenen, Theile, die ih M 
neu zu * ri in Anſpruch. 
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sro and 
„ Nachdem n de m — auseinandergefezt haben, Tan 
rm leicht Die ch Bern, beftümmen,, welche jede einze Ine von 
"an Bien 9 begleitenden Gangarten, nämllich der 
73 „der ſchwe Baryt, der Eifenfies und —— = 
der metallurgifchen —— deſſelben ‚ausiben, Wir wo len 
nach ‚der Reihe bet RR." 
Aut nr "das Nöflen bei fehe niedriger mper 
enommen wird, it der Quarz wirkungslos und tritt ‚mit d em, 
nden Oxyden 1 Verbindung; neun aber; wie, 
"de. Fall ift,, Die Hizt gegen das, Ende der Be ſo fehr 
fig ‚wird, daß die gerbftere Maſſe erweicht oder gar. in reigartis 
up, kommt, ſo entftehen Silicate und der Quarz wird ‚ganz aufs 
t» Das Beftreben dieſes Kdrpers, ſich mir, deu an und, ber 
- fonderd mir den ftarfen Bafen zu verbinden, macht, daß er das ſchwe— 
felfaure. Dlel, welches, ein, ‚umpermeidliches. a rd —— iſt 
(8) (4) (20) (26) (27),.gang oder theilwei ‚und. fogar auch 
den, ſchwefelſauren Varpt,, mein nur eine. geringe Menge ſa 
faures „Blei mehr. vorbanden iſt (2). , Die, Kiefelerde, wirkt alſo be 
dem Nöften und dem Slammofenproceß als Entf 
um fo färker,.. weil die von ihr in Freipeit gefezte, a5 
‚nicht, file, ſich b un und. ſich in dem Augenb wo. fie 
— A Bafen auögetrieben ie: 
liche Säure und Sauerftoffgas zerſezt und iſt ein fehr Eräfriges. xy⸗ 
dationsmirtel für die Schwefelmeralle, welche bei dem Röften mans 
en blieben. Die Kieſelerde zerſezt die ſchwefelſauren Salze um 
ſo ‚leichter, je höher die Temperatur iſt und im Gegentheil deſto wes 
niger , je mehr ſtatke Bafen in ungebundenem, — 


Verfahrens zur Berbindu der Theile berfehtebener Deffingarbriten b 
Berne of Arts * Folge ei die Nägel des Hrn, Proffer 
nur —— Phi auch — und obendrein wohlfeiler als die Raͤ—⸗ 

gel_aus 28 offenem Meffing. So weit hat es bereits bie ei 
bie aus —5 Theilen beſtehen, von beiien ein jeder mit 

2 gemacht werben muß; wohlfeiter zu ſtehen — W vi 
— gegoſſen! 
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bed Sleiglanpet, Ar 409 
es aber wenig Schwefel und viel Baryt enthält, fosik ed.beffen ums 
geachtet eher mizlich als fchädlich, wenn es wicht in Ueberſchuß vor⸗ 
handen ift, und die Refultate, welche man zu Pontgibaud.erhält, be- 
weifen, daß wenn das Nöften forgfältig vorgenommen wird, ein mit 
Baryt uͤberladenes Erz nur fehr wenig Stein, = — ge⸗ 
ben kann. 

Eiſenkies. — Der. Eifenties- zöflet ſich (ehr. ei. F fängt 
bei einer ziemlich niedrigen. Temperatur fchon an zu brennen; da er 
viel Schwefel enthält, fo entwikelt ſich daraus ſchnell viel Hize und 
die Verbrennung pflanzt ſich fort und unterhaͤlt ſich von ſelbſt, fo 
bald fie in Thaͤtigkeit geſezt iſt. Wenn man das Röften langſam und 
bei möglichft niedriger Hize vornimmt, fo bildet ſich viel ſchwefelſau⸗ 
res Eifen; befchleunigt man hingegen die Operation und erhizt gegen 

das Ende etwas ſtark, fo erhält man faft reines Eiſenoxyd/ weil ſich 
das Sulfurid und, pas fhwefelfaure Salz gegenfeitig. zerſezen und lez⸗ 
teres außerdem durch die. bloße, Hize zerſezt werden kaum. Wenn der 
Eiſenlies mit Bleiglanz gemengt iſt, fo verhaͤlt er ſich bei dem Ro— 
ſten gerade fo, wie wenn er rein wäre; aber bei feiner-Gegenwart 
‚bildet. fich eine größere Menge fehwefelfaures Blei, weil er Schwefel: 
fäure erzeugt und wahrfcheinlich ‚auch die Einwirkung. der Kieſelerde 
auf das Bleifalz ſchwaͤcht (26) (27). Das, Eifenoryd,, welches: er 
‚erzeugt und dad durch die. Sulfuride u, ſ. w., womit es in Berühs 
rinig iſt, auf der miedrigften Oxydationsſtufe erhalten, wird, iſt ganz 
und gar ‚nicht: ſchaͤdlich. Vermoͤge feiner. ſtarken Verwandtſchaften 
und weil es ſehr ſchmelzbar iſt, bemaͤchtigt es ſich der,Stiefelerde, wo: 
mit es ſehr fluͤſſige Schlaken bildet und wenn man die Operation 
gehoͤrig leitet, ſo kann man durch die bloße Behandlung im Flamm⸗ 
ofen alles Blei aus einem viel. Eiſenkies oder Eiſenoxyd enthaltenden 
' ‚Erz gewinnen. Ein Beifpiel aan lieferte der Huͤttenproeeß zu Pou⸗ 
laouen (10) MN). i char nari 
Wenn dad Er; gut sale "alfo der Eiſenklies in Oxyd umge⸗ 
‚ändert iſt,/ fo ſpielt er im Krummofen dieſelbe Rolle wie im Flamm⸗ 
‚ofen; er wirft als Flußmittel amd erleichtert die Reduction des Blei⸗ 
oxydes, welche er faſt vollftändig machen kanu (17) (23) (32) (39). 
Ein Weberfchuß von Eifenoryd hat jedoch, wie bereits. bemerkt wurde, 
den Nachtheil, daß er die Schlafen zu heiß: macht und außerdem 
‚zur Erzeugung von Wd L fen oder, Maſſen reducirten Eiſens, die 
ſich in: den Efen des Dfens auhaͤufen und. fie ‚endlich, verfiopfen, 
‚Beranlaffung gibt. Wenn das. Erz nur unvollfommen gerdfter ift, 
«bilder fich ein. Stein, in welchem aller Schwefel enthalten it. Iſt 
wenig Eifen zugegen, fo iſt diefer Stein ein Bleiſtein unk ung 
nenerdingd auf Ähnliche Weife wie der Wleiglany 

in ſers opt. “ 2 
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2  Berthier, über die metallurgiſche Behandl. des Bleiglanzes. 


Pontgibaud bleibt das Zink, welches ſich nicht verfluͤchtigt, ganz mit 
Schwefel verbunden (39) (34) und bilder einen wahren Zlnkſtein, der 
aber nicht ſchmelzbar ift, daher im Theilchen, die man mit bloßem 
Ange kaum unterfcheiden Fan, in den Schlafen zerſtreut bleibt, ohne, 
was beachtenswerth ift, die Fluͤſſigkeit diefer lezteren zu beeintraͤch⸗ 
tigen, wenigſtens fo lange das Sulfurid ſich nicht in ſehr betraͤcht⸗ 
ficher Menge anhäuft, wie im den fogenannten Wölfen  (bonets), 
Diefes Reſultat und der gute Erfolg, welchen Hr. Fonrnet bei dem 
von ihm zu Poutgibaud eingeführten Huͤttenproceß erhielt, ruͤhren 
daher, daß er das gut gerdftete Erz bei einer ſehr niedrigen Tempe: 
ratur ſchmelzt und feine Schlafen mit Bafen überfättigt find (32) (34). 
Der 'vorhandene Baryt wirft gewiß hier fehr guͤnſtig 
zur Abfonderung des Bleies von der Kiefelerde und zum Fluß der 
Maffe bei. Die Verwandtſchaft des Eifens zum Schtwefel wird durch 
die gleichzeitige Verwandtſchaft des Zinks zu derfelben Subftanz und 
des Eifenoryduls' zur Kiefelerde Äberwunden.) Ohne Zweifel wuͤrde 
ſich Eiſenſtein bilden, wenn mansunter diefen Umfländen die Tempe— 
ratur des Ofens erhöhen würde, und zwar ohhe daß die Flüffigkeir 
der Schlafen vermindert wurde; dann wirde aber wicht nur mehr 
Brennmaterial: verbraucht , fondern auch alles Zink: wer⸗ 
den und eine betraͤchtliche Menge Blei verloren gehen. 
Zu Holzappel findet dad Gegentheil von demjenigen Statt, was 
wir zu Pontgibaud beobachteten; der Stein enthält faft Fein’ Zink (21) 
(22), die Schlafen: hingegen ſehr viel (23). Es wäre nicht möglich 
gewefen dieſes Refultat ‘a priori vorauszufehen; es fcheint von der Ger 
gemvart des Kupfers abzuhängen, deſſen Oryd fehr vedueirbar ift und 
das eine große Verwandtſchaft zum Schwefel hat, ferner davon, daß 
die Hize der Defen, wie zu Pontgibaud, nicht ſtark iſt, weßwegen die 
Zink⸗ und Eifenoryde durch die ungefchwächte Verwandtſchaft der fies 
felerde zurüfgehalten werden, gerade fo wie diefes zu Pontgibaud durch 
den, vorhandenen Baryt gefchieht. Die Zufammenfezung der Schla⸗ 
fen: (23) zeigt, daß die Eifen: und Manganfilicare eine‘ fehr berrächte 
Une Menge Zinffilicat ſchmelzen Fonnen, ! ‘sin 
 Die/ merallurgifchen Thatfachen, welche die blendehaltigen Bet: 
en; darbieren,- beweifen, daß das Schwefelzinf in den Defen verfchier 
dene, Erfcheinungen hervorbringt, Die durch fehr unbedeutende Urfachen 
abgeändert werden; daß man aber durch einige Werfuche immer) das 
bin gelangen Tann, ohne große Schwierigkeiten rap alles in — — 
* ah Dlei — u 
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Franco eur, über ein: Lineal zum Ziehen a 43 
CXL a * 
Bere des Hrn. Francoeur über das neue Lineal zum 
Ziehen von Parallellinien, welches Hr. Vallot, zu Yan 
rue du Cimetiere-St.- Ändre- des-Arts. N. 11, der So- 
ciete d’encouragement vorlegte. 


Aus dem Bulletin de la Sociöts d’encouragement. Augup 1851, © 400. 
Ir Abbldungen auf Tab, VIL, 


Sedermann fennt die fogenannten Yarollellinien-Juftrumente, ‚oder 
die Parallellineale, deren fich vorzüglich die Zeichner, die Baumeifter 
und Kupferftecher bedienen. Sie beftehen bekanntlich aus zwei hoͤl⸗ 
zernen Linealen, deren gegenüberftehende Ränder genau mit einanz 
der parallel laufen, und die durdy zwei Heine, fchiefe, aber gleichfalls 
vollfommen mir einander parallele Lineale verbunden find. Diefe, 
fehr einfache, Vorrichtung hat den Nachtheil, daß bei derfelben das 
bewegliche Lineal, im Verhältniffe zu jenem, welches unbeweglich bleibt, 
einen fchiefen Gang nimmt, fo daf die beiden Enden deffelben um 
fo weiter vor einauder vorſtehen, je weiter man die beiden Lineale 
von einander eutfernt, was in ber Praxis oft fehr unbequem ift. 
Ueberdieß behalten diefe beiden Lineale nicht immer gleiche Entfernung, 
fo daß man ſich derfelben nicht bedienen kann, um eine Reihe gleich 
weit von einander entfernter Linien zu ziehen, wie man fie z. B.vin 
den Negiftern braucht. Mar bedient fich zwar zu diefen Tejteren 
eigener Lineale mit mehreren Stäben; allein diefen fehlt oft die ges 
börige Genauigkeit; auch werden fie ‚fehr zufammengefezt, Foftfpielig 
und fchwer brauchbar, wenn man will, daß man die verfchiedenen 
Stäbe in verſchiedene Entfernungen bringen, und in jeder befeftigen 
Fanı. 

Hr. Vallot erfand*ein fehr einfaches, nnd allen Anforderun: 
gen entfprechendes Verfahren, die Parallellineale mit einander zu vers 
Binden. Die beiden Heinen, ſchiefen Lineale, durch welche die Ent: 
fernung der beiden Lineale beftimmt wird, find an einem der Lineale 
auf die gewöhnliche Weiſe in einer mit dem Rande deſſelben parallel 
laufenden Linie, befeftige, während die Umdrehungspunkte des andes 
ren Ended gezwungen werden eine andere, mit diefem Rande parals 
Tele, Linie zu durchlaufen. Dieß geichieht mittelft zwei gleicher und pa—⸗ 
ralleler Zapfen, die an dem unbeweglich bleibenden Lineale befeftigt 
find, fih um ihre Enden bewegen laffen, und in ihrer Bewegung von 
einen gefenfterten Stäbchen oder Zapfenbleche geführt werden, Man 
wird diefen Mechanismus durch einen Blik auf die —— ſogleich 
begreifen. . 

In der Mitte der Lineale befefti Andpfe, 

Dh . 








414 Thompfon, Berbeferungen an Busbrutecketten. ’ 
welche zur Bewegung derfelben dienen, und von‘ denen — eine — 

‚Kopf einer horizoufalen Hase bildet, durch pr i 
Km x beiben Rineale und mirtelft, eines 
veränderlich erhalten wird. Diefer Epmer bat d en 
benmutter, damit die Entfernung. nad Belieben, tigftens 
ed die Länge der Schraube ge atter, ab geändert. 

Dem. Comite der mechanifchen Aufe ſcheint + Wine 
nicht bloß fehr einfach, ade — = auch fehr nuͤz⸗ 
lich und bequem. IE 

Big. 6 zeigt. ER ee a Ballse ſlach aufliegend. 

Sig. 7 iſt ein ſeukrechter Durchmeſſer deſſelben. — of 3 

A iſt das obere Lineal; B das untere, yu 

CC find zwei fchiefe Heine Rineale, die mit * oberen 
an dem Linenle A befeftigt find, 

DD zwei parallele, an dem Rincale B befeftigte Bären, vie io 
um ihre Enden bewegen. - 

E ein gefenftertes Stäbchen zur Leitung ver Benegung de 


' F - horizontale Schraube, durch welche bie cuſtnnns der 
beiden Lineale von einander beſtimmt wird, 
G ein Sperrer, oder eine auf diefer Schraube angebichte Era 
benmautter. 
HJ zwei Kudpfe zum — der beiden Lineale. 


Berbefferungen in der — SR von Buchdrukerlettern, 
A welche fi) Hr. James bompfon, Sentleman, 
Spencer Street, . Goswell Road, London, am 14, de 
bruar 1831 ein Patent extheilen ließ. 


Aus dem Register, of Arts, October 1851, ©. 194. 2u8. 0m iererion o 
Patent- ————— October 1851, ©. 


Ir 

Die Schriftgießerei iſt wegen des großen Bedarfes an Betten 

ein fehr wichtiger Zweig der Induſtrie geworden, fo daß eine weſent⸗ 
liche Verbefferung an ihr alle Beruͤkſichtigung verdienen wurde. Die bei 
derfelben gewöhnlich befolgte Methode befteht darin, daß man die Le 
termeinzeln in Model ‘von der verlangten Form und Grbfe gieft ; man 
erhält auf diefe Weife zwar ſehr vollkommene Lerrern, allein dag Ver— 
fahren dabei ift fehr Läftig und Iangweilig. Hr. Thompfon ſchlaͤgt 
daher, mm die Verfertigung der Lettern zu erleichtern und zu bes 
fchleunigen, vor, eine große Menge Lettern im einer einzigen Platte, 
in der Form Stexeotppens Platten, von der Dite der 








416 Harris, über Blableiter an Schiffen, 


im Schiffsraume liegen, ohne je angewendet zu werden: eine Bemer⸗ 
fung, die durch dem großen Schaden, welcher fo häufig auf der Ste 
bei Gewittern angerichtet wird, nur zu fehr bekräftigt wird, | 


” Die Nothwendigkeit, die Schiffe fo gut ald nur möglich gegen 
die Wirkungen des Blizes zu fichern, iſt ſchon läugft anerfannt; al- 
ein man hat die Anwendung von continuirlichen und befeftigtem ei- 
fernen Stangen auf Schiffen für unftatthaft gehalten, und zwar, weil 
die Mafte, die einzigen Theile, au welchen diefelben befeftigt werden 
Fonnten, fo verfehiedenen DVerlezungen, fo verfchiedenen Bewegungen, 
fo verfchiedenen Verlängerungen und Verkuͤrzungen auögefezt find, und 
weil es fogar oft nothwendig wird, die höheren Mafte ganz wegzu⸗ 
nehmen, und auf das Verdek zu legen. Dieß waren auch wahrſchein⸗ 
lich die Urfachen, welche zur Aumwendung der oben erwähnten binnen, 
biegfamen Ketten führten, die man jedoch, bei näherer 
unzwelmäßiger als continuirliche Metallftreiftn finden wird, und 7 
gewiß im jeder Hinſicht nur ein unvollkommenes Erſazmittel fuͤr dieſe 
lezteren geben. Ihr großer Mangel an Continuitaͤt, ſo wie ihre ge⸗ 
ringe Maſſe und Oberfläche iſt fir die Leitung ſtarker Explofionen 
fehr ungänftig, indem die elektrifche Materie, wie man aus dem uns 
fen, die bei der Entladung erfcheinen,, erfieht, an den Berbindungs- 
punkten fehr fühlbar wird, fo zwar daß die Kettenglieder fogar nicht 
felten dadurch getrennt werden. Sie find ferner beim Tafeln der 
Schiffe jeder Art vom Verlezungen ausgeſezt; auch ift es fehr ſchwer 
diefelben in ihrer Lage und unzerbrochen zu erhalten, befonders bei 
heftigen Windftößen, wenn das Schiff bei der Nacht fegelt, und wenn, 
wie fchon bemerkt worden, ein Theil-der höheren Mafte abgenommen 
werden muß. Schon lange wurde daher der Wunſch ausgedrukt, wo 
möglich einen Blizableiter für Schiffe aus zuſit innen, der immer am feis 
nem Plaze bleiben Fonnte, und immer wirkfam feyn wılrde; es wur⸗ 
den auch bereits zu verſchiedenen Be Borföläge und Berfuche in 
diefem Sinne gemacht. 


Um ein Schiff auf eine wirkfame Weiſer vor —— 
den Bliz zu ſchuͤzen, muß der Blizableiter ſo continuirlich (d. h. mit 
feiner Unterbrechung), und fo gerade ald möglich von dem höchften 
Punkte bis in die See perablaufen; er muß ferner der ganzen — 
nach auf eine bleibende Weiſe an den Maften befeftigt ſeyn, und da⸗ 
bei die Bewegung eines Theiles bes Maſies auf. einen anderem ge— 
ftatten; und im Falle irgend ein Theil des Maſtes durch einen Un⸗ 
fall oder abſichtlich entfernt würde, muß der noch übrige Theil des 
Blizableiterd eben ſo volltommen fon, vod die Eleftricität in bie 

See entladen Mon: 





‚Harris, über Blizableiter an Schiffen. 417 
Um nun diefe Bedingungen zu erfüllen, kann man Stüfe Kus 
pferbleh von Y bis zu Ys Zoll Dike und beiläufig 2 Fuß Länge, 
und von 6 bis 1% Zoll Breite in zwei Platten, eine über der andes 
ren in die Mafte einfügen, fo zwar daß die Verbindimgen der einen 
von den Mittelpunften der anderen bedeft werden, Die Platten fols 
len can den Schließpläzen (butts) fo zufammengenietet werden, daß 
fie einen langen, continuirlichen, elaftifchen Streifen bilden. Diefer 
ganze Ableiter oder Eonductor wird unter bie Kanten einer Furche ge⸗ 
bracht, welche an der hinteren Seite der verfchiebenen Mafte der 
Länge nach ausgehöhle wird, und in diefer Stellung durch Fupferne 
Nägel fo befeftigt, daß er eine glatte Oberfläche darbietet. Der auf 
diefe Weife zubereitete, merallifche Streifen foll von der. Eupfernen 
Spindel an der Spize des Maftes längs der hinteren Seiten des Ko⸗— 
nigömaftes (royal mast) und der Bramftange (top-gallant-mast) her⸗ 
ablaufen, auf welchem Laufe er mit dem Kupfer um die Scheiben: 
löcher in Verbindung fteht. Ein kupferner Streifen an der hinteren 
Seite der Stange (cap), durch welche der Topmaft gleitet, nimmt 
nun die Verbindung auf, und leitet fie über die Stange an die hins 
tere Seite des Topmaftes und von da anf diefelbe Weife bis zum Maſt⸗ 
bloke. Hier trifft derfelbe mit einem difen, breiten, Eupfernen Strei— 
fen zufammen, welcdyer unter der Ferfe des Maftes rund um den 
Maftblot geht, und auf einer ähnlichen, an der Kielſchwinne (keel- 
son) befeftigten, Kupferfchichte ruht. Diefe lezte fteht mit einigen 
der Kielfchwinnenbolzen und mir drei fenfrechten, Fupfernen Bol: 
zen von 2 Zoll im Durchmefjer in Verbindung, welche in dem feften 
Kiele auf drei quere oder horizontale Bolzen, die mit dem, den Bos 
den umkleidenden Kupfer in unmittelbarer Berührung ſtehen, getrie— 
ben werben. Die Kupferplatten gehen über die Maftfpizen, und wer: 
den auf der entgegengefezten Seite um einen Zoll oder noch weiter 
unterhalb befeftige. Die entfprechende Stange (cap) wird anf eine 
ähnliche Weife hergerichtet, indem fich das Kupfer von der Fütterung 
des hinteren Theiled der runden Deffnung über die Stange in den 
vorderen Theil der vierefigen Deffnung fortfezt, und dann nad) ab: 
waͤrts geehrt und auf obige Weife befeftigt wird, fo daß, wenn ſich 
die Stange an der gehörigen Stelle befinder, der Zufammenhang voll: 
fommen ift. Auf diefe Weiſe erhält man unter allen Umſtaͤnden ei: 
nen, von dem höchften Punkte bis in die See ohne Unterbrechung 
herablaufenden, metallifchen Streifen, der die elektriſche Materie dis 
rect durch den Kiel entladen wird, da er eine Linie 
wenigften Widerftand darbietet.®) i 
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418 Harkis, über Blizableiter an Schiffen 


Aus dem Geſagten geht bervor „daß, in was immer, 
Stellung. ſich auch die Waſte re eu Oz ‚fe mög 
oder eingezogen werden, Die Leitungslinie doch in ihrer 
heit bleiben wird, indem jener Theil des Ableitens, welcher ſich 
wendig unter der Stange. und der Spize 
geteoffen wird, micht mehr. länger in der Linie der. W 
daß folglich der Einfluß auf deuſelben nicht in Kg 
Die hier beigefügte Tabelle gibt das mittlere 
nach diefen Grundfäzen für einen — — 50 
ubnen erbauten, DBlizableiters im Vergleich mit etten, 
die der eugliſchen Marine gewdhullch geliefert werden, — dth 
gen Aequivalente an kupfernen oder eiſernen Bolzen, deren man zur He 
ſtellung eined Leiters aus derfelben Maſſe bedarf. Die Zahlen in 
— Linle am Ende der Tabelle geben, mit Ausnahme der er 
Columue für die vorgeſchlagenen Blizableiter , die: 6 
den und Durchmeffer der ehlindriſchen Metaliſtaͤbe, die nach er gan 
zen Länge” der Mafte herablanfen follen. So gibt die zweite Cor 
lumue den Durchmeffer und die Oberfläche eines Kupferftabes, wer 
cher 2423 Kubifzolf Metall enthält, was eine Menge Met 
macht, die jener an den von mir vorgefchlagenen Blizableiter 
fommt, und aus derfelben berechnet ift. Die Summen fin 
uicht das Nefultat der Addition der auf einander folgenden © ſte 
Daſſelbe iſt von der dritten Columne zu bemerken, in welcher ein 
quivalent in Eiſen genommen iſt. Ju der dritten und vierten Cor 
lumue ift die Maffe und Oberfläche einer Kupferſtauge von y% Zoll 
im Durchmeſſer, welche einem jeden bisher erfahrnen Blizſchlage 
widerftehen vermag, angegeben; und in der vierten Columne-endlih 
finder man die Maffe und die Oberflaͤche jener Blizableiten mit wel⸗ 
chen die engliſche Marine gegenwaͤrtig verſehen wird. 2 wid 
finden, daß fich diefe zur Maffe der vom mir vorgeſchla genen Bor⸗ 
richtung wie 94,4 zu 2423 verhält. J 


Die hier vorgeſchlagenen⸗ an dem Mafte augebradht 
haben im Ganzen eine flach gedrüfte, kegelfoͤrmige Form, vB 
an ber Bafis breiter und verſchmaͤlern fi) alimhlich gegen die pl 
bin; ud diefe Form iſt, den ausgezeichnetſten franzbfiipen Phiofoz 
phen gemäß, die allexbefte für einen Blizableiter. 
Die Einwendungen, * mau gegen N Eoldiun on ae 
— — — — — — — 
ſo muß man von dem Maſtbloke eine metallene Verbin a mit ber 
füze (stancheon) herftellen, und diefe dann, wie oben gefagt, an Se 
fortführen, oder den Ableiter auf eine andırz Melt RE au 
bes Schiffes Führen. \ 


un 


or —* J 





Autchiſon, Über das Abdampfen - 


Verbefferungen im Eindifen und Abdampfen des Zuker⸗ 
rohrſaftes, der Zuferauflöfungen und anderer Flüffigfeiten, 
auf welche fih Sohn Aithifon, Kaufmunn zu Elyde 
Buildings, City of Glasgow,  Grafichaft — 
15. September 1829 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Zufius 1850, ©. 220. 
Mit Abbildungen auf Tabs, VII. 


Die BVerbefferungen des Patent = Trägers beftehen in der An 
wendung eines befonderen und neuen Apparates, mittelft welchem 
das Eindampfen auf eine zwelmäßigere und dkonomiſchere Weiſe ger 
ſchehen, und das Verkohlen oder Anbrennen fiherer vermieden werden 
Tann, und durch irgend ein anderes, bisher übliches Verfahren. _ 

Der Apparat kann von jeder Größe gemacht werden, je gach⸗ 
dem es die Menge der Flüffigkeiten, welche abgedampft werden follen, 
erfordert; auch Fann man die Form, umter weldyer er in ber 
nung dargeftellt ift, ändern, ohne daß dadurch feine Wirkung ı 
lich verändert wird. 

Sig. 7 gibt eine horizontale Anficht des Apparates mit ih 
nommenem Defel, um die Einrichtung ber inneren Theile zu zeig 
dig. 8 ift ein Geitenaufriß deffelben, an welchem man ben De Lin 
Durchſchnitt fieht. Fig. 9 gibt eine Endanficht mit 
kel. Fig. 10 iſt ein Längendurchfchnitt des ganzen Apparates 
die Mitte, fo wie fich derfelbe zeigt, wenn er mit Fläffigkeit gefällt, 
und in Arbeit begriffen ift. Fig. 11 endlich zeigt denfelben im Duer- 
durchſchnitte. An allen diefen Figuren beziehen fich gleiche Buchia- 
ben auch auf gleiche Gegenftände. a, a, a, a ift ein vierefiges ‚oder 
laͤngliches, eifernes oder hoͤlzernes Geſtell oder Gerüft, welches Die 
Pfanne b, b trägt, die aus ſtarkem Kupferblech verfertige ift, ad 
bie Zorm eines Eylinderabfchnittes befi izt. An der Außenfeire der 
Pfanne befinder fic) ein anderer eutſprechender Eylinderabfchnittc c, wel: 
eher durch Seitenfchrauben und Nieten, oder durch andere Mittel, welche 
dampfdicht fchließen, an der Pfanne befeftige wird, und welcher elir 
Gehäufe bilder, Auf diefe Weife wird der hohle Raum d, d gebil⸗ 
det, der zur Aufnahme des Dampfes dient, mit welchem die, in der 
Pfanne enthaltene, Fluͤſſigkeit erhizt werden foll. 

Die hohle Trommel oder der Eylinder e, e, e, bie an einer Welle 
aufgezogen ift, ruht auf Bleiblöfen, welche an dem Rahmen des Gt 
ftelles befeftige find; fie wird durch das Triebwerk, welches man in 
Fig. 9 vom Ende her fieht, umgedreht, und taucht dabei fo tief in 

die Pfanne, daß fe beiläufig wur 2 a 3 Ile vom un SL 


1. Te 
27 ner 





des Zuferroßrfafte 16 

ferne iſt. Dleſe Trommel befteht nun aus zwei concentrifdyen Cy⸗ 
lindern aus Nupferblech, die an den Enden durch Ringe oder Seiten: 
fehrauben mit einander verbunden, und fo vernietet oder geldther find, 
daß die Gefüge dampftdicht werden, und daß ein Raum von bei- 
laͤufig 2 Zoll zu einer Dampfkammer zwifchen denfelben Bleibt. An 
der inneren Seite des Äußeren diefer beiden Eylinder ift eine Heine 
Rippe befeftigt, welche fich in einer Schnefenlinie um diefelbe winder, 
und die dazu dient, das Maffer, welches fich allenfalls dur Vers 
dichtung des Dampfes in der Kammer bilden fonnte, in den Behäl: 
ter. zu leiten, der an dem Ende des Kanales oder der Rinne zur 
Aufnahme diefes Waſſers angebracht if; aus diefem Behälter ges 
langt das Waffer durch den hohlen Arm in’der Achſe, — * 
durch die gebogene Röhre aus. 

Aus einen gewöhnlichen Dampfleſſel, der fich im siößeigen Ent- 
fermung befindet, wird der Dampf bei der Sperrbuͤchſe f (die man am 
beften in Fig. 10 fieht) durch die hohle Achfe in den Apparat ge: 
Teiter. Iſt derſelbe nämlich in die Büchfe g gelangt, fo geht er durch 
einen der hohlen Arme him dein Raum oder in die Kammer bes Dop⸗ 
peleylinders, und aus dieſem durch den hohlen Arm i in die Büchfe k, 

und durch die gebogene Röhre] in die Kammer oder den hohlen Raum, 
welcher fich zwifchen der Pfanne b und dem Gehäufe c befindet, und 
welcher zum Erhizen der Pfanne beftimmt ift. Zulezt entweicht der 
Dampf mit der Luft und mir dem — Waſſer am —— 
Apparates bei dem offenem Hahne m. 
“ Der Zuferrohrfaft, Syrup oder die anderen Fiuſſigkeiten, * 
eingedampft werden follen, wurden, nachdem fie vorher gehörig zu⸗ 
bereitet und gekfärt worden, in die Pfanneb’b gebracht, die man bis 
auf 3 oder 4 Zolle vom Nande mit denfelben füllt. Dadurch werden 
% des Durchmeffers der Trommel in die Fläffigkeit untergetaucht wer- 
den, In dieſem Zuftande ift der Apparat zum‘ Beginne der Opera: 
tion fertig; man braucht nur mehr den Dampf: auf die befchriebene: 
Weiſe in denfelben zu laffen, ‚und die Trommel durch irgend eine Trieb⸗ 
kraft, oder durch Menfchenhände in Bewegung zu fezen. Um zu vers 
hindern, daß die Oberflächen: der Pfanne und der Trommel fich inern: 
fliren, werden drei hölzerne, mit Tuch uͤberzogene Schaber in den 
Apparat gebracht, die ſich im genauer Beruͤhrung mit dieſen Oberflaͤ⸗ 
chen bewegen, und den Syrup oder die anderem Flüffigkeiten abſcha⸗ 
ben, fo wie diefelben ſich zw verdiken beginnen. NT 
N Den Schaber, welcher gegen den Boden der Pfanne wirken 
fieht man bei n in Fig. 7 und 11. Er befteht aus =. 
hölgenen Stabe, der HR — des Bodens der Pfanue erſtrelt 











424 Ueber das Beſchneiden ber \Obflbäume. » 
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Ueber dad Veſchneiden —— zu 


Aus dem Repertory gt Patent-Inventions. Auguſt 1331, ©. 111, 


Die Rinde der Bäume befteht auß diel Teilen: aus denn du 
Beren rauhen Theile (der eigentlichen Rinde), aus dem mittleren, 
— und ſchwammigen (dem Baſte), und aus den Timm vei⸗ 

Theile, (dem Splinte), welcher die Rinde mit dem Hilfe er: 
< t, und welcher, wie man annimmt, den Saft führt. Wenn de 
Stamm des Baumes oder das Holz zu ſchnell gegen die äußere Ri 
wächlt, fo entftehen in diefer lezteren Riſſe; diefem Nach * N 
man abhelfen, wenn man die Rinde mit einem Meſſer einfchmeibet. 
Hiebei muß man aber ſorgfaͤltig Acht geben, daß nicht 
nere weißliche Theil, der Splint, mit durchfehnitten werde, denn bie 
fer Theil heilt fehr langſam und verfchwärt meiftens; and) gibt 
durch das Durchſchneiden deſſelben den Inſecten Gele, 
die Rinde und das Holz einzubringen, wo fie dann ‚große % 

gen aurichten. 

Das VBefchneiden iſt in Rükficht auf die — der 2 
von fehr großer Wichtigkeit, und wenn daſſelbe mit Verf 
Einſicht geſchieht, fo werden die Baͤume nicht nur fruͤhzeiti 

gen Kommen , fondern auch beinahe zwei. Mal fo Hang in 
fundpeit. und Kraft erhalten bleiben, als es fonft ge dh 
iſt. Die meiften der Beſchneidſyſteme find, j fo v 
daß ſie von den meiſten Landwirthen nicht verſtanden w 
die Gärtner, geben ſich fo felten mit den Obftgärten ab, d 
ſchneiden in der Mehrzahl der Bälle der Natur und em 
laſſen bleibt. 

Ich mache beim Befchneiden. feinen Unterfchied zwifchen X 
und Holzzweigen, und lege .ald Regel zum Grunde, daß kein Zwe 
abgeſchuitten werden ſoll, ausgenommen die Geſtalt des. Baumes ers 
fordert es. Soll nun ein Zweig abgeſchnitten werden, ‚fo nehme ich 
ihn jedes Mal dicht an feinem Urfprunge weg, ‚indem hiebei die Wunde 
ſrhr fchnell heile. Je mehr die Aeſte Freisförmig mir einer geringen 
‚Neigung nach Dben austreiben, um fo gleichförmiger wird der Ga 
vertheilt werden, und um fo beffer wird der Baum tragen, benm m 
ter diefen Umftänden wird der Saft am gleichmäßigften am jeden 
Theil getrieben werden. 

Man foll die Kreife oder Reihen der 4 nicht zu nahe 
ander laſſen, indem alle Früchte und Blaͤtter ihre gehörige 
Sonnenfchein erhalten men; und wo beh iR, ade man 
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Bee er vom 27. Da er SiS 22. Moe 4891 in Sonden er 
B ’ dem. de © .. in der 
"omg Ip ates an ni Bithpgate Eiznt, in treet ns von 


iffe Berbefferungen 

nen der Baummolle, Seide, mu des —— Flachſes —* anderer ar 
Dd. 97. Detbr. 4834, 

Der Sa Fuppn, Zammay Haufe, Stiften, bei Beifel: auf — 
befferten B ‚Dd. 27. Detbr. 48 

Dem James Da cbonald, rich ünioefin — Houfe, Pal Mat 
Eaſt, in der Grafſchaft 2 auf gewiffe Verb an Bänken, 
a in Eifen Be anderen —— ‚erbaut werden: 
—2 Von einem Auslaͤnder rer 
Dem George Minter, Kunfttifchler in 
oeft nn auf —— — 


penis ne — Ful ter, — —F * 


u ale Bedane —— vum cc 9 —— und zu anderen 
lichen 2 ov, 1831. * 
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Bar ya Nic he u ar 10 dnlrayyt * 
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der. vom 5: bis 22. Decbr. 1817 in England. —— 


30 5 — 
ib jeſt vetfallenen Patente: . — yohtı 


Des John Zurner, Knopfmachers — Barwiefhire: auf * 
wiſſe Berbeffi ‚it veinem ober Te 
* Zee, 1817. (Be 


Ohen Underbir dein 
— Bd, XXXIIE .® ©, 324.) 
Ä ra —* "Mechaniters in Butter Lane, 
e Be an Gasapparaten, + - 
Dei as &sq., Pylewell Soufe , Soutbampton: ‚auf eine Mar 
um die örner dom Stroh abzufotbern. Dd. 5, Decht, 1847. (Be 
ben im Rapertory 8b, XXXIL 3. 8, ©. 1 * 
Dt are — Mechanikers zu Stroud Glou 
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en The Kleidung befeftigt wer 
—* nr Gef in bie — ns eg das druͤken, woburd) 
fein Kopf eu Mund über dem Waffer erhalten werben wirb, — fe ſcheint 
uns, daß h Er —* ais an den Pe ſelbſt, zu gro 
—ä——— sah ae 


ei Neue — Hute. ’ 

Ein Hr. —* Redivivus ſchläͤgt im Mechan, “Magaz. N .428 ©. 56 

‚ vor, waflerbichte Hüte dadurch zu verfertigen, daß man einen leichten Strohhut 

mit einer dünnen’ Schichte Kautfchuk überzieht, und dann den Geidenfelber darauf 

befeftigt. Um die Ausdünftung bed Kopfes burchzulaffen, iehlt er, bie auf: 

ra Seiten des Hutes an vielen Stellen von Innen Hoc’ ußen mit einer Ras 

dei zu durchſtechen; dieſe Stiche werben nämlich wie eine, fih nach Außen dffe 

nende Klappe wirken, und die Ausbünftung austreten, den Regen aber nicht ein- 
bringen Iafen. ; 

hl) We 


"Schnelle Bereitung einer Deicfifigkeit. 


Man gebe eine geringe Menge Mennig in Salzſoͤure, worauf fich ſogleich 
Shlorine entwikeln wird, und feze bann fo viel Wafler zu als «ir. ift, In 
dieſer Flüffigkeit werden Fleken in Zeugen fogleich verfchwinden, ober biefelben 
F —— und vollkommen gebleicht feyn. (Mechanics Magazine N. 424. 

480 vi 


Mittel gegen EM Geſtank der eingebiften u überfirnißten 
Kleider. . a 


——— und uͤberfirnißten Kleiber, welche * vielen Fällen fo we⸗ 
‚fentliche und wohlthaͤtige Dienfte leiften, konnten bisher wegen des Geftankes, den 
verbreiten, nur eine ſehr beſchraͤnkte Anwendung erhalten. Hr. Chevallier 
er ſehr einfaches Mittel gegen dieſe fchlechte Nebeneigenfdjaft gefunden. Man 
mlich folche Kleider nur in einem verſchloſſenen Raume mit Chlor zur 
u Ay um“ fhnen ben Geruch vollfommen zu nehmen.‘ "Wir möchten fragen, 
ch dadurch aber nicht auch in ihren übrigen Sigenfehaften verändert werben? 


Ueber den. engliſchen Handel mit Bobbinets oder 9 * 
Ein Hr. rei Rottingha b vor Aurzem eine 
(ib 9 Bath Ar Um ik ofte 
ustrative 0 ja resent State of tlie Bobbin 

an und = che eis engÄlh, und an 








un selten 


gegm Norden geneigten. „bie 
zaͤher — von -eina 
Ausbeutung der Steine bedeutend 
Abhängen di ©, Emiliano durch das Thal Fanteſina / wo 
Hügel bi Gellatica und della Stella bilden, bis in das Thal di Er 
fen nun erwarten, daß bie von Hrn. Fi tippini au Brefeia gegründete lithogra⸗ 
hast, &.) ſchnelle Fortſchritte machen wird, — italiana. Auguft 
L * 


Jılasıa 


Var — in —— 0: 2* 


Die Akberbaugeſellſchaften —— und Madros beſchöſtigen ich gegen⸗ 
wärtig mit Einfohrung verſt aummollforten, die bisher in + Hindoftan 
unbefannt waren. Sie fanden babei ver Verfuche, daß die Baummolle von Bourbon 


st fruchtlos waren, ob: 
ſchon man in —— Sie Sit db (Mechanics’ Magazine N. 424 ©. 178. 
Möchten von unferen * — Geſellſchaften doch auch Verſuche ange— 
dfruͤchte durch Samen aus fremden —— 
A A hier nicht von Werfuchen, die auf einem’ beete 
angefteut werben, ſondern von Verfuchen im Großen, aus denen ber Dekonom bie 
—— Reſultate mehr oder weniger ſicher entnehmen kann) 


Aufbluͤhen der Indufti⸗e in Auſtralien. 


Die Sydney Gazette vom 16. September 1830 enthält bie Rebe, welche 
Sir Som, Samifon, der Präfibent der Agricultural and Horticultural So- 
ciety of New South Wales, bei ber legten Sahresfizung hielt, und die einen Beweis 
gibt, wie ſchnell diefe Golonie in ihrem Zunchmen fortſchreitet. Wir wollen hier 
Einiges don dem auöbeben, was das Mechanics’ —— N. 424 ©. 477 
hierüber mittheilt. Nach, mehrjähriger . an 9-18 Hrn. ©. Lord | 

Tuͤcher und —A u verfertigen ge Dauerhaft find und flarfen 
ar haben. Hr. Robert 9 errich tet außer feiner —* annt⸗ 

——— auch eine Tuchfabrik, für melde er aus England gefi Arbei⸗ 
—* und Maſchinen kommen ließ, Hr. Jamiſon bemerkt biebei, daß man die 

Dauerhaftigkeit und die Vorzüge der neufeeländifchen Wolle erſt dann’ etkennen 
wird, wenn man fie bei der Fabrikation nicht mebr mit ber, unter ihr flehenden, 
Ne Wolle mifht. Die Fabriken der Horn. Didfon, Wilfhire, 

ackhie und Aspinal erjrugen nicht bloß fo viel Seife und Kerzen, als New 
nn Wales bedarf, fondern fie fü u von ihren Fabrikaten bereits nach Wan 
iemens Sand aus. Die newfeeländifche Srife nA an Guͤte der beften englis 
en gleich, und die Kerzen find auch faft gleich gut. Die Afche des Mangel: 
baumes, ter an der ganzen Küfte fehr haͤufi m wäcft, und einen beinahe uner: 
ſchoͤpflichen Vorrath barbietet, fol, wie Hr. Mackie fand, beinahe eben fo gute 
Soda geben als die fpanifche Barilla. Der Preis eines Pfundes der beften Seife 
aus biefem Grunde nie um mehr als einen Rarthing höher werben, als jes 

‚mer des Talges iſt, welcher gegenwaͤrtig 6 bis 9 Er. pr. Pfund beträgt. Hr. 
Aspinal führte im lezten Sabre allein für 4200 Pfd. Sterl. Golonial+Barilla 
für feine Babrit ein. Hr. Wilfhire hat bas Verdienſt, eh eine Gerberei 
errichtet zu haben, in melder er vergangenes Jahr 2000 Höute, 5000 Kangas 
zus helle, 8000 Schafe Felle und 7 Rollen Pergament, jede zu 60 Häuten, gerbte 
und bearbeitete. Er zahlte bloß für Cinfammiung der Mimofa ; Rinde zum Ger« 

500. Pfb, Sterl., und bat fo wiele Goncurrenten, ‚daß nicht nur ganz New 

‚Wales mit inländifchem ‚Leder verfehen wird, ſondern daß auch, * Pine 
hrt werben, Flachs wird in Neu-Seeland fo viel erzeugt ,. 


kim wird. Am Scluffe feiner Rebe fagt Sir Jamtlon, US * 
ganze Bedarf an uula an geifigen Srtrinten, an Wen, A . f | 
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Die neueſten eobachtungen und Erfahrungen von Garnier, gie 
erg — ——— Omalius de Yen 
cha Brumann u. a. m, 
——— Als Anhang und Nachtrag zur u 
von Garnier's Preisfchrift über bean 
—— ———— r Ausführung von Brunnenquellen. 
J. Waldauf von denftein. Mit vier 
me 1831. In 5 R. Beck's Univerfirätsbuchhandlung. 
C 


Wir Haben in unferem Vurnal⸗ —— —— bisher fo ziemlich alles Neur, 
Bifensmer und Nüzliche mitgetbeilt, was in Hinfiht auf artefifche 
in ganz bekannt und geteiftet wurde, und halten es daher für unfere 
et atf die beiden intereffanten und gelungenen Schriften aufmerkfam 
, bie unter obigen Ziteln im Laufe diefes Jahres erfchienen, 
6 um 0 nötbiger, als wir ung leider übergeugten, daß viele une fübbeutfchen 
efonomen und Techniker (von der Mehrzahl der abminiftrativen Staatsbea 
nichts Lay Teer fprechen) entweder gar keinen, oder einen falſchen Begriff 
Um nur ein Beifpiel bievon zu geben, wollen wir anführen, daß 
fürztic, ein übrigens ſeht gebildeter Mann fagte: „Ich möchte gern einen ar: 
hen Brunnen bohren laffen, da es mir an gutem Waſſer rent, allein ich 
ürchte, daß in meinem fandigen Boden ſich Fein folcher anbringen läßt, weil ber 
nb an e Bopstoch immer gleich wieder verfchütten wirbt" Mmädhten daher 
ten ja in die Hände recht Wieler gerathen, um ihnen nicht bloß über 
e biefer Brunnen, fondern auch über die Ausführbarkeit derfelben bie 
. Mag bie Bortheile —* fo ſind dieſe fo bekannt, fo In die 
J daß wir hier nicht laͤnger bei denſelben verweilen zu müffen 


n Opener hat das Verdienſt die Einführung Die arteſiſchen Brunnen 
in Norbdeutfchland in a und in Ausführung gebracht 4 haben. 
er ſeiner Mitwirkung bildete tn gegen Ende des Jahres 1850 eine Bes 

1a Anlage artefifcher Brunnen für das Fürftenthum Luͤne 
—7— — der — * ——— zu —— 
ließ, un ——— gem Erfolge, raus € 

— — und Kenutniß des Hrn. Bert, bie aus dem 


ki er AM nur —* 
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- R 46.| öble XMXIX. 290. 2 
Shlornatron, | Amvendung beffelben- um|Goisplet, Ga ie aus potirtem Gußifen 
altem —— —— rn XLIL in 

zu benehmen XLI — Sun. a4. 
— Wirkung d. —— Coleman, Patent XL, 312. 2 
Ehlorſilber, Anwendung deſſelben in der Golliers Gasapparat XXXIX. —* 
Färberei XL. 356. _ Berdefierung in dev deu Basbereitung 
—_ Wirkung d. opt darauf X. 445. » 89. . 
Cholat, Patent XLI. 381. — an 446. 581. XL. 144. 
ard, Patent XLI. 581. U XL. 587. # 
eötien, Patent XLII. 144. i Gollinges Bu zum- Einhängen der 
Chriſties Hochdr rutdamyſmaſch int XL. 325.| Ruder AI. 173. 
Chriftopher, Patent XLIL 304. Golins , Patent XL. 460. ei 
Ehromgrün, Be XL1.'367. Gollombet, Patent XL. 144. 
Shromroth, Bereitung üben XL. 50. Golomb u. Brobbereitung aus Stroh 
Shromfaured Blei, des ba! XLN 
ſiſchen von ginnoberrothee Baehe XL, a "Setrag um und Koften der engli- 


589, 
läferne Räber, ‚Zriespötene. —— — ————— 447. 
für folde KL. 466. Gompofition, Bennett’s für die Baptene 
Reinigung des Olivenögls für ſoiche * der Tafchenuhren XXXIX. 11 


Temperiven db, Febern dazu XLI.25.| — — — re zu Drukerbloken 
— Bereferung an Knöpfen XXXIX. — en 
— Inm Beichnen der Wäfthe XEL, 282. 
_ " geieferung im Baue von Bothen oogene —— Jodſaͤure zu bereiten. 
und Wagen XLII. 252. 
— Batent XXXIX. 150. XLI. 65. —— ern — 144. 
„Mittel um die Verfaͤl⸗ Conty, Patent XL 
il Bes Kafıs damit zw erkennen Cools — — re zum 
XLIL 7 Druke der Galicos XLII 
— zo, eg in 7m — Patent XL. 2 
amerifa XXXI & —— Ks 
Glament= ung, opalauflöfung ftatt ur Made 
Glart, Yatent xxix. ierei benugt KLIL 73. i 
GSlaubry — Dangent körhrehe XL. 396. —— Merimers Bereitung befe 
— die kryſtalliniſche Verbindung, felben 
welche ſich bei Saure, ber Schwes|Gordier J * Anbau und die Verar⸗ 
em Sr kinfige i beitung des Leinens in Flandern XL. 
iches Ausbräten der Gier| 136. 
XLI. ae ee * —* XLI, Size 144. 
Glartons Luftpu 173, erstalande, Patent 581- 
Giay, Patent XL. XL. 460 Coriolis über die Kraft, von zur Her⸗ 
— — XLI. 255. vorbringung mehrerer nüzlicher Wir: 
Glegas Sadmeffer 4 402. tungen erforbert wird. XIII. 333. 
‚ Patent XL. 428. |Sorröge, Patent XLI. 381. 
Stutterbuf, —— Scheren für Tuch⸗ or rc Patent XLIT. 144. 
macher XL. 9 Souleaur, Patent XL. 144. 
une: Yatent Kun. 305. [60 Patent XLII. 144. 
» Verfert. bes Papiers zu Tapeten Go Patent XLI. 381. 
en 255. & ‚, Patent XL. 4145. 
ur, Patent XLI. 381. |Sovitlion. ‚ Yatent XLII. 145. 
Kochapparat — 95. Cowderoy, Patent XLIL 304. 
— Patent ent XL. 6 wre —— in Merthyr Todoill 
Coeſſin, — XL. —* XLI. 
fchine zum Ebnen ber Fenfter- —— Zaun 


ee 
parat für Bier —— ce 
und Deftillateurs XL, 174, J 


Dingler’s porpt. Jou ‚8. XLIL 9.6. 


I 





‚fie 
bervorbringt XL. 456, 
Gurt, Patent XLI. 381. XLIE 144, 
Gupillier, Patent XLI. 381. 
on! Linder Br: Druf ber Salicod, Goofs 
II. 183. 


. 40% 
Dagonet, über das Entfchmeren des Weins| Dampfde ui 
„2 ch re pfdeft Fe u Be Bruni, 


er Bereitung eines ee vw ra XL. 208. 17 
nah Art der Bobelins 


fen der Geofet Xuit 205. 
— bes Fleif 


. 153» 
Dale, Patent XLH. 141. 
Datglieh, Patent XXXIX, 150, 
Dalleaume, Patent XLI. 381. 
Dalton, Patent XLII. 445. 
Dampf, Anmenbung befeiben zum Erhi⸗ 
he in Pro behufs des Dru⸗ 


er —— Apparat um Fluͤf⸗ 
figkeiten damit zu heben XXXIX. 104. 
—  Blauti, über bie mechaniſche Wir: 

“ —— 461. 


—  Pequeurd Sprfangsapparat fir 


fie re. mt 
| bem —— en dee 2 


| — Seguiers verbeff. 
Sc (ben hervorzubringen XL. “ee ren 
e en ‚0 ” 
— über eine Mafchine um —— mit 


Dampf zu fabriciren XL. 46 _ Berfuce mit Braithmeites und 

— unterſchied ber Menge, Kür roth⸗ Gricsfon’s XLH. 1. 

und weißglühendes Eifen erzeugt XLIL |Dampfmafchine, Albane sur Gntwäfferung 

68. des Zorfmoors XL. 4 > 

— Ured Apparat zum Verdampfer — — mit ditienhem co⸗ 
92. 


XLII. 9 
Thermoſtat vn Regulirung 
der Zemperatur XLII. 17 
rat, — Es Abdams 
Zu ker 229. 


pfen der Zuferauflöfungen XLII. 420. 
— „Baaberd um a ey mit osllicebem Gpfinber 





fie Danpfbeide XLr300: 
und Grit Kap KRKIR SH ; 
— Hancods verb. | 


her 
r 
Sifeie aus polirtem Sahefa Xu. 


(Ba * — iniger a ‚Barden 
Daubdena ereitung einiger um 
— etalle, Email 
328. in, Pa Er ee 
dergl. auch Dampfkeffel. id, Patent XLE, 382. KEIL 445." 
I Gicite® Verb. daran XLAL 428.1 Davis über die Anwendung ber —8— 
— Dperitalien XXNIX.| al Mordant in der-Rattunfabrif: 


452. 
— auf —— Liverpool = Eifen:| — —— die ‚Sigenfäaften bed. Kaut: 
—— XXXIX. 46 fhuls XL 
Gifenbahnen aufs und nieder⸗ — über ahmgenianung aus. mild 
qufaffen XL. 6. XLI. 236. 
— —5— einer neu erfun⸗⸗—⸗ Patent XXXIX. 151. 
denen Bauart: derf, XLI 4, — Patent XLII. 428. ' 
—  Bemert. harüber XXXIX. 229. Davys Dampfmafchine für eine Zuker⸗ 
— — diber die Folgen ihres 6: vaffinerie "XL. 324 
brauche XXXIX. 452. —— von Roberts 
— GEayleys Verbeſſerungen daran XLI. verbefferte XL : 
188. Day, Patent XLI. — 
neues Bonnmaterial dafür XLH. Dean, Patent XXIX. 151. 
4283. Decolorimeter , Bemerk. darkber XL, 
* ren. ehe dafürl ar. 
NL. 25 j Decroizillee, Patent XLII. 145. 
= — danit auf ber Liverpoo⸗ Deerouh/ Patent XLIE. 145. 
ter Eifenbahn XL 34. XLI 92. |Degoufee, Patent XLII. 145» 
— Fahrt damit n — XLI.|Degrand, XLI. 382. 


XL. 81. 
_ Summep XXX. 465. XL.73. Deiarotfiere, Patent XLIL. 445. 
231. 319: XLI 73. 16. — Patent XLI. 392. XLIL 445. 


> 7 0* 








4 h : 
SN® üben werfihiebtne Gigenftjaften det > 
rohen und raffinirten Bußers, nach wel⸗ 
chen man ſich bei der Bearbeitung und Carnfhaw, en 
ben —— dieſer Subftangen richten Se in a cr 
ann 2= 
_ erfahren die in den Zuterraff. ——— Patent XL. 31 \ 
gebrauchte tierifäte Kohle wieder gut|&dwarb, Patent. XLI. * xxx. 
zu machen XLI. 57. x 
— Patent XLH. 486. 
Ducaftel über Pulverladung XXXIX. 


155. 
Duclos, Patent XLII. 146. 
De Patent XLI. 382. 

guet, Patent XLII. 146. XLI. 46 

— Patent XLI. 382. XLII. 146.|Eicheln, Ste bes Thrand auf ige 
Dulac, Patent XLIL. 146. Keimen XLIL 4 
Dultetey, Patent XLI. 589. Gier, ar Kühe Ausbrütung derſel· 
Dumas, uͤber eine 0 b 


fatz XXKXIK.. 212. ? h 
nt HD = Se ne ant 
denen in ben nften ge N — er 
Glaͤſer XXXIX. 27. reih XL. A 
Dumont, Patent XLIL. Eis, Baaders —— es in den 
Dünger, "Anwendung ber Sascen alsfole| Leitungen zu ſchmetzen XXXIX 
er XL. 38: — Zuber⸗Karths Apparat es än den 


0. 
— Analyſe deffelben XL. 270, Bafferleitungen zu ſchmelzen XXXIX. 
— Anwendung des getrofneten Mu⸗ 374. 

tes dazu XLI. 298. Eiſen, Analyſe des blauſauren oder Ber- 
— Bereitung des fogenannten Koth:]) Tinerblaues XL. 225. 

ftaubes XL. 275. | — Benuzung alter Hufeiſen XL, 


— Einfluß dejfelben auf die Beftand: 284. 

theile des Getreides XLI. 159.7 — Galla über Fabrikation von Guf, 

— über die Benuzung der in den us] eifenwaaren XLIE. 315. 

terraffinerien gebrauchten "thierifhen — Firniß um es gegen Rofb zu Kir 

Kohle als Dünger XLI 295, sen ® 5.2 

— über die zung des Knochen⸗ here hämmerbares Gufeifen 

mehls als folchen XXXIX. 423. Ku ar 

— über die Wirkung des Kalte ad — genaue Modelle für eiſerne Gegen · 

ſolcher XLII. 65- ftände aus Bappfteinmafte XLI.360: 

— Berwendung des Blutes und ans) — aus polierem'@ußtie 

derer Theile der todten Thiere dazu fen. XL. 

XL. 397. 372, — Deiniers Betebe den Stirn 
Dunn, über Ausdehnung des Marmors| zu macen XL. 316. 

in dev Wärme XLI. 275. — über die Kraft, welche das Stre⸗ 

-— Patent XL: 157. en bes Stangeneifens erforbäne XL. 
Duparge, Patent XLI. 335. XLII. 140-| 238. 
Düpenty, Patent XLII. 146; — üuͤber die Triebkraft, * die 
Dupeyrats auf einander paſſende Stäme Blaſemaſchinen erfordern XLIT. 239. 

pel XLII. 344, — uͤber ein neues im Gußeiſen vor 
Dupont, Patent XLII. 146. kommendes Metall XXXIX. 454. 
Durand, über Arbeiten in Kupfer, we] — Unterfcdied der Dim pfanengt; wel⸗ 

Ben mit Mobeln ausgeföhlagen werben Kinos und "Weipgtä bhendes erzeugt 

! 68. 
— iber Willms Dreheſpindel XLII Verfahren es ‘zu vergolden XL. 59! 
396. Neifenbapnen, Apparate um Ungluͤt buch 








Namen: und Sachregiſter. 


Grand, Hank mie Graf KH 


_ — ———— Liverpool XLE. 317. 
= nral-Soeiety daſelbſt 


= Rande und Eifenbahnen bafelofti 

—  Koften der Marine XL. 79. 

= a bafetbft ae 

— neue Dampfbot 

——— pfbothgeſeliſchaft daſelbſt 

— Pantechnicon zu London XLI. 72. 

— Sparkaſſen — XXXIX. 235. 

—  Gtaatseinnahmen XXXIX. 235. 

— Steuern dafelbft —— 
über ben Verfall der Roy 


tution XXXIX, 160. 
über beffen Klima NXXXIX. 459. 

— über Pferde —* XXXL. 79. 

N uhrenhandel mit der Türkei XLII. 


* ——— der Flintglaobere itung daſ. 


sti- 


serferlebenen Beiten XLII. 
Kochen berfelben im Pt XL. 


— he Sen 205 
e au 

Groäpfeltäs XLI. 
aeirte 


» Palmers Mafchine fie zu durch: 
ſchneiden und auszugraben XLI. 412. 


—— 


hei 


— 
bie 3erfegung deſſelben 


über 
ber die Hize XLI. 270. 
band Wirkung ber Kohle auf baff- 
XL, 444. | 
— ea 


Schwefelma auf Beugen 


—— —— —— don lin: 


Peiner 35 XLIL 106 
Eyton, Patent XLI. 447. 


F. 


XL. 77: 
unahme — daſelbſt Fanon, Patent XLI. 
Ba — blaue aus ————— XL.74 
bes oftindifchen Nankins XLI. 394. 
derſelben 


erimees B 
die — XL 00 60. 
— um auf Glas, Email, Bayence 
und Porzellan zu mahlen XLIL 565. 


9 ybPaͤrbekuſen, Peno! 
— Gehalt berfelben an — 


meter für folche XL. 95. 
eben d XLH. 200: 


XL. 447. 
— bes Glfenbeind KEIL 205. 
— des Holzes XLII. 908. 
des Dorns XLIL 205. 
— deb Gteohes KXXIX; 200. 


— ober Marmoriren des Schnitts der 


Bücher XL. 211- 


— Buchweizen ein blaues 
Farbenmeffer, Vemerk. darüber XL. 447. 


Ben ————— Verſuche damit Barbenreibmafchine, Stones XL. 260. 


— 5 * einer D aſchine 
—— ampfmaſch 


— —— XXXIX. 403. XLL| 
Er —— ber Nranfalgeals — 


——— Patent XLI: 383. 
* Benuzung der —— Zheile⸗ 
ber todten XL. 270. 5 


Bärberei, Kock Verbe 


an ben Gylinbern 
zum. MWalzendruf Yın 185. 

— Anwendung ber falyfauren Thon— 
erde als Mordant XLI. 47- 


bant XL. 452. 
Pr Anwendung des — XL, 


reale 





Namen: und Sachregiſter. 


456 
Bien: Aus; des Indigos aus Federn, 
*2 XLI. 156. — über das 
Verfahren das Alkali ini XLII. 200. 
den alten —— wieder nuzbar Feldkeſſel, + XLL 
au madjen XLI. 5 — * 
— Darſtellung la Grau mit Burh- 
N Shmefesiet u. Ghwehelume 
— — von elblei u. e⸗ 
felkupfer auf Zeugen XLI. 47. 
— —— uͤber die Anwen⸗ 
dung des —— als More Benter, üben den Bau der englifchen 


dant XLI. 4 
— ihr eine indigoblaue Farbe Benfterglas, et Bufammenfeg. XKXIX. 
47. d 
—  KZainturiers oßenwebftuhl. um enfiergiaschtinber, i Mafdine 
den Betrug in —— — zu zum Ebnen —— 348. 
indern XLI. 106. Fenſterrahmen, uͤber hoͤlzerne und eiferne 
üb. Anwend. des Kermes XXXIX.| an Glashäufern XLII. 310- 
Fe Fergufon, Patent XLII. 
— Verfahren ber Baumwolle bie Nan⸗ Fernglas, Smit 
Einfarbe zu ertheilen XLII. 195. Ferrabees Br ine vum Burichten der 
Färbeftoffe, Dandrillons Verfahren den) Oberfläche der Tücher und anderer 3euge 
zothen aus dem Krapp barzuftellen) XLII. 194. Ins 
XXXIX. 385 — Patent KERNEL 324. ' 
— rother, durch Einwirkung der Sal⸗ Ferrand, Patent XLI. 385. KEIL 447. 
—— at oͤrganiſche Subſtanzen a 147. 
ehend 358. ‚ altem m 
—  zother, vergl. auch Krapp XL.358.| rud und die Karbe zu —— 
— über die Wirkung der Kohle auf 60. ser 


fie XL. 434. Gewinnung — 
Farbewaaren aus Suͤdamerika XLI. 280.1 denen Theilen ber — 


Bafanen, Erzeugung der Mehlwuͤrmer für] 280. 
XL. 365. = —— und 
FZäunif, Matteucei über biejenige thie⸗ 

riſcher Körper XXXIX. 458. * 
Faveers, Patent XLII. — | 
Favereau, Patent XLII. 146. [2 Fenergewehre, Berengers 
Favre, Patent XLI. 383. Xu. 446. 101. 

Favreau, Patent XLII. 146. |. — ta Y) verbefi. XLII. 
Fameetts Methode Luft behufs der Ber] = Suplerd inten mit’ 

dampfung in Flüffigkeiten — und zwei Scüffen XL. 515. 

XLIL. 474. Richards verbefferte‘ — 
Fayard, Patent or — XLII. 1a6.| XL. 23. — 
Fayence, frangöf. XL — Smiths verbefferte 

— Berfertigung he nach engl. ten XXXIX. 101. 

Art XLI, 206. u geuerloͤſchanſtaiten, FREIE - 

— Bebeufs und Thibaults XXXIX. apparate XLII. 177. au 

76. — in Edinburgh XII. 69: 
Bapencemahlerei, Bereitung einiger dar⸗ — Srigos underbrenntiche 
ben dazu XLI. 365. _ XLII. 217. 
Sebern, Barths durch Drehung ee) — über Amianth⸗ und Wetallgewed · 
332. zur Sicherung dagegen XLII. 57. 
— vergl. auch Asbeſt. 
— vᷣ folge 


u 4182. 9— gie Go XLI. 447. 
r— ihre Behandlung und Anwendung |Fid, Brookings dreh ober. ſchiebbares 

{ XL. 482. | XXXIX. 293. 

_ Emithe verbefferte Shürfedern XL. Biguier, über Chtenfauren Ammonla X. 

1. 


406. 45 
— uͤb, bad Zemperiren derſ. XLI. 25. Bit, BWrights Plan um Eondon aus 


ae 





der Themfe ent it vum vu vers 


fehen XL 
, Wrights PL Filtriren des 
hemmen SLAN 10 * 


enis XL. ı 
= —, Sauer Gemifceerfuche XLI. 
Brei, für Meffing und Kupfer XL. 


— Merimees Bereitung ſolcher fuͤr 
die Oehlmahlerei XL. 60. 

er wegen eines litho⸗ 
graphiſchen 462. 
— um bad Eifen gegen Roft * ſchů⸗ 
zen XL. 75. 
— um dem Marmor und Meubtes 
Glanz zu geben XL. 76, 

ur Aufbewahrung ber Infecten 


XL. 76. 

Bien hämmerbares Gußeifen XL. 
386. 

Flache, Hutchifons Spinnmafchine XLII. 
43 


Sands Spinnmafchine XLII. 15. 
über den Anbau und bie Verarbei⸗ 
. tung — von Andre XL. 102. 
ber feinen Anbau und feine Ver: 
arbeitung in ze en 156. 
— Darrofen, 
Flaſchen uͤber Beh tra berfeiben für 
ſchaͤumende Weine NL. 56- 
— — belle Bufammenfezung 


'XXXIX. 
j rau, über bie meinte Wirkung dei 
es XXXIX. 


33 ent XLL 325 
ch er deffeiben zu Dünger 
94. 


u. ſ. w. 


— Beten dber Aufbewahrung. deff. 


Bean ei Sir über Anlage der Ei: 
ude für fohhe XL. 261. 
el ** von Eisgebäuben für 
oiche XL 
—— Razer "er die Kunft zu flies 
Bun, © — — XXXIX. 
1 
— Ettricks Bohrbit zum Ausbohren 
‚von Btintenläufen XLII. 
— Kor als Fütterung Beim Lahen 
derſeiben XL. 461. 
— Bacy6 verbeff. XLII. 255. 
— mit einem Laufe und zwei Schuͤſ⸗ 
fen XL. 315. 
| —* verbeſſerte Zuͤndloͤcher 


XL. 
— —— Percuſſions⸗ 
en XXXIX. 
uͤber —* —5** das Schleu⸗ 
Fi. der Kugeln erfordert XLII, 258. 


N 
467 


— ——— 
er Berfall — in 


— — — um ven Bes 
trug AT. 


Flöte, nie XLI. 181. 
Flötenklappen, Kitt dafuͤr XLII. 224. 
Baron, a 


zu. vers 


e man es nad) «einer gege⸗ 

e der Schnur an der Drer 

fe, —— —— 
iten, at 

heben XXXIX. Beilage, XLI. —— 

534 


_ "Dubrunfauts Apparat um ſie mit 
— in die Hoͤhe zu banpea xxxix. 


— — Verfahren fie zu rn 
pfen XXXIX. 48. 

— Streets Verfahren eine Rabbewes 
nn bucch biefelben hervorzubringen 


_ zum Reinigen ber Bronze XL. 
5. 


7 
— zum Reinigen des Meffings unb 
Fusfens XL. 1E J 
Fonzi, Patent XLIL, 4 
Bormen, für gußeiferne Segenftände XLU. 


—— Patent XLII. 141. 
Forfters Luftreiſe XLI. 395. 
urn Kulmbach über aufrechtfte: 
ende XL 
—  Pleyel ber Verf. des Drahtes 
dazu XLI. 28, 
— Temperiren ber Metalldräpte da⸗ 
u XLI. 25. 
—  Ehompfondverbefferte XXXIX. 20. 
rbrinier, Patent XLI. 146. 
ourniet, Patent KLII. 147. 
dor, Lichte oder Schattenmeffer XL. 340. 
— über bad Ausfließen eines Waſſer⸗ 
OR aus einer Röhre XXXIX. 
10 
Braiffe, Patent XLIL 447. 
rancfort, Patent XLI. 385. / 
Francoeur, über Dupeyrats auf se 
der paflende Stämpel XLII. 344. 
— über Gavards zeichenmaſchine XLI. 
345. 
— über — Schloͤſſer und 
Schluͤſſel XL 
— uͤber Be eineal zum Ziehen 
von Parallellinien XLII. 415. 
— über Walters Fabrik platt ges » 
ſchliffener Uhrglaͤſer XLII. 279. 
Bean, über beffen Verfahren den Wein 
u entfchm . 285. 
Eerderi, Pa 
Friche, Patent 


— Bingler's polpt. Journ. ®b. XLIL 9.6. 





J 
18 — NEN Sachregiſterr 


erio, Patent XLII. 147% ‘ Garnier, atent 
28 — * 465 —* n 
‚Patent XLI. ss. ‚[Sarriot, Patent XEL PH w j 
m, Patent XLI. Gasapparat von Collier und —* 
— —* uͤber vos Fiehen derfelben — 128. XL, 89. 4 
tn, Patent XLI. 383. 
Suse Patent XLN. 497. 
ds, deffen Verfuche über hydrauli⸗ 
ſchen Mörtel XXXIX. 497. Gaslampen, 
Bugere, über Arbeiten in Kupfer, wel:| 288. 
F = Modeln ausgeſchlagen werden Gaslicht, natürtiches XL. 232. 
Gasmeffer von Sao ———— — 
ie en des Pfeffers Gaunt, Patent XL. 312. 
Bautier über Dangers Löthropr 
— A XL. 157. — über die Eryfta 
ee eg ke — ſich el — 
— Tafeln aus gebranntem da⸗ felſaͤure erzeug 
zu XLII. 71. ai — über künftliches — heiten der Gin 
Futter, Benuzung der Melaffe der Run:| XLI. 376 
Erträten 3. Füttern ber Fhiere XL. 463.|Gavarb, Zeichenmafcjine XLI. 2 
— ———— für Pferde XLI. 160.| — _ Patent XLI. 383. 
— für Thiere, Aufbewahrung des|Gay = Luſſac, Beitrag zur 
Runkelruͤbenmarks, der Träbernzc. XLI.| Berlinerbiaus XL. 225. 
159. — über die Abforption 
— we * Sara in Kolge Fer vuug gefchmolzenesSitber | 
von t ogamen were] 2 er: 
unxeinigt ift XLII. 76. 2. > über die Kleefäure \ 
— über Probiren bes 
G, naffem Wege XXXIX, 403. 
— dber Scheidung bed 
Gagneau, Patent XLI. 585. Antimon XLI. 271. 
-Gährung, Braconnots Analyfe der Wein: Gebtäfe, Anwendung eines 
befe XLI. 450. J Dampfleſſeln XLII. 4. 
— Malz verwandelt weder Gummil — Streets Dampf 
noch Mithzuter in zuker XLIL 75. | 38. 
— uͤber bie Kg Ta thierifcher) ler Behandlung >. 
derf ig XL. 363: 


die geiftige XXXIX. 78. 
— vergl. auch Effig. —— Patent XLI. 383. nn 
Galanteriearbeiten, Gill über die aus|®enod, Patent XLIT, 147. 
Stahl XXXIX. 190. |Senour, Patent NLIL. 147. 
Galld Deftillirapparat XLI. 317. Genſſe⸗ Duminy, Patent a 
Galläpfel, über die Farben, welche fie mit|@eorge, Patent XLIL. 447. 304. x 
Uranfalzen hervorbringen XL. 154. Gerard, Patent XL. 460. * 
Galle, Patent XLII. 147. Gerben — Haͤute nach Jaequemart 
Gallerte, Anwendung von d'Arcets Rno-) XLII. 

chengallerte zu Paris XLI. 76. — "ber Die Kraft, weiche b 

—  fiehe auch Leim | ten der Lohe erfordert XLII. 235. 
nude Braconnots Bemerk. darüber Gerbeftoff, über Einfluß n auf 
Ara b ifche Lampen XLI. —— * rg kr 

In: Ga; * ydrautifche n erſtner, Patent — 1, 

406. ; Gerhwindigkeit, die der Schiffe zur Ser 
- — $atent XLI. 38. XLII. 447. zu meffen NXXIX. 169, 0 9 7° 
Gandillot, Patent XLII. 147. — Webers Inſtrument, bie bes Waſ⸗ 
EG U Le ul A a 

arn, Ha pparat zum Laugen jetreibe, 

Wollengarns XL. 108. \ —— —X ————— 





Namens und — 459 


TE re Feen rg 
ve P n XL j 

J — wird I 235. — zes Beier — 
FE — — ——— 
— Kenitmd; von Syrup daraus XL. — are y —* t gefifene uhrgla⸗ 
289. 

Getreideeffig, Dubrunfaut über deffen Be: Iiferne ev Verfertigung ber- 
—* Br ** SAD un - — —— 


wiber, Seien für Uhren 
— ec. ‚für 
\ Beuerögefahr XLI « XL XULI. 
— aus Kaoutfchuß XXXIX. 250. —* Vllenbahn Fahrt dareuf Kl, 
— über das Berzinuen der Eifendraht: 
gewebe XLI. 25. (aspäufer, über. hölzerne und eiferne 
Gibbs Dampfkeſſel XI. 401« Fenſterrahmen daran. XLII. 310, 
Gibbind, Patent XLI. 146. Glasmahlerei, — einiger vr. 
Gichtkranke, Burge —— — dazu XLI. 5 
Gildart, ‚Patent Glaspapier, su Per feanzif. XXXIX, j 
Gill über das franz: sis, ober Haufen] 217. 
blafepapier XXXIX. Stafuren für Zöpferwante, ‚Boryeltan. % 
— über — um Stahlarbei⸗ XLI. 206. 
ten XXXIX. —— — XLI, 455. 
— über u „piäter und hohler Gobelins, eb Bloch 
Schrauben XX * Bun —— den re — 
Gobart über 318 Gntfümeren des Meing 
Gillard, Patent XLII. 147. XLI. 283. f 


Gillet, Verbefferung an Rädern für Ba — Patent XLII. 148. 


gen ꝛc. XL, 81. WGodin, Patent XLI. 384. XLII. 445 
— Patent XLIL 65. Goebel, Befchreibung der ruffifchen Ihrer: 

Gillot, Patent XLII. 304, £ mafchine XL. 257. 

Gilpins Verfahren das Papier gu glaͤt⸗ Goetz, Patent XL. 148. 
ten XLII. 350. ime, Patent XL. 157. 

Ginjal, Über den Alkoholgehalt der por ws Metallpulver zum Vergolden XL. 
tugiefifhen XLI, 235 . 

Ginfter, Anwendung be eff. als —— —— Säeiftzüge XL. 236.. 
terial XLII. 51. Goldglanz auf Zöpferwaaren hervorzu— 

Gipoulon, Patent XII. 4ar. bringen XLI. 206. 

Girard, Parent XLI. 384. ? Golbpurpur, Bemerk. darüber XXXIX, 

Girardin über die Benuzung der inbenl 328. XLI. 27% - 

Zuferraffinevien — thieriſchen Gonin, Patent XLUI. 148. 

Kohle als Dünger XLI. 295. Gonon, Patent XLII. 148. 

— über Mehlbereitung aus Stroh Goudakoͤfe, verb. — die hollaͤndiſchen 
XXI. 78. zu verfertigen NNXTX..452. 

Giraud, Patent XLH. 1a. Goue zous Anwurf für Häufer XLH.. 

Biroudot, Patent XLII. 148. ı 218. 

Stäfer, Berthiers —— verſchiedenar⸗ Gougeon, Yatent XLI. 584. 4 
tiger XXKIX. 4 Boulbier, Patent, XLI. 384. XII. 446. 
—  Goffans Mafehine zum. Ebnen der Boufet + Gollet, Patent XLI. 384. 
Benfterglaseylinder XLIT. 348. r Gourlier ‚über Wallet's Hubers und Ro⸗ 
— Dangers Loͤthrohr zur Bearbei⸗ — — in Pappſteinmaſſe 
‚tung derſelben XL. 306. — 

— Dumas über die in den nen — XLI. 384. 
(gebräuchlichen NXXIX: 27. fiir Patent XLIL. 148, 

—  Berebourg — gefärbte 0) op⸗ —— Kutſchenfedern XLII. 182. 
tiſche XLI über die Wirkung der Kohle auf 
— Seifen = Sepfead für Augen. und Satseuföfung XL, 445. 

Bahnärgte XL. 7 Patent XXXIX a0. 

— — ae Berfert. don Dur Stand, Vatent F 
larglaͤſern mit vier zu” XLL 593. % 








Namen: und Sachreglſter. 461 
Sant ,‚ütei [einen Znbuu huit jean Ben Deitunaund nefhanifäen MBiGchUNR, TIL 
ebeitung: in Blandern von 


—— 185. 
150. ‚ Patent XLI. 384. XL. 149. 
— Darrofen dafür XLI. 35. ige japparat, Used XDIE. 92. von 
n ee Bereitung von Hanf: demminge Anatyfe. —— xX. 

en 215 

‚Hängebrüfen, über ———— der Be⸗⸗ — Berf. 
rechnungen dabei XLI. 3 
annington, Patent XX . 325. 

rd, Patent XUII. 305. 
vdivillier, Patent XLII. 140. | 
San, ‚Patent XXXIX. 161. XL) — J 
— m 408. . Fan 


EChlorkalt hart den Geruch au ‚Henke, Patent XL. 149. 
nehmen XLx 76. ‚Henne, Patent XLI. 449. 
‚Harris, —24 um kauen u 2 und Appıe Henry, Thlorometer XLIL so 

—* — — über Braconnots 


= — ie ‚Prise auf —— 
XLII 
ser Bay EL. 19. . übe eine Comp — Zeich⸗ 
ent 4 — r — 
——— Verbeſſ. an aſd inen 7 nen der Wäfche XLI. * 
— der Schiff x six Herbin, Patent XL. :3885.AR It end 
Heriſſon, Patent XLI: — jo 
Pe Patent XLH. 129. ‚Hervieu, Patent XLII. 149. wit; 
Haus, transportableg Sommerhaus XLI.|Heufchreten, Mittel dagegen XL. 79.” 
— Hicks verbeſſ. Bakofen XL 46. XI. 
—Bloms transportable holzerne XLI. 235. Et 
75» Patent XLI. 508.7585.° 
‚ci ine su Anwurf für Häufer Siaainfon, Patent XXIX. 
ufenblafepe Pier, Git über fr öfter; Sie Paint Au 1 | 
aufenblafepapier, an es Bir a 
PK air. ; Becher 


‚Häute Bells Mafhint —— der — se * 
Wolle und Haare bavon XL. 484. Hochoͤfen, übe" 7 
— Jacquemarts Berbeverfahr, REI, rs u dabei XL. 730" jun — — — 
119. über die Kraft, Welche die Biafe: 
— ihre — und Anwendunoſ — —** N 239. 
XL. 285. 374. 378, den, Patent XXXIX 464 ; 
Hauys Bleicapparate il genſche Bere) Holdsmworth, york XLIL. 427. 
fuhe XL Holänder Goudakäfe, verbefl- — 
Hawks, Patent Ki. 65. | fie zu verferfigen XXXI 
ycraft, über die Anwendung des über: Hol Anwendung des Mach. zum 
isten Dampfes XLI. 326. Edifte u XLI IL 
— Verbeſſ. an Dampfmafchinen XLL.| — — von voublatihen als > 
321. % "Ueberzug bei Hüten XLIE 312, 
Apr) Patent XLIE 504. — Gareys Verfahren dem Trokenmo— 
‚don Knowles zum Ausziehen von] der bei Schiffbauholz vorzubeugen XL. 
und Pfählen, XLI. 101.|- 215. 
‚über * ——— der Dampftıf| % Eirnip- um ihm. Glanz zu geben 
{ XXXIK. «XL. 76. 
— verb. Eicherbeitsventit für. Samt. | — Kit zum Befeftigen der Metalle 
keſſel XXXIX. 160. darauf XLII. 203. 
— Wagen auf Eifenbabnen, J kunde — WMarbots Mefchine zum Schneiden 
Menfchen getrieben- * ser: Fi Sera XXXIX. 295, 
— Patent XLI. | ‚Javie v daraus XLI. 455. 
Hefe, —— — der Beinpefe über das Bi" 'beffelben XLII. 
; 430, „205. 
Pr Patent XLL: 384. Aber die Kraft, —B 
Seiligenſtein, RN wu deſſelben erfordert: XLIE 235 


e Ben 
re a ai % 





erne Waſſerroͤhren NLT. 234.1Rocge 
— XLIE. 221. 532: - 
hydrauliſchen XXXIX. 453. Kochſalz, 
om Befeftigen der ER und 


4185 4 
— Rurtetribemuter- 


127. 
— Turners Verſuche damit XL. 204.| — über den Eignit von 
Kleider unverbrennlicd; zu machen XLIL.| 217: 
A nz Yatent XLL 385. sum, 
ures Bemerk. ea Kohle, B ‚ einer | 
XXXIX. 269. bes 3 
Knallquekfiiber, Ures Bemerk. darüber] R 
XXXIX. 287. XL. S — —— 
Knetemaſchine, —* XLL. 255. fahren Sie bierihe in: 
Gobbelſchroys 455- ee tzu ma 
Knight über das — der Barbier:| — übe die 3 
meffer, Bancetten ꝛc. XXXIX. 493. Zuferraffinerien ge 
— Anwendung derſelben als Dünger| XLI. 295. 
XL. 380. — über die Eige 
— Behandlung und Anwendung der⸗ 
felben XL. 288. bu! 
— Sfen um fie zu brennen XL. 172. nn 
— "über das Faͤrben derfeiben XLII. a über ihre —— jalze KL. 
205. 34, pe 
- Kuocdpengallerte, d'Arcets, ihte Anwen] — Verfahren die in den ; aker 
dung zu Paris XLI. 76. nerien — wieder g 
Knochenkohle, die in den Zuferraffim ge] XLI. 
brauchte wieder gut zu maghen XLI. Kohlen, ® 
56. 57. berfelben XLI. 292. 
— über die Benuzung ber in ben Bus Kohlengas, fiehe € 
—— gebrauchten als Dünger|Kohlengruben, verbefferte 


XLI. 2 lampe bafür XL. 209.1 
= Prag ihre entfärbende Kraft XLI.[R 
2 


2. 
—  Berfahren bie in den Zukerraffi— 
nerien — wieder gut zu machen — Alkalien, ihre U 
XLI. 4 ber Bälerei XXXIX. 448. 
— aa  SRaffiniren des Zukers XLII. Kohlenſaure Bittererde, ihre Ans 
in der Baͤlerei XXXIN, 447. 
, ehe auch Kohle. Kohlenfaures Ammoniak, Fi 

Knochenleim, — XXXIX. 215.) merk. darüber XL. 431. 

— über die Benuzung deſſelben als“ — feine Anwendung in d 
Dünger XXXIX. 425. XXXIX. 448. 

—— Anderſons XXXIX. 419. yore Blei, aus fehr 

Knöpfe, Ehurchs Verbeſſerung in Ver⸗ bereitet XLII. 289. 
fertigung derfeiben XXXIX. 175- Rob — Kali, Bin 3 
— über Stahlinöpfe XXXIX. 4181.| barauf XL. 446, 

Knowles, Hebel zum Auszichen von Ho— Koblenfaures Natron, Smi 
pfenftangen und prählen XLI 101. darüber XXXIX. 134. Ri 
— Patent XLI. Kohlenſaures Quetfilber XL 

— j — ir bie Armee im Kobtenwaflesftoffgaßi fiebet 
Felde XLI. 195, Koblfaatdhl, Bemerk. darüber 
— Cohranes XLII. 95. 222, 





— 
Nenen ⸗ und Sachtegiſten. a6 

beim Baden derſ mit Moden ausgefälagen erden. IL 
Roc a Bert an mit oe ohne Olier 
Kor, he au ‚zum Reinigen ahren au bergolden 


* der Kohle 
Korneffig, Dubranfa über wer  faured Ammoniatalküpfer XL. 445. 
reitung und Klärung "KR pferaimmonium, über — def. 


446. felben ala Morbant XLI. 47. 52. 
Kotbftaub oudreng) 2 Bestung def. 5 ne auf 














(ben ald Duͤ 
* ‚ Erzeugung einer — 
durch chemiſche Agentien XLII. 254. Boom, unb teinenzeugen XLI. 
fo — — x an Ba, — Et, ü über ihre Anwend 
nen upferne [} er ihre ndu 
an, Bernpante KXXIX. Bei:| in der he REREK I 6 


tage. XLT. 168. Kupferoxyd, — XLI. 369. 
Krarmafine, j neue Kim. 215. Kupferplatten, Geht —— mit 
Krahn, Smiths XL. 10. Dampf behufs des Drufens XLI. 75. 


Ktapp, ae —* ——— — K —— — Gravirmaſchine 


5. 
* et der Gffige ünferfiche, ‚über Ru Ttung - in 
fäure auf Se Gi 392. | Rahmen XLI, 4 > REN 
über Prüfung deffett mit Kalt: Kupfervitriol ee Se Anwendung befz 
dhlorür XXXIX, 391. felben in ber Bälerei XXXIX. 439. 


Kreide, Ka der Zeiäjriungstteibe Kurrer über die Anwendung des Kupfer— 
XLI. 2 ammonials in ber Bücher und Dru⸗ 
ferei XLI. 52. 

Kutſchen, Laignels Apparat zum. Ers 

märmen ihres Inneren XLIT, 259. 

— Staffords mit Sicherheitsaufhäns 

gung XLII. 16. 

— wie in Amerika der. Ka en zwei⸗ 

48. n 


— wegen einer lithogra⸗ 
phifchen XLI. 4 
Kreugbeeren, ae bie Rarbe, welche fie 
mit Uranfalgen hervorbringen XL. 155. 
Kronglas, deffen Bufanımenfeyung XXIX. 


52 

Kryſtallglas, —— ————— Kr er — wird 
—— Birken 7. — en —— 

der verſchied. —* — 
— Fon 1'970. 363. Graham: s Xu. ı 

Kuhlmann über die Anwendung des Ku⸗ Kusfgensentlater, Bias XLir, 19. 
pfervitriold und ER Salze in ber 
Bälerei XXXIX. 4 
— — —* Färbemateria]) > A -- 

Kuhmift, DRörime Knatıfebeffetb XRKIX. Labarraque über Anwendung ber Chlöre 

alkalien, um altem Fett den Geruch 

Sumbad, über aufrechtftehende Glaviere] und bie Farbe zu benehmen XLI. 60. 

be, Patent XLI. 385. 

Rip, — Verfahren das Alkali Baborde, Patent XLI. 385. 

den alten warmen Indigokuͤpen kacordaire, Patent XLI. 385. 
ae nuzbar. zu machen XLI. 355./Cacour, Patent XL. 150. 

Kupfer, Fällung des effigfauren durch|Cacrom. Salmon, Patent XL. 150. 
Schwefelwafferftoff auf Zeugen XLI. kacys Verbeſſerung in. der. Verf. von 
47. Flinten XLII. 255. 

— 6 dafür xXL.7 Lach, Patent XXXIX. 151. 
m üffigkeit zum einigen deſſelben /kafont, Patent XLIJ. 150. ’ 
75. 


Ragorfeir, Patent XLII, 150. 
WE Soned über das — deſ⸗ Lahore, Patent XIII. 450. 
ug aus Erzen XXXIX Laignei, Apparat zum — des 


— Legirung br PH mit Sm 'gum| Inneren dev Wagen XLII. 259. 


Beſchlagen —2 Bi KU . 355. — Keilkneipen 4 
ein —— eXLIL 119. u 

— über Arbeiten in Kupfer, welche 

Dingler's polyt, Jaurn. Bo. XLIL 9. 6, 





benorniaud Marmoriren 
XLI. 2uu- 
— über das 


— 
Letellier Patent XLII. 151. 


Be ; —— Verfertigung diſch 


Au. 
Gasen fie * 
—— 


— = 
* "ee nn 


Bercell Paten XLII 15 15 
ent, t « 101» 

el — 
— en und, wiotetten — 


—R 


ſſh darauf bedient. 
„[eoche, Patent XLII, = TI Ar 
; Grave 


über fünf. Stroparbeiten ÄXXIX 
ꝛe Insratn meiyast- R 
Lerebours gleichmäßig) — ſche 


eine Te mie ame 


—* über die Kraft, welche ba 
erforbett 


Loͤſchanſtalten/ 
parate XLIE 477. 77X mu * 


— in Ebinb XLIE 69. 0°' 
— AL, vennliche Kleider 
XLIIA 247. vi.nda Zu) ‘ 


An SLR SUNG ie 7. 

J ebtheahn, D —— — 
* kg 

mi. 1459 


‚stehen KLAT, 
EEE 
Patent — 
— — 

3 


I 06% un Dec 


tmer XXXIX. 412. 
* ſalpeterhaltige zu Tirhoot XL. 


— ndringen derſelben in 
S — et XXNIX..443. 


"|. über die Anwendung ar bei 


589. 
Lionit-von Ugnad) XLU. 2 


Lineal, zu en Sie von veralel 
linien XL 


vinſe au wo endet XL. 70, 
eraturs 

er. beutfihe 
238. XLL 517. 

Ass A398. 

en Life 2 XXXIX. 337. 238. 20. 

470 


_ —— 


442. J 
— — xxxix. 
240. 408. XL. 467. — 
—— Patent XXXIX. 
— Chevalliers Berbef darin 
14 412 N 


XXXIX. 239. ü. Supe, Patent 
80. * 318. XLI 80. 378. XLII. Luffieg, Patent XLI. 386 
= wir Flinten mit einem Baufe unb zwei 


XL. 7 KIELER 
hi Sue bie un ben 
heißer und Balter: in Defen. 


* 

33 Eur! AHA —— 
80. 456. 196. - XL 

Ku: 455. 437.|Quftp 

‚ ‚ISufteeife, — XLI 


eg Gtartong J 173, - 
eines 


wendung 
täfes ve Dampfleffeln 
ent XLI. 386. 


neo XL. 315. 


_ Grugels Verfahren ut Machonatb, Patent XLE. 297. 


Tinte und Lithographifches Pa 
\Beteiten XLI. 145. 


— Steine i in Italien entdekt XLII. 339.|M 


7 9 


Pr 


pier | au I Patent XLIL. 154. 


efia, ſiehe Bittererde 
Bu — za 


Barts bare Sta 
XL: En 
N Ava UT 





—————— 
Hl, u 


i 











Namen: und Sachregiſter. 473 
und Smilie Wert, e — — Kun. 
ee 


XLI. 3 sa, — X 
— über Bas Malen Be Bra, — XLI. 146, 


268. —5 ent —* 
— i 
die getting a. dine- Vedome Sande I En. 46 “in 


lag um bie. deſ⸗ 
a Bi Sa gut, Sa — 
Im: „Moden —— * 
"a0. —* Pelleran, Patent SL see. 


1349. 
4 i brikation über b die Kra — Pelletier, Patent XLU 
Pu tampfen db ut Bedetomptmafdinn, Fehr, ehe 


Art 
"Klümpe Penot, über. — ng des ſch hiefelfauren 
261 ae En Bereit tung von Sch Gar. 
ins Porpetuun m all, ‚215.|| XL 
e Merimees eines R äfekti | — — hlocometste AL, 


ſters XL; 64. = De * Thermemeter * färbes 
Papps, Mafchine zum Zurichten ni Auf⸗ fufen XL 
rauhen ber wollenen Zeuge XL. 559. Pequeurs nt Ehingen für Dampf- 
FE — — J— Berengers verbeffert 
— Pai * [3 
= äreeten darin KU. ‚360. xXXxxXixXx. 
q 


ue, Patent: XLI: 387. I — Bacys —— XLIL. 3 
bere, Patent XLL. 387 1— Richards verb, Blnblöcher XLIM. 
lleiogramm der —5 Henberfond| 25. 
Apparat zur Erlaͤuteruns defielben xL.| »—; Smithe verb. XXXIX, 101. 
337. Pergament, Zerrps XLII, 72. 
— Prony über baslenige am Wages|Perkind Ruderraͤder NXXIX: 4. 
balken der ————— XXX. 82.) — Verf. dem Stahl weich zu machen 


zent, Patent X1J. 234: 
Efenbahn nad) Rouen XLI. 147.| — Verf. — zu hoͤrten XXXIX. 
große convere Linſe XLIE 70, 190. 
© über: Erzeugung mecanifiher.roft! — Patent XLL. 308. XLI65. 141. 
durd, chemiſche nn 254, Perks, Patent, XLII, 66. 
Verfahren um um Entfärben Perten, Sin über Stahlperlen XXXIX, 
dis au srbraugte he ſche Kohle 181. —— ni x 
eber gut zu machen: 5b. — uber Rorfert, Eumftlicher XIX, 
ru Patent XXXIX. 324. "443. & 
Pazlour; Patent XXIX. 151, Perpetuum. mobile, Papins XLII: 215. 
e, Patent XLI. 147. Perpigna, Patent XLI. 388. XL. 155, 
—— uͤber die Zuſammenſezung Perrot Patent: XLI. 388 
Syrupe XL 236, Pertius, Bereitung einer, gewiſſen Art 
—— —— eines Mehles * ern zum Raffinisen bes. Zukers 


ver er XXXIX, 150. 324. - Patent. XXXIX. 324. 
463. XL. 157. 312. 459. XLL 146. Peterſen Patent XLII. 155. 
308: XLI. 64. 141. 305. 427. Petit, Patent XLII. 153. 
— engliſche verfallene XXXIX. 151.) Pegold, Patent XALII. 155. 
"325. 464: XL. 158. 312: 460. XL pfe bite, Knowles Debel zum Auszieben 
146. 308. XLIL 65. — 304. 427. — XLI; 101. 
Patent XLII. 4 Pfeffen, Fultons vereferte Zubereitung 
ae ameritanifhe Barbranne Xu. | beffelben KXXIX. 1 
Pfeiffer, Patent EL s * 
7: zum XLI. 397. . Pferde, Frehapparat für ‚fie XLI. 460. 
Benuzung aller) — uͤber die Benuzung der cx todten * 
ſiere X270.363.1 vorm XL; 270. 36. 367, 1, 
Dingim’s ze ge Bd. XLII. Mr — 387 Y 


x « 








Namens und Sadregifter. ° 476 


über Verf. Heiner Nägel und|Mäder, Murdocks Ruderrad XLIT. 470. 
— fie m BELLE 8085 Der | Ih. Oldham über Bnpneäder XLIL 


Pulver, „Detalpuler zum. Bergolden u, — verbeſſ. für Eiſenbah⸗ 


ure über —— u. Rnalle| — über die Kraft der BWafferräder 
| pulvecr XXXIX. 26 XLI. 247. 

‚PR F zum Puzen der iberwaeren XL. — Vergleihung der Beni Bir 
2. 


5 ferräber mit derjenigen t 
er Bimen — XXXIX.ſchi 


— — PN um Bär: ER Streets 

Reiten mit Dampf in die Höhe zu pum⸗ Bote. Dampf xt. 

pen XXXIX. 104. 

— SHales u. Bells Drefepumpe XLIL. —*5 delent XXXxEIX. * 


461. Raffin, Patent XLI. Sm 
— Levesques —— mit Flug⸗ uͤber die beſte — zum 
raͤdern XLII. Buttern XLI. 237. 2 
— gu lung, 5 — mit/ — Bereitung Seesen aus Wi XLI. 
hohem Druk XXXIX. 162 2350. 
 Pungen, Budbings zus Verbindung der|Raingo, Patent XL. 454. > 
Riemen bei Mafchinen XL. 84. Ramachard, Pateit XLI. 388. 
 Burpur, — über Goldpurpur Rambaud, Patent XLII. 154. 
Ni; XXXIX. 528. Ramme, norbamerikan. NNXIX. 582. 
— über bie ee Natur des Gold:|Ramfay, Verbeſſ. in Segeltuchweberei 
urpurs XLI. 272 “XL. 101. 
'yeroft, Patent XLI.,309. Ranglet, Patent XLI. 598:' 
Rattier, Patent XLI. 388. 1° = 
\e Q. MNRauhmaſchine von Harri X.Aosſ. 
— —A und Mellors verbeſſ. 
SH Muetfilber, Bereitung des falpeterfauren] XLII. A 
Queltſilberoryduls zu Marogeaus Chlo⸗ ia — eines Stoffes zu Meu⸗ 
+ xometer XLI. 258. * ‚nad Art der Gobelins XLI. 
— über bie Birbung organifcher Sub⸗ 
Base durch falpeterf. Queffilber XL. —5 Patent XLI 451. 
Raybould, Patent XL. 158. 
— — Knallquekſilber XXXIX. 287.Raymond, Patent XLIL. 154. 
ee über Bereitung — Rayner, 23 XL. 154. 
Reben, über diejenigen am Douro in 
Suchiberi, phillipe Analyſe einiger) — XL 458. 
echenmaßſtab, Woolgars XLII. 159. 
En BBeingeiftlampe XLIL 176. 7 Patent XXXRX. 151. 
Quercitronrinde, Über die Farbe, welche Reflector, Dietrichs betreffend. XXXIX. 
fie mit Uranſalzen yervorbringt XL.| 44. 
455. Regnier, Patent XLI. 588. 
Regulator, Guillinys verfegender zur Bes 
— —— R. arbeitung der Seide M. 111. 
en, Thiebauts für Erdaͤpfel 
Mäder, an Mafchinen, über die Anbrin] XLI. 
gung der Riemen an foldien XL. — Berfuche mit Kerzendocht. XXXIX. 


J 


245. 
— Bertins acentrifches Rad für An Heiß, Bereitung von Syrup daraus XLI. 
Perwinden, Sägemüblen x. XLIT. 330.| 289. 
— Gillets verbeff. für Wagen XL.| — Nortons Verfahren den rohen für 
81. bie Küche zuzubereiten XLIT. 295. 
— glaͤſerne für Ghronometer 2c. XLI. Nenaub de Wildbad, Patent NLII. 154. 
466. Renette, Patent XLI. 388. 
—  Mafdjine zum Befeftigen ber Spei⸗ Renner , vedfe derfelben in England 
chen in ben Wagenräbern XLI. 190. KXXIX. 7 

33 * ) 


= 





u. * J 
wall — I 
X — 


— 


ar 


ve 
XLO. 65. 


ir ne € \ 
rer . 





baraus XLII. 292. 
te XLII 
Rumtelrübentaffee 'XLL 78. ö 
ee ie Kufbewahrung deffelben Salpeterfau 
welche “60 


"XLL 
— ————— Anleitung für bie Per: 
Be. —— Fabriken davon errichten ——— 
wollen . 456: . tung 
— Benuzung "dee Metaffe zum Büte] meter XL. 
‘tern ber hier Salpeterfaures Silber, Wirkung: dee 
_ — bie Melaffe def:| Kopfe darauf XL. 445. 
ſelben XLI. 373 — zei: bafifches 
Runetrübenjuterfarit, Koechlins XLII. 
137. 
— — XL. 4 


* beſondere Hut 
"ibn "Bereitung der 
‚©. Pla XL. 208: | 


—“ Antimononp, über ein baſi⸗ 
, Sigemübten 3 Bertis acentrifches Rab Fels XL 
II. 340. Salzfaures ren aus ſchweleiſauren be. 
Soͤgen —— Materialien, über| reitet XLII. 289. 
die Kraft, welche es erfordert XLII. — — phillipt uͤber ein 
235. bafifches XL. 2 
"Saint Amand, Bereitung der Toͤpfer⸗ Salzfaures a ur. —— des 
waare, des Steinguts ec. nach englifcher|) Indigos benuzt N 
Art XLI. 206. Salzſaures Silber, Anwendung, beffelben 
—— he —— Vermengen des = ber Kärberei XL. 356. 
Thons XLII 5 —Birkung ua Kohle darauf XL. 
— — Patent rar. 155. l 
Sainte⸗Chapelle, Patent XLI. 389. — Thonerde als Mordant XLI. 
Sainte:Golomb über Brodbereitung aus] 47. 
Stroh XEM. 49. |Satzfaures Wismuthoryd über ein bafız 
— — Patent XLI. 389. ſches XL. 225, 
Saint:Denis, Patent XIII. 155. Salzſiederei, über Anwendung” £upferner 
Saint:Eriennes Apparat ur Gewinnung| nd bleierner Keffel dabei XXXIX. 77. 
bes Erbäpfelmehles XLI. 118. —— Hurds Berf. es zu verdam⸗ 
Saint· Marlin, Patent XLI. 389., pfen XXXIX. 48. 
Salten, Pleyel uͤber Verfergung vonlSamen, —— zum Mahlen derſelben 
DOrahtſaiten XLI, 28. XXXIX.2 
— über Tomperiven der Metallfaiten ur über bie "Kraft, welche das Aus- 
XLI. 25. | preffen des Oehls erfordert XLIT. 234. 
. Saladin über Reduction des Indigos mit Sand, Spinnmafchine XLI. 15. 
falzfaurem Mangan XXXIX. 456. | — über denjenigen zu Formen für 
Salep, franzoͤſiſcher XLI. 457. R gußeiferne Grgenftände XL. 315. 
Sallier Dupin, Patent XLUI.155. Sang, über Ausbehnung des Marmors 
Salmon, Patent XL. 460. XLII. 155.| in der Wärme XLL -275. 
Salomon, Patent XLI. 389: XL. 155. — mie man das Flugrad und bie 
Salpeter, über feine Reinigung zum| Rolle nad) einer gewiffen Länge ber 
ES chiefpulver XXXIX. 259. Schnur: an der Drehebank anbringen 
Salpcterbaltige Atmofphäre zu Zirhoot| muß XL. 24. 
38 232. Santini, über Verf, von Dculargläfeın 
© peterige Säure, Verbindung derfelben) mit vier Linſen XLI. 395, 
mit Ghlor- XL. 462; Sarbou, Patent XLI. 389. * 
Selpeterſoͤure, erzeugt mit verſchiedenen Sartoris, Patent XL. 458. 
re Subftanzen einen rothen Sättel, Lawrenced und Rudder 
Färbeftoff XL. 358, 


F 








= 


. | Kamei und Sachhregiſter 


Are über fi üe1@eiben wir * 
Site, nur ie ie ‚Berne tr chen 


wefelantimon, Kermes. 
— —— beffelben auf 


47. 

————— zum Faͤrben der Seide 
— Da rſtellung befjelb f 
Schwefelkupfer, Darftellung en au 

Beugen XLI. 47. Selden, Patent XLIL 65. 
Shrwefelfäure, Gautier über die kryſtal/ — Patent XL. 427. 

linifche Verbindung, welche fi} bei ihrer|Selbon, Patent XL. 457. 

Bereitung erzeugt XL. 192. Selligue, Patent XLII. 455. 

chwefelſaures Ammoniakalkupfer, Wir-|Senedhal, Patent XLIL. 455. 

Zung ber Kohle darauf XL. 445. Senfibe, Patent XLII. 455. 
—— Anetilbecoeptr feine Anar|Serbat, Patent XLI. 390. 

Infe XLII. 281. Serull a über Verwandt. des Alkohol in 
re Thonerde , ſiehe Alaun. Eſſig XL. 2534 
— — Zink, feine Anwendung inlServant, Patent XL. 66. 

der XXXIX. 446, Seffel, Minters verbefferter XLIL 33. 
Schwefelwismuth, Warringtond Analyſe Shadometer von For XL. 340 

des natürlichen XL. 229. Shands Verbefferung in = Deſtilation 
Schwieſo, Patent XXXIX. 465- XXXIX. 410, 
Schwimmguͤrtel, verb. XL407. Sharps Methode Luft behufs der Ver⸗ 
Scott, verb. Schiffswinden XXIX. 100. — D difſigkeiien einzufuͤhren 


Seaward, Patent Re 524... 

Seezwiebat XXXIX. 6 eine —8 delſen zu ſprengen XLIL 
5 

Shears — Deftiltirapparat XXXIX- 


is 


— 399. 


|&eifenfi u über Verdichten — 
dabei XL. 2 
Seile, Hobertfone verb. Bereitung Rn. 
—— XL. 215. 
Selbftentzündung,. Aubert über ber. bie, ker 
gepulverten Kohlen XXXIX. 421. - 


Sefſtroͤm über ein a steil, das Va: 
nabium J 


434. 
— ————— "Ramfaye und Wreit 95. 


Berb 
Seguiers Dampfkeflel XL. 314. 
Söguin, Vatent XLI. 590. , 
Sehnen, ihre Gewinnung und Anwendung 
XL. 280. 296. 378. 
Seide, Darftellung von Schmefelblei und 


Scwefelkupfer darauf und Anwendung) Sieb, Todds Erdaͤpfelſi 
der ſalzſauren Thonerde als Mordant| Siemens über Nuzen un 
XLI. 


Patent XL. 305. 


Shire, Nivellirinftrument XXXIX. 474: 


— Methode Eleine Winkel zu me 
Kr zu meffen 


Sicerheitälampe, Roberts verbeffete Kl 


209. 

Ich XXKIX. 6. 
Anlage von Eis⸗ 

gebaͤuden XL. 261. 


47. 
— Färben derfelben mit Schwefel- Silber, Anwendung des Chlorfilbers in 


cabmium XL. 417. 

Guillinys  verfezender Negulator 
zue Bearbeitung derfelben XL. All. 
—  ‚HurdsBerf, fie zu trofnen xxxix. 


48. 
— Hutchiſons Spinzmafine Au. 
13. 


— Methode der Chineſen beim Färben (1 


berfelben XL. 317. 
— Needhams Mafchine zum Spinnen, | 
able und Zwirnen berfelben XLIL.| 


der Färberei XL. 356. 
—  Debnbarkeit deſſ. XLIL 215. 
— Gay -Luſſac über feine Sauerftoff 
abforption in geſchmolzenem Zuſtande 
XXXIX. 383. 
_ Metallpulver zum Berfilbern XL. 
54. 
— Birtung der Kohle auf Ehlorſil⸗ 
ber XL. 4 

Wirkung * Kohle auf ſalpeter⸗ 
ſure⸗ XL. 445. 


_ [Sitberlegirungen,. "Say: Euffac Verfah⸗ 


— * Sanbs Spinnmaſchine XLII. 
— ‚über die Färbung derſelben durch 
-  falpeterfaures Quekſilber NL, 149. 
Geidenbau in Rordamerika XLI. 397. 
Beidenfärberei, Zainturiers Floßenwebe— 
ſtahl, um den Betrug in den Seiden- 
färbereien zu verhindern XLI. 106, 
Beidenraupenzucht im Elfaß XLIL. 391. 
Geidenzeuge, mithe Verf. fie ie 
ten und au appretiren XXXI u. 


—— Patent 


ven fie auf ihren Gehalt an reinem Sil- 
ber zu prüfen .XXXIX. 403. XL. 
455 


Silbennaaren, Pulver zum Puzen derf. 
Silos, über ſolche zum ‚Kufbenwahgen des 

Getreides KXXIX. 4 j 
Silvant, Patent lin * 


Silveſters Dampfb —B— 385... 
5%. 











Aa re Beier | 481 


bet, in. | 
ie fine Bug axxi a —— Er 


Eee ve 


i zpe Tabat, Anbau deff. in 
a Dangexs u Die Die Korkftöp- Saba Aaben de England XL. 237. 


le u Ei ** 4 —— * 166. 
en ' 
ns a; a * Bl“ Aa u. 
Straßen, Bm tage er Lan TI: Giee Die Orbhe — ie 


fira . 464. 

— Landftrafen in En land und ank. zur Hervorbringung mehrerer nuͤzlichen 

reich —* — * Bietungen — wird XLII. 233. 

—  Balcourtd üoe im um bie Geleife der⸗ ber die Länge der Schnur 
ſelben zuzufchütten XLI. 20. —— der Rolle und 
era im zen zum Berfilbern dest EA aka an der Drehebant XL. 


ah tto bene ra. 65, ber a 
& XLIL. 427,: wei in E— en 
Streit, neue Art eine 22 ung her⸗ 283. 
— —— durch Waſſer, ampf ꝛc. — „Aber die ——— er eh⸗ 


rupe XL. 

troh, uͤber Brobbereitun vaus KLII.]) — zur Erleichterung —— 
ra * gen ki —— XLI. 392. 

— iber Mehlbereitung daraus XLI. Tafelglas, deffen Bufammenfeg« XXXIX. 


18 


. erkugen, & Lenormand Über Eünftliche Saft Patent XLII. 66. 


Zainturier, Floßenwebeftupl um = Be: 
Ströme, über die Kraft, welche fie aus:| trug in. ben Seibenf übereien zu ver⸗ 
üben XLIL. 247. hindern XLI. 106. EN 
a ergleichung ihrer Reiftungen aldi — Patent XLII. * * 
———— mit Beaenlaen der Dampf⸗ Salbot, Patent XLI. 39 | 
mafdjinen XLI. 5 Zalgkerzen, Reids Befihehamit ARKIK, 
Stuben, Be "the Wafferleitungen 129. 
22. Tapeten, Cobbs Verfert. des Papiers 
St le, Minters Bere XL. ud dazu XLI. 253. 
Sulot, Patent XLII. 4 [Tapioca, re derfelben von M'In⸗ 
Summer, Verb. an Dampfteffein XL. nes XLII, 
313: Tardy, —* KLL. 390. s 
_ —— XXXIX. 465. Laſchenmikrofkop/ Pritchards XII. 465. 
uͤmpfe, Albans — — zur Ent⸗ Taſchenpedometer, Paynes XLII. 20 
—— derſelben Zafchenthermometer von Wrench KLI. 
—— Patent XLI. 390. “402. 
Smwinden, Mafchine um gevabe Linienſ Taue, Motfats Apparate wert ra 
und al abzutheilen NXXIX. 45+ | und'®efeftigen der Kettentaue XLIL. 
Bon Ka enbung. def: zur Verbeſſerung Tauwerk, Robertfons verbeff- —* 
der Weine XLI. 4 art def. XL. 215. 
— Bereitung 4. aus. Roggen, Kar: * Patent XLII. 456; 
—— Reif 2c. XLI. 280. Zaril, Patent XLII. 156. 
Dubrunfauts Appatat ihn. mit Taylor, — — für —— 
"Dampf im bie Höhe gu pumpen XXXIX. keſſel XL 
104. Daten "kr. 590. XL. 156. 
—* Dubrunfaut über ‚bie: fheisße de des Tealholz, eignet fic) vorzügl. zum Schiffe 
Br u und Runkelruͤbenzukers XLI.) bau XII. 468, 
‚|Zeiffier, Patent XL. 456. 
"Sharpe und ya Methode ihn|Zeiffier-Prevoft, Patent AR 456. 2 
— — Pe Telegrap XXXIX. 2 
xabeile über, die Zufammenfes Zeieftone, über die Kunft damit Meobadie 
berfelben XL. 236. j ‚tungen anzuſtellen XL. 189, 


Dingier's polpt. Journ. sd. XLII. 6. “ F 34 





Teleſtope, über Gießen und 
Pr; Spiegel — dieſelben XL; 428. 
Zellier, Patent XLI. 390. 
Temperiren ber Metalldrähte und Kebern 
25. 


XLI. Preisaufgabe it 
Zemantit, Analyfe deſſelben XLH. 73. phiſchen XLI. 462. 
Zereys Pergament XLII. 72. Zintenfleten, Babbeleys 9 


Patent XLII. 456. . 
t, era XLIT. 456. 
exier, Patent XLI. 390. 
chers elaftifhher Sattel XLIT. 115. 


h Aemafdin, & — der ruſſiſchen 
XL. 2 
are, Ye den Zunnel unter berfelben 


Speer Peer tragbares Geftell da⸗ . 59 


— bee Durch shbohren un Eißnein 
„Dante feftftehendes für]  derfelden XL. 


Ba en Zopmafte unb Zopgallantiäfte, Priors 
— WBrenchs —— verbeſſ. XXXIX. 100. 


102. Torf, Anwendung beff. yo: 2 
oftat, Ures XLIL, 4 Dampfmafdinen —F — 
ebauft, deſſen Fayenczfubrit XXXIX, |Zorfmoor, Alhans Dam 

76.-XLIL 71. EP. beffelben XL. 1. 

— Mafchine zum Reiben des Thons[Zouchatt, Patent XLII. 456. > 

XLI, 446. Zouron, Patent XLII. 456. a 

— Patent XLII. 156. —— SEE Schloͤſſer und Schlüſſel 
Thiere, Krankheiten . in Folge von! XL 


utter, das mit Krodlogamen verun]) — N atent XLI. 391. XL. 42 
inigt ift XLIT. 76. MFowgoods Verf. Papier zu 

—_ — —— Benuzung * nuſbeweh ver 

aller le ber tobten 270. 365. N raͤbern, tun — 
—— "Patent KLII. 156. 9 14 59. ? 
Thimonnier, Patent XLI. 390. FTrava 08, | über Deftillation — 
Thiriet, Patent XL. 156. Zei — uͤber VE 

el II. 510. 


Thoms verbefj. Kohlenrumpf für Da { rahmen daran 
mafchinen XXXIX. 409. [rer ', Patent XLI. 391. 
Thomas, Patent XXXIX. at. RL 1E% al, Patent XL, 457. 
390. XLII. 456. 1Stiaur, Patent XLI. 391. 
Zhompfon über die Vorzüge hoͤlzerner Triebkette, Oldhams XLI. 100. 
Fenſterrahmen vor eiſernen an Glas⸗ ft, 
häufern XL. 310. 
— über Verfertigung von Bude 
Bee in * 08 XXXIX. T abe ‚fe, über bie Kraft berieben 
— verbeſſ. Fortepian 20. riel erte, über bie Stra 
— LI. 


Patent XXXIX. 464. XL. I 
, _ riouttier, Patent XL. 150.0 


Sn, englifche Mühle zum Vermengen Tritton, Patent XLI. 309. 
deſfelben XLII. 538. Trokenapparat, ures XLII. * na 
—  Gtevenfons Mafcine zur Bearb. — Bakofen als Trokenſtuben 
deſſelben XXXIX. 223. hem Luftſtrome benuzt XL, 577. 
— Zafeln aus gebranntem zu Buf- Trofenmober, Gareys Verfahren 
boden KLIL. 71. bei Schiffbauholz vorzubeugen 

Xhonerde, ed ber falzfauren au [Zotnen, Hurbs Verf. 

Morbant XLI. 4 48. 
hong — fiehe Sofecheni Nzronfaas, Seoifons für Augen; ind 
Shran, Wirkung beffelben auf das RR ML 
ee "der ‚Eicheln XLIL; 460. Axxo 6 be la Koche, Patent 
huͤrfedern, Gmiths verbeſſ. IR406. Truffaut, Patent BR 157, m 
. . an Tri - u Dee 
7 * “ > 





— 


Pi 
x — Midea aus blau “ar ee | 


—* — —— zum Zurichten ui, "Patent XL. 65. ° 
der DO) e der Tü er und anderer|Ure, eifungsapparat zum 
ide mals ofen und — aan 


— e XLII. 494. 
i trie t zum Appreticen| XL. 92. 


Harı 
ben XL. De — it zur Regulirung ber 
dere — es zu troknen Bempratu ra 


v XXXIX,. 


‚ver 
nthe Berfapsen ed zu appretic] — Patent x. 503. 
9. u Nein, Ehlorkalk um ihm ben Geruch zu. 

Sucjbnaten, esworthe u. Mel:| benehnien XL. 76. 

vs verbeff. Rauhmuͤhle XLIT. 401. lUrwälder, europäifche XXXIX. 158. 
_ —2** verbeſſ. Scheren da=|Uzielli, Zubereitung der Metalle zum Ber 
zu XL. 9 ſchlagen der Schiffe XL, 355. ; 
= Site Verbeſſ. XXXIX. 50. 
Tunnel, großer XLI. 233. - B 
— — zu Liwberpool XLII. 310. 
— über den unter der Themſe XL. erg J Hin ” aus der Stra⸗ 
158. en 20. 

— über: die Kleeſaͤure XL. 204. flug mit fünf Scharen XII. 63. 
— über Prüfung des täuflichen Braun] — — — Ege XII. 145.. 
ſteins XL. 212. Valdeiron, Patent XLU. 157. 

— Patent XL. 457. XLII. 497. WBalentines Hutſtok XLIL, 55. 
Turrellẽ Gravirmafchine XXXIX. 413. |Vallet, Patent XL. 65. 157. 

Zuſche, Nachahmung ber chineſiſchen XL.Vallin, Patent XLI. 391. 

63. Vallot, Lineal zum Biehen von Parallels 

Turfords Mafchine zum —*— des Wei-| linien XLII. 413. 
zene, Korns ꝛc. XLI. A Patent XLII. 457. 

Tyrer's Becher zum Glamemen aufbraus Banadium, ein neues Metall XXXIX, 434- 
fender Argeneien XLII. 75. anni, Patent XL. 157. 
| Barby, Hähne XL. 352. 

AL — Patent XXXIX. 151. 
} WBaughan, über bas re ber Gur⸗ 

Ubny, Patent XLII. 457. Eenpflangen XL. 

uhren, Vennetts Gompofition für die Za⸗ Vavaſſeur, 

pfenlöcher der Taſchenuhren XXXIX. — Patent XLI. 39. 
410, XL. 352. Ventil, Heberts verbefl. Sicerheitsven- 
— — Wieg en «|. til für Dampfkeſſel 161. 

4 Ventilator, Ban Marums XLII, 341. 
_ "gläferne — Triebſtoͤke etc. für Dale, * XLII. 457. 
ſolche XLI. 4 (bee eingemachte (rüben 
= "Reinigung, des Dlivendhls für fie el BL. 74. 

XL. 204. 1 — Patent XL. 157. 
— Ronalds Sonnenuhr XLI. 467. |Bergotben , Metallpulver dazu XL. 54. 

— Temperiren ber Kebern bazu XLI. ——— Patent XLI. eg 

Du 35: Verits, Patent XL. 457 
— ‚über das Aufziehen berf. xxxix. Vernier, über die Kunſt damit Beobach⸗ 
| tungen anzuſtellen XL. 189. 
"urbane Englands mit der ZürkeilVerfilbern, Metallpulver dazu XL. 54. 
Verzinnen ber Eiſendrahtgewebe NLL 5 23. 
— Wolters platt geſchliff. NLIL| — des Drabts 32. 23 
Vidocq, Patent XL. 4157. 8 
wi Patent XXXIX, 325. Vignoles, verb. Dampfivagen XLL 241. 
‚Mittamarin, Guimet über Sabritation defi:]Vignoles, Verſuche mit dem Dampfkeſſel 
XLI. 220, ‘| von Braithwaite und Ericsfon XLIL. 4. 


34* 
J 








XLI. 3 
Bi, m ol Er Zeugen dar⸗ — 


Patent X 
| ber bie Farbe beö en Walle-Ötars, 
aan XLL. Bi TER Waters es 
"Wivian, Patent XLIL. 4157. 


hart, Grpragung ber Mehlwürmer als | 


— über bad — und Au 
wahren berfelben XL. 299. — 
Vonoven, Patent XLII. 157. 


W. 


Wage, Beſchr. einer wohlfeilen und em⸗ felwi wuth⸗ x 
pfindl 334. uͤber 


da on XL. 4 0 . 4 
—5* —— ge Mis 


ichen a Harben 
hydr „um ben Bleigehalt amerika Xu 30% 


‚ tragbares Geſtell fuͤr eine 
age XLII. 386. 
— auf und nieder Analyſe des M 


— auf Eifenbaßnen durch Menfhen| — 8* —75 
——— las leicht zu entlet 

— . € (4 1 — 

renden She bkarrens ‚XL. ee 


eben deſſ 
432. - Streets Verfahren eine 
— Laignels Apparat zum Erwoͤr um) „ie baffelbe 
ihres Inneren XLIL ‚un air! — 
mit acht Raͤdern XL. 31a. — — deſſelben in einigen Gruben 
— Staffords Kutſche mit Sicherheit‘ von Gornwallis XL. 232, - 
aufhängung XLII. — über die Hize, welche. ed im roth 
2 Stepbenfons u — fuͤr gluͤhenden metallenen Gefä 
fenbahnenwagen XLII. 343. 


zäderiger aufgefezt wird XL. 48 
—. Billats — UNE 


327. . 
— vergl, auch Dampfiagen. 
Worenfedern, Barthe durch Drehung 
wirkende. XL, 332. Bofferfäe, über bie —— 
Sagenraͤber Gillets verb. XL. 84. ausüben XLII. 247. 
— * zum Befeſtigen ber Spei⸗ Waſſerglas, Bemerk. 
a in denſelben XLI. 190. Waſſerhebemaſchine, 
x, Patent XLII. 157. Beilage, XLI. 168. 34. 0. 











Namens und Sacregifter. 


487 


— — Verfahren ie troknenſZuter, Dubrunfauts An für Perſo⸗ 
3 —— ſie Zuker, leitung für P 


= es Schlichte für Baumwol⸗ 
len⸗ und Leinenzeuge XLI. 414. 
— Smiths Verfahren — 
ten und zu appretiren XX 49. 
— umberbrennlic zu machen, Origos 
Verfahren XLII. 217. 
— vergl. auh Baumwolle, Wolle 
und Seide. 
Biegel, Preisaufgabe über ihre Anferti: 
gung XLU, 62. 
— Sievenſons Mafchine 
Verfertigung XXXIX. 223, 
Biegen, Benuzung der verfchiebenen Theile 
ber todten XL. 270. 363. 
—  oberägnprifche NLI. 240. 
allge, a XLI. 204: 
Patent XLL 391 
! Bintond, Wirkung der Kohle darauf XL. 


— über die — deſſelben 
im der Boͤkerei XXXIX. 44 
E aim, Legirung deſſ. mit zum Be: 
ſchlagen der Schiffe XL. 
— über bad Beginn, *F Eiſen⸗ 
..— XLI. 
— über Ode deff. vom Antimon 
XLI. 271. 
—  Berzinnen des Drabts XLI. 32. 
U Binnerne Geraͤthſchaſten, Verfahren ihren 
Bleigehalt auszumitteln XLII. 285. 


zu ihrer 


Zirkel, Ir ——— zum Zeichnen 
XXXIX. 3 


Zuber, order Kur. 392. 

Zuber⸗ Karth, Beſchreibung eines Appar 
rates um das Eis in den Woſſerlei—⸗ 
tungen zu fchmelgen XXXIX. — 

ER eiferne Brunnenftuben XLII 


Bus, But über den in Schenfteinen 
XXXIX. 41. 
Suamafchine um MWaaren über fchiefe 


— Mar 


— J 


nen, — gie 
errichten wollen XLI. 4 
* ——— uͤber —55 Eis 
gen toben und ra = 
nach weichen man fich bei der Bearbei— 
tung und bem — derſelben richten 
tann XLI. * 
— gibt mit Satpeterfäure einen ro⸗ 
id Bärberter XL. 558. 

— —— Apparat zum Körner deſſ. 


214, 
—F Koräind Runketrübenguterfabrik 
XL. 4 


"verwandelt weder Gummi 
noch Müchzuter in 3ufer XLII. 75. 
— ea Runkelrübenzuterfab 
— — Verbeſſ. im Reinigen 
— XLI. 290. 

Sharpes und Fawcetts Methode 
feine Aufltung einzubampfen XLII. 74. 

über mmel in der Mer 
laffe KL s0 


— über ie Peloſe des Roh⸗ und 

Runkelruübenzukers XLI. 375. 

— über eine Mafchine um ihn mit 

Dampf zu fabrieiren XL. 463. 

— Ureö Apparat 3 Eindampfen 

des Rohzukers XLII. 

— Wirkung deſſ. Vie Mitalorpbe 

XLIL 45. 

_ Bereitung beffelben aus Roggen, 

Reif, Mais, Kartoffeln zc. XLI. 289. 
Dampfmafcine dazu 

XL. 3 


— —— — Apparat um den 
Syrup mit — ur die Höhe zu 
pumpen XXXIX. 

— Tabelle über de — 
der Syrupe XL, 2 

— Zubereitung vn —X zum Klaͤ⸗ 
ren der Syrupe XL. 372. 


N —— auf Eiſenbahnen zu bringen — in Frankreich XII. 
86. 


uker, — uͤber Abdampfen ſeiner Buterefeien, 


3 
2 Auflöfungen XLII. 420. 
— Anwendung beff. zur Verbefferung 
ber Weine XLI. 159. 
— Benuzung ber Melaffe von Rune 
Zelrüben zum Fuͤttern der Thiere XL. 
465. 
— Bereitung einer Kehle zum Raf-⸗ 
finiven deſſelben XLII. 47. 


über die Gigenfchaften 
der Kohlen XL. 


434. 
— erfahren bie babei gebrauchte 
tbierifche Kohle wieder gut zu mochen 
XLI 56. 57. 
— Verfahren die in den Zuferraffie 
nerien gebrauchte thieriſche Kohle wies 
der gut zu maden XLI. 419. 


Bwicbat XXXIX. 67. 








A Verb: Hut- Stecke. 
Fig. #0-A., 





S 7 * | 
#19. 32, BE 





— — 


: Journal. Bd ALU. Tab“ I 
Y | » : 
senkrechte 4 elastsscher Sittel . 


























RN 


Tataıy 


AN PIJLPY /UTE PESUELE 


— —— 
































— mn — „2[[ 


















































m. — — * 
— m — 





- Journal. BAALH. Tab TU. 











In 


SUFEHRE 


ER 











* 


ah nn ein 























